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6. bei der Errichtung des preußiſchen metereologiſchen Inſtituts wurde Bromberg 
zu einem Stationsorte auserſehen, und ſchon am 1. Januar 1848 begannen in unſerer Stadt 
die meteorologiſchen Beobachtungen nach den von dem Inſtitute angenommenen Grundſätzen 
an guten von demſelben gelieferten Inſtrumenten. Der erſte Verwalter der Station war der 
damalige Gymnaſiallehrer Herr Krüger, und als derſelbe 1853 Bromberg verließ, um das 
Directorat der Frauſtadter Realſchule zu übernehmen, trat nach kurzer Unterbrechung der 
Verfaſſer dieſer Zeilen ein und hat die Beobachtungen bis jetzt fortgeführt. Die hier gewonnenen 
Beobachtungen find in ihren Reſultaten in den amtlichen Publicationen des Königlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Büreaus mitgetheilt und außerdem mit den Aufzeichnungen anderer Statkonen in den 
meteorologiſchen Abhandlungen des Herrn Geh. Raths Dove verarbeitet. — Wenn nun jene 
Veröffentlichungen einen mehr allgemeinen Charakter tragen, ſo ſoll in dieſer Gelegenheitsſchrift 
ſpeciell von den für Bromberg gefundenen Nefuliaten die Rede fein; bei dem mir beſtimmt 
zugemeſſenen Raume muß ich mich jedoch auf die Wärmeerſcheinungen beſchränken und werde nur 
am Schluſſe wegen ihres allgemeinen አዘለ ከ Dee ſſe unſeres "Sher? beſprechen. 


Die Wärmeverhällniſſe Brombergs. 


Wenn wir nach ben Reſultaten der Temperaturbeobachtungen fragen, ſo verlangen wir 
nicht nach einer Mittheilung der Jahre lang aufgezeichneten Thermometerſtände, wir wollen 
vielmehr den klimatiſchen Charakter Brombergs in wenigen Zahlen ausgeſprochen ſehen, die uns 
in den Stand ſetzen, Vergleiche mit anderen Orten anzuſtellen und aus den daraus Hervor- 
gehenden Unterſchieden allgemein geltende Geſetze bewahrheitet zu ſehen. Eine Aufzählung der 
wirklich abgeleſenen Beobachtungen würde nichts weniger als das Gewünſchte leiſten; wir würden 
aus ihr zunächſt nur die bekannte Thatſache erkennen, daß es um Mittag im Allgemeinen 
wärmer als Morgens und Abends, und daß es im Sommer wärmer als im Winter iſt, ſonſt 
aber würden wir an jedem Tage wie in jedem Jahre ein regelloſes Zu- und Abnehmen der 
Temperatur zu bemerken haben. Einen regelmäßigen Gang innerhalb der beiden wirklich vor⸗ 
handenen Perioden, der täglichen und der jährlichen, verlangen, das hieße eine Erde vorausſetzen, 
welche ohne einhüllende Atmoſphäre bei einer überall gleichmäßigen, feſten Oberfläche nur 
unmittelbar von den Strahlen der auf- und abſteigenden Sonne erwärmt würde. Nun aber 
bewegen Waſſer und Luft ſich bei der geringſten ungleichmäßigen Erwärmung, und die dadurch 
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entſtandenen Strömungen, welche in der Luft beſonders einen jo veränderlichen Lauf haben 
müſſen, bringen die ihnen eigenthümliche Wärme dahin mit, wohin ſie eben gehen, und rufen 
dort Störungen der gedachten Regelmäßigkeit hervor. Es erſcheinen deshalb die Veränderungen 
der Wärme bedingt durch das Zuſammenwirken theils periodiſch wiederkehrender theils zufällig 
eintretender Factoren, und es fällt demnach der Wiſſenſchaft die Aufgabe zu, einen jeden dieſer 
Factoren zu erkennen und ſeinem thermiſchen Werthe nach zu beſtimmen. Dieſes Ziel liegt 
aber für jetzt noch in weiter Ferne, denn der hier wirkenden Urſachen ſind zu viele und ihre 
Ausgangspunkte liegen an weit entfernten Stellen der Erdoberfläche; wollen wir uns daher der 
Erfüllung jener Aufgabe nähern, ſo haben wir zuerſt Thatſachen möglichſt von der ganzen 
Erde zu ſammeln und ſie mit einander in Verbindung zu bringen. 

Doch wird uns eine ſolche Vergleichung noch nicht zu dem Schluſſe auf eine ſich zeitweiſe 
bethätigende Kraft berechtigen, wenn wir nicht die einzelnen Beobachtungen an jedem Orte an 
Zahlen meſſen können, die ſelbſt von jener Kraft unabhängig ſind. Dieſen Maßſtab erhalten 
wir aber durch Berechnung der arithmetiſchen Mittel. Denn dieſe werden gewonnen, indem wir 
fort und fort die zufälligen Abweichungen nach beiden Seiten hin ausſcheiden und ſomit Zahlen 
erhalten, die, weil ſie ſelbſt conſtant ſind, auch als die Wirkungen ſich gleich bleibender Kräfte 
angeſehen werden können und ſomit Normen abgeben, an denen wir jede Abweichung zu ſchätzen 
im Stande ſind. 

Die mittlere Temperatur eines Tages würde ſich am ſicherſten ermitteln laſſen, wenn wir 
nach möglichſt kleinen aber gleichen Zeitabſchnitten, alfo etwaßnach jeder der 24 Stunden, die 
Luftwärme aufzeichneten und das Mittel berechneten. Da aber dieſe Arbeit die Kräfte eines 
Beobachters überſteigen würde, ſo hat man geſucht, durch eine geringe Anzahl von Beobachtungen 
dem wahren Mittel möglichſt nahe zu kommen. Das preußiſche meteorologiſche Inſtitut läßt 
um 6 Uhr Morgens, um 2 Uhr Mittags und um 10 Uhr Abends beobachten und aus dieſen 
drei Zahlen das Mittel nehmen. Dadurch kommt man dem wahren Mittel bis auf ein ſehr 
Geringes nahe, wie die zweiſtündlich in Schwerin und die ſtündlich auf dem Königſtein ange- 
ſtellten Beobachtungen dargethan haben. Die Tagesmittel geben das Material zu der Berechnung 
der Monats- und der Jahresmittel, und wenn mehrere Jahrgänge vorliegen, ſo ergeben die 
daraus gezogenen Mittel Reſultate, welche eine allgemeine Bedeutung für den jedesmaligen Ort 
beanſpruchen können. Das wahre Jahresmittel oder die Mittel-Temperatur eines Ortes wird 
dann gefunden ſein, wenn kein neu hinzukommender Jahrgang mehr eine Aenderung des Werthes, 
natürlich innerhalb der für die Genauigkeit der Rechnung angenommenen Grenzen, herbeiführt. 
Dieſe Beſtändigkeit wird aber für das Jahr früher als für einen einzelnen Monat, für dieſen 
früher als für einen einzelnen Tag deſſelben eintreten, weil innerhalb einer längeren Periode 
fih die Störungen nach beiden Seiten hin früher ausgleichen können als innerhalb eines 
kürzeren. Indeſſen werden auch Mittelwerthe von nur annähernder Sicherheit, wie die Zahlen 
unſeres Beobachtungsgebietes noch faſt ſämmtlich ſind, doch ſchon genügen, um, wenn man ſie 
unter einander vergleicht, allgemeine Geſetze über die Wirkſamkeit der meteorologiſchen Kräfte 
in ihrer räumlichen wie zeitlichen Ausbreitung erkennen zu laſſen. 

Denken wir uns die Jahresmittel für möglichſt viele Orte der Erde berechnet, ſo erhalten 
wir Zahlen, welche fih zuſammenſetzen aus den Wirkungen alles deffen, was die Lage eines 
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Ortes im weiteſten Sinne ausmacht. Der eine dieſer Einflüſſe, nämlich die Meereshöhe, läßt fi 
nun durch eine einfache Correction beſeitigen. Redueiren wir ſämmtliche Mittel auf den Meeres⸗ 
horizont, d. h. addiren wir 19 für je 750 Fuß Seehöhe, nehmen wir alſo alle Länder in gleicher 
Höhe mit der Meeresfläche an und verbinden nun auf der Karte ſämmtliche Punkte gleicher Mittel 
temperatur mit einander durch Linien, jo erhalten wir in dieſen ſogenannten Iſothermen ein über- 
ſichtliches Bild der Wärmevertheilung auf der Erdoberfläche, ſo weit ſie von der geographiſchen Länge 
und Breite und der Begrenzung des Feſten und des Flüſſigen abhängig iſt. Zu dieſem Ziele führt 
uns Al. v. Humboldt's berühmte Abhandlung „des lignes isothermes et de la distribution 
de la chaleur sur le globe“ *) welche epochemachend für die Meteorologie auf empiriſcher 
Grundlage geworden ijt. Daſſelbe Mittel kann fih aber aus ſehr verfchtedenen Elementen 

ergeben, denn die Extreme können eine große und eine kleine Differenz haben unbeſchadet 

dem Mittel. Deshalb ſpricht auch Al. v. Humboldt a. a. O. von der Wichtigkeit der 

Linien gleicher Winter- und gleicher Sommerwärme, ohne jedoch dieſelben ſelbſt zu entwerfen. 

Für eine Kenntniß des jährlichen Ganges der Wärme haben aber auch die mittleren Jahreszeiten 

Frühling und Herbſt dieſelbe Wichtigkeit; denn nicht bloß in den beiden erſteren, auch in den 

letzteren machen ſich beſtimmte locale Unterſchiede geltend, wie wir ſogleich erkennen werden. 

Tafel J. enthält nun die Mittel des Jahres und der Jahreszeiten für Bromberg und 

für die benachbarten Stationen zuſammengeſtellt. Die Jahreszeiten fallen aber hier nicht mit 

den aſtronomiſchen durch die vier wichtigſten Abſchnitte des Sonnenlaufs beſtimmten zuſammen, 

ſondern für die Meteorologie iſt es vortheilhaft, dieſe Jahresabſchnitte mit den vollen Monaten 

abzuſchließen und zwar fo, daß der durchſchnittlich wärmſte, wie der durchſchntttlich kälteſte 

Monat Juli und Januar in die Mitte einer Jahreszeit fallen. Der Winter umfaßt alſo 

December bis Februar, der Frühling März bis Mai u. ſ. w. Unter dem Jahre iſt dagegen 

das Kalenderjahr verſtanden. Die Grade ſind hier, wie überhaupt in dieſer Abhandlung, nach 

dem Reaumür'ſchen Thermometer angegeben. 


Tafel I. Mittlere Temperatur der Jahreszeiten. 


Tw | 22 | 58 | 5.15251515.,8 41.8 242|]B,.21|5 

Ral Ral 5,615 ው ER ርው Fol FR Ne E 

I | n | | 

Winter 1.26 —1. 35,2. 70 —3. 10|—3. 51 —0. 56|—0. 2 —2. 00 —1. 27 —0. 29 —0. 96 --1. 93 0. 20 
Frühling.. ..] 5.38 5.31) 5.680 kän Am 5.0 4.02 4.410 5.71 6.20 6. 10 5.97) 6.51 
Sommer .. . 14.00) 13. 94 14. 52 13. 19| 13. 45| 13. 64 12. 53 13. 17 14. 16 14.09) 14.310 14.10) 14. 44 
Herbſt .. 6. 21 6. 180 6. 16 6. 10 5. 42 6. 80 7.34 5. 53 6. 51 7.04 6. 910 6. 46 7.36 
Jahr. › ሀ... Gol 6.02| 5.92| Al 5.83 6.22 6.01| 3.25| 6.28 6.76] 6.59| 6.15 7.12 
Unterſch. zw. 
Sommer u. | 
Winter ... 15. 260 15. 29| 17. 22| 16. 29|, 16. 96| 14. 17| 13.17| 15. 261 15. 43| 45. 38| 45. 27| 16. 03| 14. 55 


) Dieſelbe erſchien 1817 in den Memoiren der Akademie zu Arcueil franzöſiſch und ift von Humboldt 
1853 in eigener Ueberſetzung in ſeinen „Kleineren Schriften“ deutſch herausgegeben. 
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Die erſte Spalte enthält die Mittel für Bromberg aus 21 Jahren, die zweite aus 0 
Jahren, der Unterſchied zwiſchen den Zahlen beider Zeiträume iſt bedingt durch das heiße Jahr 
1868. Die zweite Spalte wurde hinzugefügt der folgenden preußiſchen Stationen wegen, für 
die nach den amtlichen Publicationen die 20jährigen Mittel angegeben find. Die 40jährigen 
Mittel für Warſchau ſind entnommen nach der Biblioteka Warszawska aus „Magener, das 
Klima von Poſen“. 

Zunächſt erſehen wir aus dieſer Zuſammenſtellung, daß die Wärme mit wachſender geo⸗ 
graphiſcher Breite abnimmt, denm Poſen hat überall höhere Temperaturen als Bromberg. 
Die Vergleichung mit Frankfurt und Berlin lehrt uns, daß auch die geographiſche Länge von 
Einfluß iſt, denn Frankfurt liegt nur wenig ſüdlicher und Berlin nur wenig nördlicher als 
Poſen, und doch ſteigt die Wärme, wenn wir uns von Poſen aus nach Weſten bewegen, um 
ein Erhebliches, und zwar in der kälteren Jahreszeit mehr als in dem Sommer, in dem uns 
ſogar ein Rückgang von Poſen nach Frankfurt auffällt. Der Grund für dieſe Erſcheinung, 
die wir von den Küſten des atlantiſchen Oceans bis in das Innere Aſiens hinein verfolgen 
können, liegt darin, daß im Sommer die Einſtrahlung der Wärme durch die Sonne der über⸗ 
wiegende Factor iſt, alſo auf dem Feſtlande eine mehr gleichmäßige Temperatur hervorbringt, 
während die Einſtrahlung im Winter mehr zurücktritt und der Einfluß der nördlichen oder 
ſüdlichen Winde den Charakter der Witterung bedingt. Nun wird der Aequatorialwind, der im 
Durchſchnitt im Winter der vorwiegende iſt, durch die Axendrehung der Erde immer weſtlicher 
und wird bei ſeinem Vordringen nach Nordoſten und Oſten auch immer mehr ſeiner Wärme 
entladen, ſo daß er immer weniger, je weiter er kommt, zur Erwärmung beiträgt. Ein zweiter 
Grund iſt die eigenthümliche Geſtaltung unſeres Erdtheils, der in zahlreichen Buſen dem Meere 
ein Eindringen in das Land geſtattet. Da nun hinſichtlich der Erwärmung und Erkältung das 
Waſſer träger als das Land iſt, ſo hat Europa milde Winter und kühle Sommer, wie es 
dem Seeklima eigenthümlich iſt, während, je mehr wir uns der Ländermaſſe Aſiens nähern, 
der Unterſchied zwiſchen Winter und Sommer immer bedeutender wird. Eine Beſtätigung 
dafür liefern die für Warſchau angegebenen Zahlen; ferner hat, um das Geſetz weiter zu ver— 
folgen, Slatouſt am Ural einen Januar von — 13. 46 und einen Juli von 139. 33, Jakutzk 
an der Lena aber einen Januar von — 320. 61 und einen Juli von 130. 89. 

Der Einfluß der See tritt deutlich hervor, wenn wir Bromberg mit Danzig, und dies 
mit Hela vergleichen. Die Winter ſind milder, die Sommer kühler und die Herbſte bedeutend 
wärmer an der See als im Binnenlande. (Elbing hat fogar einen Herbſt von 69. 84, weshalb 
man es das Montpellier des Nordens genannt hat.) Die ſpäte Erwärmung des Waſſers iſt 
deſto nachhaltiger, und wie Beobachtungen in Dobberan beweiſen, der Unterſchied zwiſchen 
Luft⸗ und Waſſerwärme iſt im Herbſte am geringſten. Auffallend iſt aber der kalte Frühling 
der Oſtſee, denn Hela ſchreitet vom Winter zum Frühling nur um 4". 26, Danzig aber um 
59. 60 vor und überholt Hela um 19.04, während es im Winter 0%. 32 darunter ſtand. Daß 
dieſe Erſcheinung aber nicht dem Meere im Allgemeinen, ſondern der Oſtſee als Eigenthümlichkeit 
angehört, ergiebt ſich, wenn wir zwei ähnlich gelegene Stationen der Nordſee, Norderney und 
Emden, daneben ſtellen. Norderney hat einen Winter von 19.46 und einen Frühling von 
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59. 23, erhebt fid) alfo um 49. 07, während wir für Emden beziehlich 09%. 98 und 59.90, alfo 
ein Wachſen um 40. 92 finden. Emden fteht im Winter um 09. 18 gegen Norderney zurück 
und überholt es im Frühling nur um 0967. — Dieſes Zurückbleiben von Hela läßt unmit⸗ 
telbar auf ein Kaltbleiben des Oſtſeewaſſers ſchließen und dieſes läßt ſich nur dadurch erklären, 
daß das aus dem Eiſe des Bottniſchen Meerbuſens gewonnene kalte Waſſer zu Boden ſinkt 
und nach Süden abfließt, hier aber, da es nicht wie in der Nordſee einen weiteren Abzug findet, 
gegen die deutſchen Küſten hin wieder aufſteigen muß. Aehnliche Beobachtungen hat man an 
der Hudſonsbai gemacht. 

Endlich hängt die Temperatur eines Ortes von der Erhebung über dem Meeresſpiegel 
ab, und zwar kommen wir beim Aufſteigen in immer kältere Regionen. Die beiden Stationen 
Conitz und Arys am Spirdingſee, welche auf Plateaus von geringer Erhebung, erſteres 495, 
letzteres 450 par. Fuß hoch, liegen, weiſen dieſes Geſetz deutlich nach. Das uns benachbarte 
Conitz Debt in allen Jahreszeiten niedriger als Bromberg, deffen Seehöhe etwa 137 par. Fuß 
beträgt.) ’ 

Durch ein weiter anwachſendes Beobachtungsmaterial ift es möglich geworden, zu kürzeren 
Abſchnitten überzugehen und als ſolche boten ſich zunächſt die Monate dar. Die Monate ſind 
zwar durchaus willkürliche-Abſchnitte in der ſtetigen Aufeinanderfolge der Tage eines Jahres; da ble 
einzelnen Monate ſelbſt aber in der Länge ſich wenig von einander unterſcheiden, da ſie für die 
meiſten gebildeten Völker immer genau dieſelben Tage umfaſſen und da das ganze Leben dieſer 
Völker mit dieſer Jahreseintheilung innig verwachſen tft, jo muß auch die Meteorologie auf 
dieſe Zeitabſchnitte Rückſicht nehmen. Humboldt's Jahresiſothermen und die von Kämtz u. A. 
gezeichneten Iſotheren und Iſochimenen ſind von Dove zerlegt worden in Monatsiſothermen, 
und feine Karten (zum dritten Mal 1864 erſchienen) laffen uns Monat für Monat das Muf- 
rücken der Wärme von Süden nach Norden und in der zweiten Jahreshälfte ihr Zurückweichen 
in entgegengeſetzter Richtung überſehen. 

Auf Tafel II. habe ich für Bromberg die mittleren Temperaturen der einzelnen Monate 
ſeit 1848 bis zu unſerem Jahre zuſammengeſtellt und die Mittelwerthe der einzelnen Jahre 
nebſt den 21jährigen Monatsmitteln hinzugefügt. Darunter ſetze ich noch der Vergleichung 
halber die 20jährigen Mittel (1848 — 1867) für Bromberg und für unſere Nachbarſtadt Poſen 
nach den amtlichen Berichten. Die Mittel aus dem um ein Jahr kürzeren Zeitraume laſſen 
wieder die Einwirkungen des heißen Jahres 1868 erkennen. ۲ 


#) መኮ Zahl ift ermittelt aus den Barometerbeobachtungen in Bromberg und Danzig, wo bie Höhe des 
Barometers über dem Oſtſeeſpiegel durch Nivellement feſtgeſtellt iſt. Das Nivellement der Königlichen 
Oſtbahn ergiebt für den Bromberger Bahnhof eine Höhe von 144. 7 Fuß über der Oſtſee. 
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Tafel. II.) Mittlere monatliche Temperaturen. 


ና 8 | | | 3 2 | s | | 
= x i S = — = 
Sopra ose ke ለከ Erle Enid zv Eee ری ابا‎ saa 
à $8 „ | 8۸ | ይ | |ወ | ه‎ | ۶ | ۵ | 5 
1818 s. 99 1.37 3.780 8. 27 10.56| 14. 89 14. 40 13. 00! 9. 780 6.60| 2.39 T 6.44 
1849 2.68 1.07 0.6% 4. 73 11. 03 12. 36 13. 10 12. 76 9.78 6. 14 2. 29 —3. 590 5.64 
1950 17.52] 1. 42 —0. 43 5. 92 11. 21 15.30) 14. 710 14.57 9. 55 5. 77 2. 79, 0.82] 6.09 
1851 2.14 —0. 320 1.49 7.51 8. 00 12. 39 14.30) 14.09) 10. 40 9. 06] 2. 200 1. 11 6.51 
1852 1. 45 —0. 17 0. 53 2. 41 10. 46 45. 6% 15.90] 14. 76 11.05 5. 64 3. 130 2.98] 6. 79 
1853 0. 252.3 2. 80| 2. 89| *9.43| 14. 13/15. 49 13. 23 10. 4 5.81 1. 1 —1. 640 5.55 
1854 |--1.38--0.99| 14.4. 4.77 11.65 12. 69*15.35 13.61 am 6.881 0.480 0. 780 6.24 
1855 3.8 8. 23| 0. 13, *4.23| seg 14. 6414. 27 14. 25 9.60 8. 760 1. 12—6. 25 4.78 
1856 (0. 61 —0. 580. 57 6. 53 9. 580 13.5413. 08 11. 68 9.77) 7. 33 —0. 49 0. 610 5.81 
1857 2. 82 1. 80 0. 87 5. 85 8. 560 13.22] 14. 87 15. 17 10. 97 8.19] 0.86! 2.21| 6.35 
1858 2. 89 —6. 42 —0. 27 5. 13 9. 34 14.90 15. 94 14.99 11. 41 7.092. 06—1. 61 5. 46 
1859 ul 1.65. 3.79| 5.75 11.02, 11.04 15.72] 15.52 9. 88 7.20 2.23. —3. 480 6.99 
1860 0. 20 —2. 0 0. 28 6. 320 11. 03 13. 42 13.66) 13.03) 10. 75 5. 06 0. 83 —2. 62| 5.83 
1861 6.06 1. 11 3.20, 3.4 7. 760 14. 3615. 79] 13. 86 9.77, 5.64 2.98| 0.19| 6.00 
1862 1. 16—2. 90 1. 66. 5. 95 11.36] 12. 73 13.59 13. 20 10. 55 7. 260 0.12 —3. 370 5. 50 
1863 1.66 1. 85 2-53 5.65! 9. 560 13. 28 13.05 14.54 10 2۵ 5.30! 8.20 *1.6ኽ 7.20 
1864 3.60 —1. 00 3.55 3.72] 6.30| 13.38 15.05 11.43 9.92) 5. 45 03۵-9 اوه‎ 9 
1865 1. 235.99 —0. 73 6.08 13.6 10. 44| 16.67 13.65 10.43 5.75 3.33| 0. 89 5.91 
1866 2.31 1.21| 0.99| 6.89| 8.0% 15.63| 13.52 12.47 12.55 4.15| 2.130 0. 09 7.50 
i86: |--1.35| 1.69 —1. 14 5.33| 1.63 12.69 13.59 14.16 10.38 6. 91 1.422,68) 5.12 
1868 ---3.47] 1.99| 2.53 6.03 11.79) 45.01 45.75 16.00 11.91 1.28, 1.04 1.9] 7.35 
Mittel H "aal 0.9) am 9.79 13.63 14.61] 13.36 10.46| 6.68 1.50 —0. ss] 6.08 
20jähr. Mittel —2. 151.09) 9.86| 5.37 9.70) 13.61| 14. 55 13.65| 10.38 6. 65 1.55---0.8/ 6.02 
Poſen 2.05 0.840 1.17) 5.82] 10. 13 13.87 14. 56 14. 04 10. 74 7.1 1.66 --0.9 6.28 
1869 E120 2. 860 1.27] 6. 79 10. 53| 14. 16| 14. 68 13.25 | | | | 


Zunächſt erſehen wir aus dieſer Tafel, daß keineswegs die mittlere Jahrestemperatur 
einen conftanten Werth hat, denn die hier berechneten Zahlen ſchwanken zwiſchen 4. 78 und 
70. 50, alfo um mehr als 29. 5. Jede der beiden vom equator begrenzten Halbkugeln empfängt 
wohl im Jahre eine gleich bleibende Wärmemenge, aber nicht jeder auf ihr gelegene Ort; man 
kann alſo wohl von der immer gleichbleibenden Jahrestemperatur einer Halbkugel, aber nicht 


*) Die mit einem? bezeichneten Zahlen find nicht durch Berechnung aus wirklichen Beobachtungen, ſondern 
durch Interpolation nach folgendem vom Königl. meteorologiſchen Inſtitut angewendeten Princip gewonnen. 
Sind nämlich für einen beſtimmten Zeitraum aus mehreren Jahrgängen gleichzeitige Beobachtungen von 
zwei benachbarten Orten (Poſen und Bromberg) vorhanden, ſo giebt die Differenz der Mittel das 
Correctionselement ab, durch welches man für einen ſpäteren Jahrgang aus dem wahren Mittel irgend 
eines Zeitraums für den einen Ort das wahrſcheinlichſte Mittel deſſelben Zeitraums für den anderen 
Ort ableiten kann, wenn hier die Beobachtungen ganz ausgefallen oder nur mangelhaft vorhanden ſind. 
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von der eines einzelnen Ortes ſprechen. Es beruht alfozauf einer irrthümlichen Vorausſetzung, 
wenn man meint, es müſſe auf einen kalten Winter ein heißer Sommer folgen oder umgekehrt, 
oder es müſſe ein milder Jahresanfang und ein heißer Sommer ſeine Ausgleichung durch ſtarke 
Kälte am Ende des Jahres finden. Wir erkennen ferner, durch wie verſchiedene Umſtände die 
Jahresreſultate bedingt werden können. Das letztverfloſſene Jahr iſt durch ſeine andauernde Wärme 
im Frühling und Sommer merkwürdig, das Jahresmittel fſteht ſehr hoch, aber es wird noch iiber- 
troffen um 00. 15 durch das von 1866, welches wohl einen kühleren Juli und Auguſt, aber einen um 
4 Grad wärmeren Mai und einen um 1 Grad wärmeren Juni aufweiſt. Die Jahre 1855 und 
1862 ſtehen tief trotz ihrer warmen Sommer, weil die Wintermonate das Mittel herabziehen. 

Will man die einzelnen Jahrgänge eingehender mit einander vergleichen, ſo ſtellt ſich das 
Bedürfniß eines ſicheren Maßſtabes heraus und dieſen eben bieten uns die unten angegebenen 
Geſammtmittel der einzelnen Monate, die wir als den normalen Gang der Temperatur anſehen 
können. In ihnen ſehen wir einen regelmäßigen Vor- und Rückgang, welcher in den einzelnen 
Jahren für den Winter und auch, wiewohl ſeltener, für den Sommer verloren zu ſein ſchien. 
Der Januar zeigt ſich hier als der unbedingt kälteſte, der Juli als der unbedingt wärmſte 
Monat. Die geringſte ſowohl wie die größte Wärme verſpätet ſich alſo gegen den niedrigſten 
wie gegen den höchſten Sonnenſtand, was uns nicht überraſchen darf, wenn wir bedenken, daß 
gerade in der Nähe der beiden Extreme die Sonne am langſamſten ihre Mittagshöhe verändert. Es 
kann daher nach der Sonnenwende weder in dem erſten Falle die bedeutende Wärmeausſtrahlung, 
noch im zweiten die bedeutende Wärmeeinſtrahlung ſogleich durch das Gegentheil überboten werden. 
Beide müſſen alſo noch beſtimmend weiterwirken und die erſte eine fortgehende Auskältung, die 
zweite eine vermehrte Erwärmung auf unſerer Halbkugel hervorrufen. Die Wärme ſteigt vom 
Januar an nach den Intervallen 1.06, 1.95, 4. 51, 4.33, 3. 90, 0. 94 bis zum Juli und 
ſinkt herab nach den Intervallen 0. 90, 3. 27, 3. 73, 5. 13, 2. 34, 1.33 bis zum Januar. 
Wir ſehen alſo, daß die Wärme langſamer in der zweiten Hälfte Anfangs ſinkt, als ſie in der 
erſten aufgeſtiegen ift, jo daß vom Maximum ab jeder Monat höher fteht als fein entſprechender 
vor demſelben. Wer irgend dem jährlichen Verlauf der Witterung mit Aufmerkſamkeit gefolgt 
iſt, wird das oben Geſagte beſtätigen können. Der Herbſt iſt ſchöner bei uns, weil beſtändiger, 
als der Frühling, deſſen hoffnungsreiche Anſätze immer wieder durch ſeitlich einfallende kalte 
Luftſtröme unterbrochen werden. Der Grund dafür liegt in der ſchon erwähnten Differenz 
zwiſchen dem Feſten und dem Flüſſigen, die gerade im Frühjahr am bedeutendſten ijt, gegen den 
Herbſt hin fid) aber immer mehr abgleicht, fo daß im September die Iſothermen ſich am alfer- 
meiſten den Breitenkreiſen anſchließen. Aber die Kälte rückt vom nordöſtlichen Aſien her vor, 
und Nordoſtwinde, welche heiteren Himmel bringen, und die damit verbundene Auskühlung des 
Erdbodens in den immer länger werdenden Nächten laffen bald die Geſammttemperatur erheblich 
ſinken, am allermeiſten im October, von dem bis zum November hin hinſichtlich der Wärme 
der bedeutendſte Unterſchied ſtattfindet. 

Die unten hinzugefügten Mittel für Poſen lehren, daß dort der Gang der Wärme denz 
ſelben Verlauf hat wie bei uns, nur daß dort jeder Monat mit Ausnahme des Decembers 
wärmer iſt um eine Differenz, welche im October auf beinahe einen halben Grad ſteigt, welche 
aber für den Juli auf 0". 01 herabſinkt, alfo fo gut wie verſchwindet. Ein kürzerer oder 
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längerer Zeitraum der Beobachtungen würde vielleicht für uns einen Ueberſchuß ergeben. Der 
Januar ergiebt die nächſt geringſte Differenz O°. 1, jo daß die beiden extremen Monate beider 
Orte ſich am nächſten kommen. Der wärmſte und der kälteſte Monat unterſcheiden ſich bei 
uns um 169. 70, in Poſen um 169.61. Der Unterſchled wird geringer an der See, in Hela 
140. 80, in Norderney 13“. 22. Er wird auch geringer, je mehr wir uns über die Meeresfläche 
erheben, in Clausthal 130. 64, auf dem Brocken 12°. 26. 

In keinem der Jahre ſind die Monatsmittel mit ihren allgemeinen Mitteln im Einklauge. 
Der Charakter eines Jahres oder nur eines Abſchnittes in demſelben iſt eben in der größeren 
oder geringeren Abweichung ſeiner Temperatur vom Mittel nach Oben oder nach Unten zu 


ausgeſprochen. Doch tft eine ſolche Abweichung nicht etwa bloß zufällig für den einen oder den 


anderen Ort vorhanden, ſondern bei der Beweglichkeit des Luftmeeres muß eine jede einzelne 
Erſcheinung mit dem an anderen Orten Beobachteten in engem Zuſammenhange ſtehen und der 
Charakter der Witterung iſt gleichzeitig, wenn nicht für unſeren ganzen Erdtheil, ſo doch für 
einen großen Theil deſſelben im Allgemeinen derſelbe, nur graduell verſchieden, ſo daß ein außer⸗ 
ordentlicher Winter z. B. für ganz Europa in demſelben Sinne abnorm erſcheint; worauf wir 
noch zurückkommen werden. 

Zunächſt vergleichen wir die einzelnen Jahrgänge mit den mehrjährigen Mitteln. Ich 
habe zur beſſeren Ueberſicht ſämmtliche Abweichungen von den 21jährigen Mitteln berechnet und 
ſie in Tafel III. zuſammengeſtellt, in der die negativen Zahlen angeben, wie weit der jedes⸗ 
malige Monat hinter dem Mittel zurückblieb, die poſitiven, wie weit er daſſelbe übertraf. 


Tafel III. Abweichungen von den 21zährigen Mitteln. 


2 S ፡ | | Tm = S ጃ ۱ 
Sada Los ار‎ / mil ከ. ሰመ 
$]$vcBpspea|5 هه و‎ 8 ۵ 
1848 6.82 2.31 2.84 3. 87 0. 77 1.26 —0. 17 —0. 76 0.68 1—0. 08 0.89 1.95 
1849 0.51 2.01 —0. 26 —0. 67 1.2 —1.27 |—1. 51 4.00 --0. 68 —0. 5½ 0. 79 2. 90 
1850 5.35 2. 361.37 0.52) 1.2 0.67 0. 10 0. 81 —0. 91 —0.91 1.29 1.50 
1851 0. 03 0.62] 0.55 2. 11 —1. 79 —1. 2 —0. 31 0. 33 —0. 0%] 2,38| 0.70| 1.79 
1553 3.62 0. 7 —1. 47 2.99 '0.67| 1.01| 1.29 1.00 0.59|--1.05|' 1.63 3. ۵ 
1853 2. 42 1.40.71 2.51 |—0. 36 1. 10 0. 88 0.53 0.02 0.87 0.36 0.96 ; 
185% 0.59|--0.05| 0. 50 |—0. 63| 1.86 —0 99 0.74 —0.15 --0. 56 0. 20 —1. 02 ۵ 
1855 1.67 —7. 29 —0. 81 —1. 17 —1. 13 1. 01 —0. 34] 0. 49 —0. 80 2.08 —0. 38 |---5.5፲ 
1856 1. 56 0.36 1.51. 1.13 —0. 21 —0. 09 —1. 53 —2. 08|—0. 69 |, 0.65 —1. 99 1,29 
1857 --0. 65 —0. 86 |--0. 07 0. 45 —1. 23 —0. 41 0. 26 1. 41 0. 51 1.51 —0. 64. 2. 95 
1858 —0. 72 —5. 48 —1. 21 —0. 27 —0. 45 1.27 1.33 1.23 0.95 0. 41 —3. 56 —0. 93 
1859 2. 64 2. 62 2.85 0. 35 1.23 0.41 1.11 1. 76 0. 58 0. 52 0.73 2. 80 
1860 2.46 —1. 10 —0. 66 0.92) 1.24 —0. 21 —0. 95 —0. 73 0.29 —1. 62: —0: 67 —1.94 
1861 3.89 2.05 2.26 —1. 96 —2. 03 0.73 1. 18 0. 10 —0. 69 —1. 04 1.48 0.87 
1862 |—1.99|—1.96| 0. 72 0. 55 1. 57 —0. 90 |—1. 02 —0. 56 0. 09 0. 58 —1. 38 |--9. 69 
1863 3.83 2. 79 1.94 0. 25 —0. 23 —0. 35 —1. 56 0. 78 0. 30 1.62 1. 70 2.33 
1864 1.43 —0. 15 1. 50 1.68 —3. 49 |—0. 25 0. 56 |—2. 33 —0. 54 —1. 23 — 1. 44 |--9. 05 
1865 0. 94 5.05 1.67 0.68 2.84 —3. 19 2.06 —1. 11 —0. 03 —0. 93] 1.83 1:57 
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nia > = | '= = 85 8 S 09 Q 2 ወ 
1866 4.48] 2.15| 0.05| 1.49|—1.71| 2.00|—1.09|—1.29| 5.09 |--5.53| 0.63| 0. 77 
1867 | 0.85| 2. 63 —2. 08 —0. 07 |—2. 16 —0. 94 —1. 03| 0.40 |--0. 08 0. 23 —0. 08 |—2. 00 
1868 —0. 30 2.93| 1.59| 0.63| 2.00| 0.37 1.14| 2. 24 1.48| 0. 70 —0. 46 2.65 
Mittl. Veränd.] 2.22 2. 12 1.41 1. 14 1.41) 0. 94 0. 96 1.00 0. 60 1.03 1.11 2.17 
Minimum . . . |—6. 82 |—7. 29 |—3. 74 |—2. 99 —3. 49 —3. 19 —1. 56 —2. 33 —0. 91 —2. 53 | —3. 56 |---5. 87 

2.8 87 


Maximum. . . 4. 48 2.93 2. 84. 2. 00] 2. 06] 2. 24] 2.09] 2. 38 1. 83 3.66 


ai 5.86 6.33 519| 362 6.87 3.00| An am 9.33 
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Die harten Winter von 1848 und 1850 wie der lange andauernde von 1865 finden {i 
in dieſer Tafel als negative Zahlen ausgeſprochen. Das zeitige Frühjahr von 1848 und 1862, 
1856 und 1868 nehmen wir in der Erhebung des April und Mai wahr, während die Ver— 
ſpätung deſſelben 1855, 4858, 1867 und vor Allem 1864 ſich im Zurückbleiben derſelben 
Monate deutlich zeigt. Die heißen Sommer von 1852, 1858, 1859 und 1865 erkennen wir 
in der Erhebung des Quli, die Hitze des vorjährigen Sommers hat aber ihren Hauptſitz im 
Auguſt, deſſen Wärme einen Ueberſchuß von 2. 24, wie bei keinem zweiten Auguſt aufweiſt, 
während der Juli nur um 19.14, der Juni nur um 00. 37 zu warm ift. Aber es iſt ein 
Unterſchied zwiſchen einem ungewöhnlichen Sommer und einem ungewöhnlichen Winter. Ein 
Sommermonat, der uns durch ſeine beſonders kühle Witterung läſtig wurde, weicht nur wenig 
vom Mittel ab, ein ſehr kalter oder ein ſehr warmer Wintermonat meiſtens ſehr viel. Demnach 
zeigen ſich die Abweichungen im Winter viel bedeutender als im Sommer. Der Grund dafür 
iſt bald zu finden, wenn wir bedenken, daß die beiden mächtigen Luftſtröme, der Aequatorial⸗ 
und der Polarſtrom unſere Witterung vorzüglich bedingen. Die Temperatur dieſer beiden iſt 
aber gerade im Winter, wo die Sonne vorzüglich der ſüdlichen Halbkugel ihre Strahlen zuſendet, 
am meiſten von einander verſchieden, denn während wir beim erſteren bis gegen 10? beobadten, 
kann uns der zweite bis auf — 20“ herabbringen. Im Sommer dagegen brauchen wir auf die 
Windrichtung nicht ſo viel Gewicht zu legen, es weht faſt aus allen Strichen der Windroſe warm, 
und es kömmt nur darauf an, ob der Wind den Himmel trübt oder nicht. Die letzten Hori— 
zontalreihen enthalten die beiden äußerſten Abweichungen aus den 21 Jahren, und darunter 
findet fih die Differenz der beiden Extreme oder die ſogenannte abfolute Veränderlichkeit des 
betreffenden Monats. Nach dieſer geordnet kommen die Monate in folgender Reihe auf ein- 
ander: Januar, Februar, December, März, Mai, April, November, Juni, October, Auguſt, 
Juli, September. Nach dem Vorgange von Dove?) habe ich nun aus den oben angeführten 
Zahlen die mittlere Veränderlichkeit für die einzelnen Monate berechnet, nämlich das Mittel 
der abſolut genommenen Abweichungen: Nach der Größe der mittleren Veränderlichkeit folgen 
demnach die Monate jo auf einander: Januar, December, Februar, März Mai, April, 


*) Dove, über die mittlere und abfolute Veränderlichkeit der Temperatur der Atmoſphäre. Berlin, 1867. 
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November, October, Auguſt, "mt. Juni, September. In beiden Reihenfolgen nimmt alfo der 
Januar die erſte, der Juli und der September die letzten Stellen ein. Der September iſt 
alſo unbedingt am wenigſten den Schwankungen ausgeſetzt. Der Grund wird in dem ſchon 
beſprochenen Umſtande liegen, daß in dieſem Monate die Wärme am gleichmäßigſten vom 
Aequator nach dem Pole zu verbreitet iſt. 

Die Berechnung von 83 Stationen der nördlichen Erdhälfte, von denen die meiſten 
bedeutend mehr Jahrgänge als 21 lieferten, ſetzt Dove in den Stand, für die einzelnen Länder 
Mittelwerthe der mittleren Veränderlichkeit aufzuſtellen, von denen ich hier nur die Reſultate 
für das nördliche und das ſüdliche Deutſchland mittheile. 


Tafel IV. Mittlere Veränderlichkeit. 


d | * T j M 
E Ei Bi — 4 ፡ e E E E s = = 
8 Sn A E 2 & e چ‎ 19 Q & ወ 2 
Nördl. Deulſchl.] 2.16 | 2.03 | 1.58 | 1.28 | 1.16 | 0.91 | 1 0% | 4.08 | 0.87 | 4.01 | 1.32 | 2.11 | 1.38 
2.09 | 1.65-| 37 4.21 | 0.97 | 02 0.93 | 1.03 | 1.29 | 1:82, 1.32 


Sudl. Deutſchl. 1.35 1.05 


i 


Das Intereſſe des Publikums wird ſich immer weniger den mittleren Werthen, als den 
mehr in die Augen und Ohren fallenden Extremen zukehren. Es wäre nun ungerecht, das 
Klima eines Ortes nach den abſoluten Extremen beurtheilen zu wollen, weil eben dieſe äußerſten 
Fälle durch außerordentliche Umſtände hervorgerufen ſind, und weil ſie außerdem zwiſchen ſich 
eine Menge von Erſcheinungen einſchließen, die bei Meier Art von Schätzung keine Berückſich⸗ 
tigung finden. Man hat es auch aufgegeben, aus den täglichen Extremen die mittleren Tem- 
peraturen zu beſtimmen, weil die ſo berechneten Zahlen noch im monatlichen Mittel um mehrere 
Zehntel ſich von der Wahrheit entfernen. Wenn aber auch eine ausſchließliche Beachtung der 
Extreme zu falſchen Reſultaten führen würde, ſo iſt es doch ebenſo unzureichend, ſich auf die 
Betrachtung des mittleren Ganges zu beſchränken, denn wie ſchon oben bemerkt kann ein und 
daſſelbe Mittel fid) auf unendlich verſchiedene Weiſe zuſammenſetzen; und da man unmöglich 
jedes einzelne Moment auch nur beobachten kann, ſo behalten die Extreme immer ihre Bedeutung 
als die Grenzen, zwiſchen denen die Wirkung der in der Wärme eines Ortes ſich bethätigenden 
Kräfte eingeſchloſſen ijt. Die folgenden Tafeln V. und VI. enthalten die monatlichen abſoluten 
Extreme der letzten 21 Jahre mit Angabe des Datums, ſo weit es mir möglich war. 
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14.3 30 
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14. 6 30.31 
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6. 1 27 
7. 5 13 
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11. 2 23 
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Tafel VI. Größte Wärme. 


— ——— — — . äfä ... .:. . § —— — — —ä e —ñi—ͤ— መመ መሙ መመ መመ መመመ: 


April. 


10. 8 31 
14, 6 50 
21. 7 29 
15. 7 11 
16. 7 30 
17. 0 s 
16.2 8 
14.9 1 
18. 7 20 
14. 3 22 
17. 3 20 
14. 8 25 
18. 2 28 
18. 3 50 
19. 6 23 
18. 6 28 


Mai. 


— 


„7 81 
19. 1 29 
22. 8 25 
19. 6 16 
23. 4 81 
22. ^ 13 
22.1 13 
20.1 4 
23.7 18.19 
18.8 5 
23. 5 53 
18. 6 30 
22.6 31 
22. 1 22.27 
22. 8 29 


Juni. 


28. 4 18 
25.2 

23. 4 

23.1 

24. 8 

23. 8 

24. ዱ 50 
25.8 8 
23.0 «ሀ 
24.8 8 
25.2 13 
23.1 5 
24.0 5 
2^. 6 16 
26.3 8 
24.3 56 
22. 7 14 
19. 7 24 
26. 5 23 
23. 0 24 
27. 1 4 
22. 7 8 


Juli. 


24.8 

9A. ^. 

23.2 

25.0 

23. 7 

25.3 

26. 4 24 
24. 7 15 
23. 1 25 
26.1 7 
27. 1 22 
27. 0 19 
23. 5 19 
23. 9 23 
2%. 6 28 
23. 1 12 
22. 0 91 
26. 9 23 
23.7 1 
22. 9 20 
26. ዱ 23 
24.83 


Auguſt. 


23. 5 
22. 9 
27. 2 
23. 8 
23. 6 
22. 0 
23. 0 15 
23.4 و‎ 
21. 8 14 
24. 0 7 
21.3 14 
25. 6 4 
22. 2 17 
25. 6 13 
2፡3. 3 22 
26. 0 29 
22. 6 1. 2 
PD 81 
23. 1 59 
25. 5 او‎ 
27. 5 13 
27.3 1 


September) October. EM December. 


20.3 

15. 1 

16.5 

18.5 

21.8 

17.8 

19.9 1 
19.0 1 
20.0 8 
22. 8 11 
21. 4 5 
19. 6 27 
19. 0 26 
20. 0 3 
22. 4 6 
24. 1 
20. 5 11 
20. 8 9 
21. 6 56 
22.9 1 
21.0 8 
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23 7 .4 2 
24 1.9 2 
8 9.2 4 
23 7 .7 1 
و .1 3.8 28 
31 8 .3 7 
و 5.1 18 
1 6 .7 23 
A. 7 28‏ 12 
8 6.0 4 
29 3 .2 7 
20 8 .4 1.244 
7 9.0 9 
3 9.3 1 
7 10.6 1 
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Die abſoluten Extreme aus dem ganzen Zeitraume find demnach —299.3*) vom ۰ 
Januar 1850 und 289.4 vom 18. Juni 1848. Der erſtere Tag ijt merkwürdig dadurch, 
daß an ihm das abſolute Minimum aus dem geſammten preußiſchen Beobachtungsgebiet nach 
Bromberg fiel und uns ſomit ein ſibiriſches Klima zuzuweiſen ſchien. Doch ſollte der Umſtand, 
daß von jenem furchtbaren Morgen ab das Thermometer beſtändig ſtieg und, wie ich gehört 
habe, in zwei Tagen den Froſtpunkt erreichte, lehren, daß wir es in dieſen Tagen mit außer- 
ordentlichen Verhältniſſen der Atmoſphäre zu thun hatten. Dieſe hat nun Dove in den 
amtlichen Publicationen (Ueber die klimatiſchen Verhältniſſe des preußiſchen Staats. Dritter 
Abſchnitt.) und noch ausführlicher in dem „Geſetz der Stürme“ einer beſonderen Diseuſſion 
unterworfen, aus welcher ich hier das Wichtigſte mittheile. Von dem Maximum der Kälte 
in Weſtpreußen, Poſen, Schleſien und Böhmen finden wir in den Extremen zwiſchen dem 20. 
und 22. nach allen Seiten hin eine Abnahme. Die Verminderung nach Rußland hin iſt 
deutlich; denn erft am Ural treffen wir eine größere Kälte: Poſen — 290. 2, Warſchau — 230 9, 
Moskau — 260. Y, Catherinenburg — 290. 3, Bogoslowsk —36°. 1, Barnaul — 370. 0. Ebenſo 
nimmt ከዩ nach Norden zu ab: Danzig — 179. 4, Kopenhagen —90. 3, Stockholm — 150. 8, 
Petersburg — 219.8, und überall nach Weſten hin: Berlin — 20. 0, Salzwedel — 19e. 5, 
Paderborn — 159.1, Aachen und Brüſſel — 41. 0. Ueberraſchend ijf es, die Kälte mit dem 
Aufſteigen auf die Höhen abnehmen zu ſehen: Coni — 22“. 2, Schönberg (am Thurmberge bei 
Danzig 770 Fuß hoch) — 180. 5, Breslau — 21“. 8, Ratibor — 20. 7, Prag —21“. 2, Winter- 
berg — 18“. 0. An den Orten der größten Kälte haben wir auch den größten atmoſphäriſchen 
Druck. Denn auf einem Streifen von Königsberg nach Prag zu ſteht das Barometer 9—10 
Linien über dem Mittel, und von dort ab rechts und links finden wir es immer tiefer und 
tiefer ſtehend bis zum Gegentheil im Staate New = York, 8 Linien unter dem Mittel. 
Solche Differenzen mußten ſich bald ausgleichen, das Ende des Januar war ſtürmiſch, und die 
oben lagernde dünnere Luft vertrieb die unten angeſammelte dichtere fo ſchnell, daß das Queck— 
ſilber ſchon am 26. und 27. Januar 20 Linien tiefer ſtand. 

Die Winter ſeit 1850 ſind dem eben beſprochenen Extrem nicht wieder nahe gekommen, 
das Thermometer hat erſt an zwei Tagen (10. Februar 1855 und 8. Januar 1861) tiefer 
als — 200 geſtanden, während es ſich ſonſt in jedem Winter über dieſer Grenze hielt. Vom 
Jahre 1855 bis zu dem letztvergangenen habe ich die Tage gezählt, an denen die Temperatur 
unter dem Froſtpunkt geblieben iſt, und habe im Mittel 39 Tage gefunden. Die Tage ſteigen 
im Jahre bis auf 75 (1858) und ſinken herab bis auf 11 (1863). Desgleichen ergiebt fidh 
112 als mittlere Zahl der Tage, an denen das Thermometer überhaupt wenigſtens einmal, ſei 
es beim Minimum des Morgens oder bei der Abendbeobachtung unter O° ſtand, und zwar 
wachſen dieſe Tage an bis auf 141 im Jahre (1858) und vermindern ſich bis auf 69 (1863). 
Der erſte Froſt tritt nach der Tabelle in mehreren Jahren (1855, 1856, 1857, 1862) ſchon 
im September ein, in einigen (1868, 1867) erſt im November, in manchen hat der September 


*) Dies Minimum beträgt alſo nicht 300, wie gewöhnlich angegeben wird. Der Irrthum ſchreibt fih 
wohl her von einer Notiz des damaligen Bromberger Wochenblatts, welche — 290. 8 angiebt. Die amtlichen 
Tabellen haben aber —290. 3 und für Şofer an demſelben Tage —290. 2. 
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und dann erſt der November wieder Fröſte. Der letzte Froſt zeigt eben ſolche Unregelmäßig⸗ 
keiten. Der Juni ift immer froftfrei, der Mai hat in 9 Jahren noch Fröſte, die diria 
Jahre ſchließen mit bemE9(prif. Genaueres lehrt folgende Tafel: 


Tafel ۰ 
—————————————————————— 
Letzter | Erſter Letzter | Erſter Letzter | Erſter 
Jahr. Jahr. Jahr. 
Fro ſt. Fro ft. Froſt. 


1855 10. Mai. EI Septbr. 1860 8. Mai. 
1556 | 21. April. 1%. Septbr. 1861 | 19. Mai. 


| 
| ` Sense 1865 | 3. Mai. 4. October. 
| 
1857 | 16. Mai. 24. Septbr. | 1865 | 17. April. | 
| 


44. 

16. October. 1566 | 25. Mai. 7. October. 
23. Septbr. 1867 19. Mai. 4. November 
28. October. 1868 28. April. 7. November 
4. October. 1869 5. Mai. 


1858 | 26. April. 26. October. | 1863 20. April. 
1859 | 15. April. 23. October. | 4 | 20. Mai. 


Es fällt ſomit der letzte Froſt im Mittel auf den 5. Mai und der erſte auf den 12. 
October. Die in der Tabelle angegebenen Zahlen beziehen ſich aber nur auf die Luftwärme, 
und es muß immer zugegeben werden, daß in heiteren Nächten die auf dem Boden wachſenden 
Pflanzen bis zum Erfrieren durch Ausſtrahlung fid) erkälten können, und daß; Reif fij) bildet, 
ohne daß mehrere Fuß darüber das Queckſilber unter den Eispunkt ſinkt. So vernichtete die 
Nacht vom 5. zum 6. Juni 1854 in der nächſten Umgebung unſerer Stadt die Bohnen und 
doch betrug das Minimum der Luftwärme 29. 6. 

Angeſichts der in den letzten Tabellen enthaltenen Zahlen, welche ſeit 1850 nur milde 
Winter und in ihnen z. B. nur 3 Fälle aufweiſen, wo ein Monat mehr als 6“ unter ſeinem 
Mittel bleibt, drängt ſich uns die Frage auf, ob wirklich die Winter bleibend milder geworden 
ſind, oder ob wir mit jedem ſchwindenden Herbſt uns fort und fort auf harten andauernden 
Froſt gefaßt machen können. Es iſt jedoch ſehr gewagt, aus den Erfahrungen weniger 
Jahre auf Verhältniſſe zu ſchließen, deren Eintreten eine Aenderung im phyſicaliſchen Zuſtande 
des ganzen Erdballs vorausſetzen würde. Eine ſolche Veränderung könnte vielmehr nur allmählich 
vorgegangen ſein und deshalb müßte eine Betrachtung der weiter zurückliegenden Jahrgänge einen 
Aufſchluß in dieſer Frage geben. Im Geſpräche glaubt man dieſe Frage leicht löſen zu können, 
denn ältere Männer behaupten meiſtens, in ihrer Kindheit nur ſtrenge Winter erlebt zu haben. 
Aber das bloße Gedächtniß erweiſt ſich als trügeriſch, es hält die außerordentlichen Erſcheinungen 
feft und läßt dadurch die gewöhnlichen fih verwiſchen, gerade fo wie wir bei hiſtoriſch gewordenen 
Ereigniſſen in dieſelbe Einſeitigkeit verfallen, wenn wir des harten Winters von 179½ gedenken, 
mit deffen Hülfe Pichegrü Holland eroberte, aber dabei vergeſſen, daß einſtmals im Winter 
167‘ Luxembourg von demſelben Unternehmen wegen eintretenden Thauwetters abſtehen mußte. 
Man beruft ſich wohl auf die Winter aus den zwanziger und dreißiger Jahren dieſes Jahr⸗ 
hunderts, und allerdings vom Januar 1826 bis zum Februar 1830 haben wir nur strenge 
und recht andauernde Winter wie beſonders den von 1879/59; dafür find aber die zwiſchen 1823 
und 1825 und die zwiſchen 1853 und 1837 äußerſt milde und erft in dem von 183 begegnen 
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wir einem kalten. In ber ſchon erwähnten Schrift „über die mittlere und abſolute Veränder⸗ 
lichkeit ꝛc.“ giebt Dove für Berlin Monat für Monat aus 138 Jahren die Abweichungen von 
den aus dieſem Zeitraum berechneten Mitteln. Beachten wir mr" den Januar, fo finden wir 
ihn 61mal unter, 76mal über dem Mittel und einmal mit demſelben im Einklange. Für 
die drei Wintermonate December, Januar und März ergiebt ſich eine mittlere Veränderlichkeit 
on 19.79, 20. 14 und 19.89, alſo nicht erheblich anders als wir für Bromberg aus 21 
Jahren gefunden haben. Dabei ſind die abſolut größten Abweichungen nach beiden Seiten zu 
in Berlin für den Januar — 85. 24 vom Jahre 1823 und 59.98 von dem weit hinter uns 
liegenden Jahre 1796. Da ſich nun aus den früheren Jahrgängen auch keine periodiſchen 
Schwankungen nach der einen und nach der andern Seite zu ergeben, ſo müſſen wir uns dahin 
beſcheiden, daß die Winter ſtreng und gelinde unberechenbar auf einander folgen, daß dieſer 
regelloſe Wechſel immer ſtattgefunden hat und aller Wahrſcheinlichkeit nach immer ſtattfinden 
wird, ſofern die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Erdoberfläche idieſelben bleiben. Das muß aber 
zugegeben werden, daß durch die Reihe mäßiger Winter die mittleren Temperaturen der Winter⸗ 
monate und damit des Jahres, wie ſie aus den Beobachtungen des preuß. meteorol. Inſtituts 
berechnet ſind, allmählich zu hoch gekommen ſind, und daß erſt wieder ein ſehr kalter Winter 
die Mittel ihrem wahren Werthe nähern kann. 

Das zweite Extrem, das Wärmemaximum auf Tafel VI. 289.4 fällt auf den 18. Juni 
1848, einen Tag, der bei den Brombergern in böſem Angedenken ſteht durch den Gewitter- 
ſturm, welcher die Thürme unſerer Jeſuiterkirche herabſtürzte. Die mittlere Temperatur dieſes 
Tages ſtieg auf bie ſeltene Höhe von 209. 73 (in Poſen und Königsberg 2190, in Breslau 
219. 7); von ihm ab datirt eine Temperaturerniedrigung, welche bis in den Juli hinein fid) 
auf ſämmtlichen Stationen des preußiſchen Gebiets fühlbar macht. Der Vorgang ſelbſt hat 
nichts Außerordentliches. Durch die ungewöhnliche Hitze in dem Oſten Deutſchlands iſt das 
Gleichgewicht der Luft geſtört, die Folge davon iſt ein Eindringen der kälteren Luft von Weſten 
her, welche zunächſt das heftige Gewitter und darnach die bleibende Erkältung hervorbringt. 
Woher dieſer Sturm ſeinen Ausgang genommen und wie weit er gegangen, kann ich nicht 
ermitteln, ich will nur bemerken, daß die weſtlichen Stationen am 17., die öſtlichen am 18. ihren 
heißeſten Tag haben, und daß dies Maximum jedesmal mit einer Erniedrigung des Barometers 
verbunden iſt, welcher ſogleich am nächſten Tage ein Zurückgehn auf den alten Stand folgt. 
Der Brocken aber hat die größte Wärme am 17. und zugleich ein Barometerminimum am 16., 
dem ein Maximum am 18. folgt. Das Hinzuſtrömen kälterer und dichterer Luft von W her 
ift alfo unverkennbar, und das Herabſinken der kalten Luft aus der Höhe hat wohl hier einen 
Wirbel erzeugt, der mit Regen und Hagel verheerend über unſere Stadt wegging. 

Das nächſt geringere Maximum ift 279. 5 vom 13. Auguft 1868, ein Extrem, zu welchem 
die Wärme langſam anwächſt und von dem fie noch langſamer und gleichmäßiger wieder herab- 
ſinkt. Der Sommer hatte begonnen mit einem Juni, der nur um ein Geringes über dem 
Mittel ſtand, es war ein heißer Juli gefolgt, der jedoch gegen andere Jahrgänge noch zuriick 
blieb. Der Auguſt begann mit drei regneriſchen Tagen, die bei trübem Himmel eine mäßige 
Temperatur behielten. Aber vom 4. an ſteigt die Wärme ſchon jeden Mittag über 200 und 
ſinkt in der Nacht nicht mehr unter 10" bis zum 22. hin, bei ſteten Winden zwiſchen 8 und 
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SO die mittlere Tageswärme fteigt beftändig von 169.23 am 4. bis zu 209.20 am 11. 
Nun giebt es drei Tage mit einem Mittel über 20°, von denen der dritte, der heißeſte, auch 
jenes abfolute Maximum 270. 5 aufweiſt. Dann folgen drei Tage mit einem Mittel über 199, 
drei mit über 18? und drei mit über 179. Am 20. und 24. ſehen wir ſchon Abends in der 
Ferne blitzen, am 22. weckt uns um 5 Uhr Morgens ein Gewitter aus 8, aber der Tag 
bleibt heiß bei anhaltendem 80. Das Andringen der feuchten Aequatorialluft iſt noch einmal 
zurückgewieſen. Der nächſte Tag erſt bringt einen anhaltenden Regen aus 880 und eine 
Temperaturerniedrigung, von der ſich das Wetter bei faſt immer weſtlichen Winden bis zum 
Ende des Monats nicht wieder erholt, denn die Tagesminima ſinken allmählig bis auf 7°, bie 
Tagesmittel ſteigen nicht mehr bis auf 18%. Ganz Deutſchland hat meiſt weſtliche und ſüdliche 
Winde, welche regenbringend die Temperatur herabdrücken. Bis auf den exceſſiven Auguſt bot 
uns das Jahr 1868 keinen Monat, für den ſich nicht gleiche und ihn übertreffende aus den 
letzten 20 Jahren anführen ließen. Was aber dieſem Jahre ſeinen eigenthümlichen Charakter 
verleiht, iſt die Aufeinanderfolge von lauter nach der poſitiven Seite hin abweichenden Monaten. 


Gegen die Berechnung der Temperatur nach ihren monatlichen Aenderungen iſt mit Recht 
eingewendet worden, daß die hier zu Grunde gelegten Zeitabſchnitte zu lang ſeien, und ein 
Monat wohl in ſeiner erſten und ſeiner zweiten Hälfte zwei ganz verſchiedene Klimate darſtellen 
könne. So hat der Januar 1869 als Mittel — 19. 29 und ſteht ſomit um weniger als einen 
Grad über dem 21jährigen Mittel. Aber die Mittel von 14 Tagen des Monats ſtehen über 
dem Froſtpunkte und nur der Neujahrstag und die Tage vom 14. bis zum 28. ſtehen unter 
dem Froſtpunkte und dieſe überwiegen, denn es befinden ſich unter ihnen mehrere mit einem 
Mittel unter — 10. Man hat nun allgemein in der Wiſſenſchaft die Eintheilung des Jahres 
in Abſchnitte von 5 Tagen vom 1. Januar an gerechnet angenommen, ſo daß das Kalenderjahr 
in 73 Abſchnitte zerfällt, unter denen ſich nur alle vier Jahr einmal ein ſechstägiger vom 25. 
Februar bis zum 1. März befindet, jeder einzelne Abſchnitt alſo ziemlich genau immer derſelben 
Stellung der Erde gegen die Sonne entſpricht. Der erſte, welcher dieſe Abſchnitte gebrauchte, 
war Ofverbom im Jahre 1808, ihm ſind nach und nach alle Meteorologen gefolgt, und die 
Royal Society in London iſt dieſem Princip 1857 ausdrücklich beigetreten. 

Es würde viel Raum wegnehmen und nicht einmal eine leichte Ueberſicht geſtatten, wollten 
wir aus den 21 Beobachtungsjahren einzeln die Temperaturen der fünftägigen Abſchnitte hier 
herſetzen. Sie finden fih ſämmtlich in den amtlichen Publicationen des ſtatiſtiſchen Büreaus; 
hier möge es genügen, die mittleren Werthe und aus den ihnen zu Grunde liegenden Jahr— 
gängen nur die Extreme nebſt ihrer Jahreszahl anzuführen. Die Pentaden, welche dem 
Jahresmittel am nächſten kommen, ſind durch ſtärkeren Druck ausgezeichnet. Zugleich habe ich 
auf dem dieſer Abhandlung beigefügten Blatt die Mittel graphiſch als eine Curve dargeſtellt, 
bei welcher die 73 Abſchnitte als Abſeiſſen bie Temperaturgrade als Ordinaten dienen. Die 
Curve veranſchaulicht uns den normalen Gang der Wärme innerhalb eines Jahres zwiſchen den 
beiden Extremen. Fortgeſetzte Beobachtungen werden vielleicht die eine oder die andere Stelle 
der Curve rectificiren, aber ihre Geſtalt im Großen und Ganzen werden ſie nicht mehr ändern. 
Betrachten wir dieſelbe im Einzelnen, ſo ergeben ſich folgende Bemerkungen. 
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Tafel VIII. Gang der Temperatur in fünftägigen Mitteln. 
Zeit. Mittel. Maximum. Minimum. Zeit. Mittel. Maximum. Minimum. 


Januar 1— 5 ሙዷ 97 3. 16 51 | —10. 67 64 | Juli 5— 9 14. 66 | 16. 33 57 10. 73 00 


„ 06-40 —3.13.|. 2:435. q—12. 01 6 „ 10—14 14.29 |. 17.7255 | 12.24% 40 
r VAL EE —3.18 |. 2.21: | — 9. 84 50 „ 15—19 15.20 | 18.5558 | 10.0165 
na 1h 20 —2.33| 4.29 6 —11. 13 62 „ 20—24 15.45 | 20.3365 | 12. 0% e; 
„5 ጋሎ-25 —1.00| 3836 — 9. 70 50] „ 25—29 15.35 | 18. 16 وه‎ | 12. 15 66 
„ 26—30 1. 27] 3. 59 6 | -—12. 53 6 [ „ 30 Auguſt | 14. 54 18.00 51 | 66 67 
366. 31— Febr. ^| —1. 40 3.00 6 | —10. 88 55 Auguſt 4— 8 14.78 | 17.73 7 11. 70 5 
Februar 5— 9 — 0.83 3256 | — 8. 60 65 „ 943 14.34 | 19.04 es: | 11.15 64.68 
„ 10-14 —1.49 3.23 66 --11.26 5 „ 14—18 14.16] 19. 16 5 | 10. 60 6 
„ 1519 0. % 6,0348 — 1.80 85 * DE 13.57 17. 06 69 10. 96 56 
„ 20-24 —0 67 4.88 66 10.3155 „ 2.28 12. 86 15. 83 59 9. 50 64 
Febr. 25— März 1 0.13 5.316 — 7.39 58 Aug. 29— Sept. 2 12.39 16. 93% | 10.3656 
März 2— 6 0.35 4.1059 -- 6.41 6 | September 3— 7 | 11.71 15. 23 57 8. 48 50 
ی‎ e 0. 63 6.24 | — 3.79 63 d 8—42 | 40,450 | 14.515: 7. 15 51 
za 12—16 0.31 6.016 | — 5.13 67 „ .:45--4,1,,..9,28:.) 4 7.24.48 
„ 17—21 0.54] 5. 95 | -- 5. 19 65 „ 18—22 9.5፥ | 12.31 68 5. 39 59 
„ 22—26 1. 46 6. 00 51 | — 3.2155 „ 2327 9.95 | 15.00 66 5. 50 58 
رز‎ E 2. 30 7.566 — 2. 58 80 | Sept. 28—9ct. Z| 9.21 12. 55 وم‎ 5. 79 64 
April 1— 5 4.21 9.06 48 1. 58 63 | October 3— 7 8.35 12. 20 51 4. 17 64 
„ 10 5.35 10. 27 وه‎ -፦ 0.05 64 enit 95142 7. 20 10. 42 وه‎ 4. 05 65 
„ n 5.06 8.666 1. 58.52 1 6.48 9.97 62 1. 66 40 
„ 16—20 5. 088.46 50 | — 1.32 52 1 18—22 6.61 9.49 6s 1. 70 وم‎ 
, 291—235 6.39 | 10.07 e 2.24.52 ا‎ 5. 84 9.18 64 0. 79 66 
„ 26፦-30 6.52 12. 07 ze 2.1961 | Oct. 28—Nov. 1 4. 56 9.39 55 1. 06 64 
Mai 1— 5 7.11 12. 17 s4 1.01 64 November 2— 6 4.06 7.05 59 | 73 58 
„ 6—10 7.89 11.51 62 3. 85 64 » ASE E 2.59 5.86.8 | —2,29 58 
„ 1-15 9.80 | 14. 85 6 6.00 51 „ 12—16 0.99 | 4.87 0 —2.09 ss 
„ 16—20 10.74 14. 93 48 A. 59 er „  17--81 | —0.03 4.1852 | —85.51 62 
A 21—35 11.13 | 16. 59 65 4. 95 6 „ 2226 033 5.6ዱ || —4 32 49 
„ 26—30 11.76 15. 91 65 6. 92 64 | Nov. 27— Dec. 1 0. 39 5.084 ..-ሏ 52 56 
„ 31—Juni 4 12.42 16.84 55 1.45 63 December 2— 6 | —0. 99 5. 02 52 —7. 73 62 
Juni 3— 9 13.88 | 17. 36 62 7. 87 54 b ፲--144 | --0. 03 7.0848 | —10. 54 62 
ድ ያት 1 13.85 | 17. 71 58 8. 82 6 „ 12—16 --0.8፲ |. 4.88 6 | ,و‎ 35 66 
„ 15-19 13.36 | 17. 67 Ae 9. 91 67 را رو‎ 1.03.19 8.298150 E 
„ 20—24 13. 78 17 33 65 9. 72 62 „ 22—26 —0. 76 4.63: | —5.23 53.64 
„ 25—29 13. 76 16. 23 6 9.97 „ 2-31 —0.90 3. 1352 —6. 42 86 


„ BO Suti 4.13.57 4656 | M. TTo 


Die Curve ſteigt von —30. 18 bis zu 150. 45, hat eine mittlere Höhe und ſtellt ſich 
ſo als eine dem gemäßigten Klima angehörige dar. Die Curve von Madras, wie ſie Dove in 
feiner „Verbreitung der Wärme auf der Oberfläche der Erde“ darſtellt, hat ihren tiefſten Punkt 
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dicht unter 19? und ihren höchſten wenig über 259. Die Curve von Jakutzk a. a. O. hebt 
aber von —35° an und ſteigt Delt auf bis zu 14", um dann ebenſo ſteil wieder herabzufallen. 
Die erſte ijt Repräſentant des tropiſchen Klimas, die andere eines Continentalklimas im 
ſchlimmſten Sinne. Die Curve eines Seeklimas iſt flach, denn die für London liegt zwiſchen 
19. 5 und 149. 3 umfaßt alfo nur etwa 13 Grade. Desgleichen wird die Curve mitten im 
Continent flach, wenn wir mit derſelben Jahrestemperatur in die Höhe ſteigen; wir finden wohl 
Winterkälte aber geringe Sommerwärme. Der Brocken hat eine Jahreswärme von 20. 04 und 
feine Curve erſtreckt fih von — 8°. O bis etwa 80. 5; Petersburg dagegen, welches eine 
etwas größere Jahreswärme, nämlich 2. 92, beſitzt, hat eine Curve, die fij von —8°, 5 bis 
145. 0 erhebt. 

Bei Betrachtung der einzelnen Theile unſerer Curve fällt in das Auge, daß 18 Pentaden 
unter dem Froſtpunkte liegen; jo nämlich, daß die 11. Pentade die letzte derartige im Frühjahr, 
und die 65. die erſte davon im Herbſte ijt. Auf diefe folgen noch zwei über 0°, fo daß 
mit der 68. alſo mit dem Anfange des meteorologiſchen Winters die Curve bleibend unter den 
Froſtpunkt herabgeht. Von den andern preußiſchen Stationen haben nach den 17jährigen 
Mitteln (denn nur dieſe ſtehen mir zu Gebote) Memel 23, Tilſit 26, Königsberg 22, Danzig 
12, Poſen 17, Frankfurt a. O. 12, Berlin 6, Kreuznach 5, Frankfurt a. M. 6, Trier nur 1 
Pentade unter dem Gefrierpunkte; für Köln dagegen fehlt eine ſolche gänzlich. Die größte 
Kälte fällt für Bromberg in den dritten Abſchnitt, wie überhaupt für die meiſten unſerer 
Stationen, während andere, namentlich die meiſten Orte an der Oſtſee und die Stationen im 
Rheinlande ihre geringſte Wärme im zweiten Abſchnitte haben. Unſere Curve ſteigt nun von 
dieſem Minimum 2 Pentaden hindurch um mehr als 2 Grad bis auf — 1%; dann geräth fie 
ins Schwanken, ſteigt erſt von der dritten Pentade des Februar wieder und überſchreitet mit 
dem erſten Abſchnitt des März den Froſtpunkt. Dann bleibt ſie fünf Abſchnitte hindurch 
zwiſchen O° und 1“ und ſteigt darauf mit Ausnahme eines zwei Pentaden währenden Still- 
ſtandes im Anfange des April durch das Jahresmittel ziemlich ſteil bis zum zweiten Abſchnitte 
des Juni, wo mit einer Temperatur zwiſchen 19? und 14? ein Stilfftandf eintritt, der bis in 
den Juli hin andauert. 

Die einzelnen Jahrgänge bieten ſtatt dieſes mittleren Verlaufs ſehr verſchiedene Bilder 
dar, deren übereinſtimmender Charakter eben die Veränderlichkeit ift, fo daß jeder einzelne 
Jahrgang, wollte man ihn graphiſch darſtellen, eine Curve von ſehr ausgezackter Geſtalt geben 
würde. Die Veränderlichkeit der Wintertemperatur und ihre Urſachen ſind ſchon bei Gelegenheit 
der Monatsmittel beſprochen. Die abfolute Veränderlichkeit ſteigt Im bert einzelnen Abſchnitten, 
wie die oben angegebenen Extreme darthun, bis auf 15 Grad. Aber auch im Frühling iſt ſie, 
wenn auch etwas geringer, immer noch bedeutend genug; ſie bewegt ſich zwiſchen 8 und 11 
Grad. Der Charakter unſeres Frühjahrs, nicht des April allein, iſt die Veränderlichkeit, die 
ſich oft in jähen Sprüngen von ziemlich geſteigerter Wärme zu wahrhaft empfindlicher Kälte 
fühlbar macht. Ein ſolcher Wechſel trat z. B. im April 1854 ein, wo wir am 22. um 2 Uhr 
Mittags 14. 2, am 23. zu derſelben Zeit bloß 79. 5, am 24. nur 3“. 5 beobachteten. Im 
Jahre 1861 ſtanden die Tagesmaxima gegen Ende März und in den erſten Tagen des April 
zwiſchen 13 und 15 Grad, am 5. April war das Maximum noch 11". 0, am 6. war es 7°, 3, 


19 


am 7. nur 59. 0 und am nächſten Tage nur 49. 6. Zu diefen Wechſeln gehört auch das 
berüchtigte Phänomen der drei geſtrengen Herren Mamertus, Pancratius und Servatius (des 
44., 12. und 13. Mai), zu denen wir für das weſtliche Deutſchland den Bonifacius (14.) 
rechnen müſſen. Auch in Frankreich ſind die Tage als les trois saints de glace verrufen. Um 
die oft von einer Seite ſtandhaft behauptete, von der andern als Aberglaube beſtrittene That- 
ſache feſtzuſtellen, gebe ich hier auf Tafel IX., ſoweit es mir möglich iſt, aus verſchiedenen 
Jahrgängen die mittleren Temperaturen der verrufenen Tage und ihrer nächſten Nachbarn. 


Tafel IX. 


| 
Jahr.] e 9: 39 3 11. | HEA ኮዛ" 18.16 


Mamertus. | Pancratius, | Servatius, Kai Schiet 


1848 10.00 11.67 | 12.70 | 10.90 | 11.43 | 11.73 | 12.90 10.30 | 11.57 
1849 8.5 8.7 8.4 8,7 8.7 ፲. 5.9 8.1 | 10.2 
1854 41.77 | 13.07 | 13.83 | 12.20 | 11.67 | 11.97 | 13.67 | 12.9: 12.27 
1855 su | 530 | 520 | 9.30 | 8 | 68 | 940 | 7.73 | 10.00 
1857 593 | 603 | 443 4.67 | 540 | 623 | ፲ | 690 | 0 
1555 5.50 | 61: | 8ቹ | 423 | 833 | 9.37 | 888 | 9.5: | 12.37 
459 | 40.80 | 41.37 12.13 3.6 | 5.6 | 6.8 | 7.33 | 11.20 | 14.70 
1860 9.00 | 11.03 | 11.90 | 14.27 | 16.70 | 16.297 | 14.27 | 12.73 | 11.60 
1861 3.10 4.73 10.43 | 13.07 13.87 | 14.80 | 12.07 | 6.50 | 6.40 
1862 | 42.20 | 12.50 | 12.23 | 10.13 | 11.07 | 10.97 | 11.83 | 11.10 | 13.20 
1863 7.33 6.97 8.87 | 41.10 | 10.73 | 13.23 | 1183 | 12.50 14.07 
1864 2.40 | 3.03 | 7.33 | 6.07 | 660 | 9.20 | 12.27 | 12.87 | 12.13 
1865 8.57 8.77 11.27 | 13.13 | 11.00 | 10.03 11.37 | 15.30 | 15.27 
1866 8.73 | 107 | 887 | v8: | 11.60 9.97 9.63 9ቹ | AS 
1867 | 41963 | m | 530 | 3.97 9.17 | 840 | 443 | 433 | 6.57 
1868 6.99 | $00 | 10.8: | 12.90 | 11.17 11.37 | 12.30 | 13.20 | 14.53 
1860 | 14.97 | 13.67 12.33 1490 | 12.00 | 11.23 | 193 | 7.13 | 8.50 
Mittel... . 8.48 | 8.93 | 965 | 9.2 | 10.11 | 10.30 | 10.21 | 9.99 | 10.76 
Bor- oder Rückgang. 0.44 | 0.76 0.04 | 0.39 | 0.19 |--0.09 | —0.22 0” 


Eine Erniedrigung fand alſo an den böſen Tagen oder wenigſtens an einem von ihnen 
in den Jahren 1854, 1857, 1858, 1869 und 1859 ſtatt, doch iſt ſie nur in dem letzgenannten 
Jahre bedeutend; denn dort beträgt die Differenz zwiſchen dem 10. und 11. Mat 69. 53 und 
langſam erſt ſteigt die Wärme wieder zu der alten Höhe (den 16.). In dem Jahre 1858 iſt der 
11. allerdings 4°. 14 kälter als der 10., mit dem 12. aber hebt fih die Temperatur wieder 
zu der Höhe des 10. In dem Jahre 1869 haben wir einen Rückgang vom 11. ab, der am 
15. die geringſte Temperatur erreicht. Aber in den Mitteln der 17 Jahre ſchwindet die Er- 
ſcheinung gänzlich, denn wir haben hier gerade in den kritiſchen Tagen nur ein Wachſen der 
Wärme, und erſt mit dem 14. tritt ein ſchwacher Rückgang ein, der ſich nur zwei Tage hindurch 
fortſetzt. Ein ebenſo nichtsſagendes Reſultat erhält man aus den Tagesmitteln aus kürzeren 
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Reihen für andere Orte, wie fie Arndt für Torgau, Fleſch für Trier und Magener für 
Poſen mittheilen. Anders aber für längere Reihen z. B. für Berlin aus 140 Jahren: 100. 13, 
100. 26, 9°. 90, 90. 37, 99. 12, 90. 24, 90. 91, 109, 15, 100. 43 und für Breslau aus 64. 
Jahren: 109. 32, 100. 21, 99. 82, 90. 77, 90. 63, 99. 77, 99. 615,97. 71, 400. 23. Hier iſt 
der Rückgang deutlich, und der Pancratius der kälteſte Tag. 

Dove!) nahm endlich aus den längeren Reihen fünf und fünf Tage zuſammen, wie das 
oben erläutert ift, wo die kritiſchen Tage ſämmtlich in den zweiten Abſchnitt des Mai fallen. 
Hier zeigt ſich nun in dieſem Abſchnitte nirgends ein Rückgang in Rußland von Irkutzk an bis 
Petersburg, er tritt aber hervor in Mitau, Arys, Stettin, Berlin, Arnſtadt, Erfurt, auf dem 
Brocken, in Gütersloh, Breslau, Prag, Peißenberg, Paris, 920220. London, nicht aber in 
Wien, Carlsruhe, Mannheim, Frankfurt a. M., Bern, auf dem St. Gotthardt, in Udine und 
den vereinigten Staaten von Nordamerika. Die Erſcheinung greift alſo nicht in das ſüdliche 
Deutſchland hinein, ſondern beſchränkt ſich auf einen Strich vonzCurland über Norddeutſchland 
nach dem nördlichen Frankreich bis nach England hinein, wo ſie aber ſchon bedeutend abge— 
ſchwächt iſt. Aus ſehr vielen verglichenen Jahrgängen fand Dove außerdem die größte Anzahl 
der Rückfälle für Deutſchland als in die zweite Periode fallend, alſo auch die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für einen Rückſchlag in der Zeit der geſtrengen Herren. Für Rußland hingegen 
ſcheinen ſich die Rückfälle erſt ſpäter geltend zu machen, in der Zeit vom 18. zum 23. Mai. 
Nach dieſer örtlichen Beſchränkung des Phänomens können wir ſeine Urſache nicht, wie Erman 
will, in dem Eintreten eines Sternſchnuppenſchwarms zwiſchen Erde und Sonne ſuchen, denn 
dann müßte die Abkühlung ſich auf der ganzen Erde fühlbar machen. Vielmehr weiſt der 
Umſtand, daß neben den betreffenden Orten Gegenden mit mild bleibender Witterung liegen, 
darauf hin, daß wir es hier wie bei jedem Rückfalle im Frühjahr mit Luftſtrömen von ver⸗ 
ſchiedener Temperatur zu thun haben. Die Urſache des erkältenden Windes kann aber nicht 
in gewaltigem Eistreiben auf der Oſtſee gefunden werden, denn dann müßte Königsberg und 
Danzig ſicher davon empfinden. Sie kann auch nicht, wie behauptet wird, in dem Eisgange 
der nordiſchen Flüſſe liegen, denn wie Veſſelowski gezeigt hat, fällt der Eisgang der Dwina 
im Mittel auf den 14. Mai, ſeine Wirkung müßte alſo der Urſache vorangehen. Ueberdieß 
ergiebt ſich, daß beim Aufthauen des Schnees um Düna, Newa und Dwina, deſſen Schmelz⸗ 
waſſer dann durch den Druck von Unten her die Eisdecke zerbricht, die mittlere Temperatur 
der Flußgebiete mehrere Grade über dem Gefrierpunkte liegt, ſo wie auch in der Schweiz die 
Luft an der jedesmaligen Schneegrenze eine Temperatur über 0" beſitzt. Der Luftſtrom alfo, ` 
welcher in Deutſchland eine ſo bedeutende Erkältung hervorbringt, kann nicht in Europa, ſondern 
muß in weiterer Ferne feinen Urſprung haben. Da nun die Rückfälle auf die Periode vom 
11. bis 13. gar nicht beſchränkt ſind, ſondern im Laufe der Jahre an jedem Datum eintreten, 
1866 z. B. vom 16. bis 24. mit einem Minimum von — 19.2 am 17. und von — 07.6 am 
22., einer Kälte, die in der Mark beſonders für das Getreide verheerend geworden tft, jo. 
erkennen wir, daß das Phänomen der geſtrengen Herren dieſelbe Erklärung finden muß, wie 


*) Dove, die Rückfälle der Kälte im Mai. Berlin 1857. 
Dove, über das Klima des preußiſchen Staats in ben „Klimatologiſchen Beiträgen“ 1. Theil. Berlin. 1857. 
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alle Rückfälle der Kälte im Frühjahr, und daß es immer noch abzuwarten bleibt, ob einmal 
längere Jahresreihen größere Wahrſcheinlichkeit eines Rückfalls für den einen oder den andern 
Kalendertag ergeben werden. Beſondere Beachtung haben die berüchtigten Tage wohl nur 
deshalb in Deutſchland und Frankreich gefunden, weil auf ſie in dieſen Ländern durchſchnittlich 
die Baumblüthe fällt, und eine kalte Nacht dann die beſten Hoffnungen zu vernichten vermag. 
In England dagegen hat man die Tage nie beachtet. 

Nach phyſikaliſchen Geſetzen muß bei eiuer ungleichen Erwärmung der Erdoberfläche die 
Luft unten von der kälteren Stelle nach der wärmeren ſtrömen, dorthin በዐ eine Temperatur- 
erniedrigung mitbringen. Nun hat Europa neben ſich den Continent von Aſien mit ſeinen viel 
kälteren Wintern. Wenn dann Deutſchland durch ſüdliche Winde und die immer höher ſteigende 
Sonne im Frühlinge ſchon merklich erwärmt iſt, fo liegt daneben gegen O und NO noch viel: 
unbezwungenes Eis in Aſien und im Polarmeere. Die kältere Luft muß dann nach Europa 
überſtrömen und wir bekommen Kälte mit öſtlichen Winden. So war es 1859 im Mai, wo 
die Abkühlung von O nach W fortſchritt und in Weſtpreußen mit Bromberg, in Schweden 
und Nordrußland der kälteſte Tag auf den 11. Mai, in Curland, Oſtpreußen und Pommern 
auf den 12., in Schleſien, der Mark und Sachſen bis zum Harz auf den 13., in Weſtphalen 
und am Rhein endlich auf den 14. fiel. Die Abkühlung vom 16. bis 24. Mai 1866 wurde 
gleichfalls durch öſtliche Winde hervorgerufen, und der ſonſt ſo ſchöne Mai 1865 erfuhr eine 
wenn auch geringe Störung am 17. und 18., welche aus N und O kam. Eben fo gut kann 
ein beſonders kalter Winter in Nordeuropa auf die ſüdlichen Gegenden herabdrückend wirken, 
wie das 1814 und 1838 der Fall war. Endlich aber kann die Kälte auch aus W kommen 
und hat dann ihren Grund in einem kalten Winter Nordamerikas, wie das Dove a. a. O. 
von dem großartigen Maiphänomen von 1836 nachgewieſen hat, bei dem die Kälte ſchon im 
April im Weſten Europas ſich fühlbar machte, dann bis gegen den Ural hin vordrang, den 
Mai über anhielt und mit Schnee und Reif verbunden überall nördlich von den Alpen die 
Obſtbäume und die Weinſtöcke verheerte. Der milde Winter Europas neben dem kalten Nord⸗ 
amerikas hat darin feinen Grund, daß über Europa der Aequatorial-, über Nordamerika der 
kalte Polarſtrom herrſchend war. Erſterer wird durch die Axendrehung der Erde immer weſt⸗ 
licher, letzterer verbreitert ſich immer mehr und wirkt abkühlend auf den andern ein. Er dringt 
ſchließlich in ihn als ein NW ein, der ſich durch die Erdrotation in N und NO verwandelt. 
Nun vermag er die ſüdliche Strömung ganz zu verdrängen, wird aber wahrſcheinlich ſelbſt in 
höheren Breiten von ſeiner Quelle abgeſchnitten und deshalb dauert der Vorgang meiſtens nur 
einige Tage, doch kann er immer wieder und wieder von Neuem eintreten. Rückfälle der Kälte 
werden wir alſo vorzüglich nach milden Wintern zu erwarten haben. Deshalb iſt mitunter 
der März kälter als der Februar und der Januar, und das alte Sprüchwort: „Grüne Weih⸗ 
nachten, weiße Oſtern“, wie die bekannte Regel vom Sonnenſchein am Lichtmeßtage finden ihre 
Beſtätigung. Nach lange andauernden Wintern bleiben wir zwar nicht ganz verſchont von 
Rückſchlägen, aber ſie ſind unbedeutend wie der kurze gegen Ende April 1865, der nur eine 
Pentade anhielt und nur den öſtlichen und nördlichen Theil unſeres Beobachtungsgebiets betraf. 

Mit dem Mai find die Rückgänge aber nicht beendet, wir ſehen vielmehr an der Curve 
im Juni eine Einbiegung, die alfo auf einen viel regelmäßiger eintretenden Vorgang hinweiſt, 
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als die Störungen im Mai find. Wenn man auf diefe Erſcheinungen im Juni weniger Gewicht 
legt, jo geſchieht das wohl deshalb, weil in den Ebenen Deutſchlands bei ihnen wohl nie Kälte— 
grade vorkommen. Aber empfindlich genug iſt die Depreſſion im Juni und umfaßt mitunter mehr 
Grade als das Maiphänomen. Die Erniedrigung kommt ſtets mit weſtlichen und nordweſtlichen 
Winden, und ihre Urſache liegt in Aſien einerſeits und in dem atlantiſchen Ocean mit Nord— 
amerika andererſeits. Die Verhältniſſe der nördlichen Halbkugel haben ſich allmählich weſentlich 
geändert. Der Continent von Aſien iſt durch die höher geſtiegene Sonne erwärmt, und in der 
trocknen Luft daſelbſt hat ſich ein Auflockerungsgebiet gebildet, welches von allen Seiten her die 
Luft heranzieht. Das Eis des Polarmeeres ift gebrochen, die kalten Waſſer dringen eistreibend 
durch die Kariſche Pforte und ziehen nördlich von den Gewäſſern des Golfſtroms nach Weſten 
hin, um an Grönlands Küſten nach Süden herabzuſteigen, den Continent von Amerika erkältend. 
Die darüber lagernde kalte Luft ſtrömt nun nach Aſien mächtig hinzu und bringt uns in 
Europa, wo ſie mit dem feuchten Aequatorialſtrom zuſammenſtößt, unſere Regenzeit, die wir in 
den Wetterregeln über den Johannis-, den Siebenſchläfer- und den Siebenbrüdertag angedeutet 
finden. Die mittlere Windrichtung des Juni fällt daher meiſtens zwiſchen W und N, und die 
von dieſen Winden herbeigeführte Abkühlung iſt um ſo empfindlicher, wenn ſie auf einen ſchönen 
Mai folgt wie 1865 und 1869. Nur ſelten bleibt ſie aus wie 1858, und wenn ſie fehlt, ſo 
wird ſie oft vom Juli nachgeholt wie 1866. 

Die Jahrescurve wird durch die eben beſprochene Einbiegung offenbar etwas eingedrückt, 
und ihre höchſte Erhebung etwas nach rechts gedrängt. Das Maximum tritt in der zweiten 
Hälfte des Juli ein und zwar befindet es ſich, wie wir ſehen, gerade in der Mitte von drei ziemlich 
gleich warmen Abſchnitten, nach denen die Curve alsbald um einen Grad fällt. Dann hebt ſie 
ſich noch einmal und fällt dann aber langſam durch zwei Abſchnitte hindurch. Dieſe Verzöge— 
rung mit dem zweiten Maximum, wie wir ſie hier gewahren, iſt wohl allen Orten gemein. 
Statt eine Erklärung zu verſuchen, kann ich nur darauf aufmerkſam machen, daß wirklich beinahe 
in jedem Jahre noch eine zweite Erhebung der Wärme ſtattfindet, zumal wenn der Juli un⸗ 
günſtig war wie 1867. Von der Mitte des Auguſt an ſinkt die Curve, zwei Eiubiegungen 
abgerechnet, ſteil herab, geht gegen das Ende des October wieder durch die mittlere Jahres— 
Temperatur und erreicht nach der Mitte des November den Froſtpunkt, über den ſie ſich noch 
einmal erhebt, um nach zwei Abſchnitten ganz und gar unter ihn zu ſinken. Von da an zeigt 
ſich ein ſtarkes Schwanken, bis im dritten Abſchnitt des Januar der tiefſte Punkt erreicht wird. 
Der ſchöne September und October, wie wir ihn häufig genießen, kann ſich in dieſer Curve 
nicht zur Geltung bringen; denn wir haben dann wohl am hohen Tage faſt ſommerliche Tem⸗ 
peraturen durch Einſtrahlung bei heiterem Himmel, des Nachts aber kühlt die Erde wieder ſtark 
aus, ſo daß Reif nicht zu den Seltenheiten gehört, und die Tagesmittel doch immer abnehmen 
können. Die Schwankungen der Wärme im Winter zeigen ſich auch in der Curve als Hebungen 
und Senkungen, ohne daß für jede dieſer Anomalieen ein anderer Grund als die Erfahrung 
der einzelnen Jahre ſich angeben ließe. Wir müſſen bis jetzt demnach wenigſtens für dieſe ſo 
variable Jahreszeit die Geſtalt der Curve als noch nicht feſtgeſtellt erachten und warten, bis 
längere Jahresreihen die Ein- und Ausbiegungen ausgleichen, oder bis die fortgeſchrittene 
Wiſſenſchaft jede der bleibenden Unregelmäßigkeiten zu erklären vermag. 
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Das Letzte wäre nun, zur vollſtändigen Erkenntniß des jährlichen Ganges die thermiſchen 
Mittel für jeden einzelnen Kalendertag aufzuſtellen. Dies iſt aus den ſeit 1848 geſammelten 
Beobachtungen geſchehen für Torgau von Arndt aus 17 Jahren, für Poſen von Magener 
aus 18 Jahren, aber die darnach gezeichneten Curven zeigen noch ſo viel unerklärte Anomalieen, 
daß wir den normalen Gang der Wärme, wie er aus der Elimination der zufälligen Störungen 
fih ergeben müßte, in ihnen nicht zu erkennen vermögen. Selbſt die in der Preußiſchen Stati- 
ſtik VI. 1864 von Dove für 34 Orte der nördlichen Halbkugel aus viel längeren Jahresreihen 
mitgetheilten Temperaturkalender zeigen noch an mehreren Stellen gleiche Anomalieen, ſo daß 
ich eine gleiche Berechnung für Bromberg mit Recht unterlaſſen zu können glaube und jetzt zu 
einem andern Gegenſtande, nämlich zur Berechnung des thermiſchen Werthes der einzelnen 
Winde übergehe. 

Wiederholt iſt in dieſer Abhandlung darauf hingewieſen, daß die Winde es ſind, welche 
nächſt dem Gange der Sonne den Charakter der Witterung beſtimmen, ſo daß der Wunſch 
nahe liegt, den Einfluß der Luftſtröme auf die jedesmalige Temperatur in Zahlen ausgedrückt 
zu ſehn. Ziele Zahlen müſſen nun nach den Jahreszeiten verſchieden ausfallen, denn da fich 
die Vertheilung der Wärme auf der Erdoberfläche in der Jahresperiode ändert, ſo wechſelt 
auch die Temperatur der von einzelnen Stellen uns zuſtrömenden Luft. Man wird dieſer ſo 
bedeutenden Variation Rechnung tragen, wenn man den thermiſchen Werth jedes Windes immer 
nur für einzelne Abſchnitte des Jahres z. B. für die Monate beſtimmt, indem man annimmt, 
daß er für einen kleineren Zeitraum wenigſtens conſtant bleibt. Man ſieht nun ebenſo die mittlere 
Temperatur des Monats als für jeden Tag deſſelben gültig an und eliminirt den Einfluß der 
täglichen Periode, indem man jede einzelne Beobachtung auf das Monatsmittel redueirt; fo 
nämlich, daß man an jede beobachtete Temperatur den Unterſchied zwiſchen dem allgemeinen 
Monatsmittel und dem der Beobachtungsſtunde als Correction anbringt und die [o corrigirte 
Temperatur als durch den eben wehenden Wind hervorgebracht anſieht. Der Auguſt 1868 hat 
3- B. als Mittel 169. 00, die Stunde 6 Uhr Morgens 129. 76 und 2 Uhr Nachmittags 209. 45. 
Die in; Rede ſtehenden Unterſchiede betragen alſo + 39.24 und — 49.45. Nun wurde am 
7. deſſelben Monats um 6 Uhr früh beobachtet 129. 7 bei O und um 2 Uhr Mittags 219.4 
bei S. Folglich ſchreiben wir 12.7 + 39.24 = 159.94 dem Oſtwinde und 21%. 4 — 4. 45 
= 169.95 dem Südwinde zu und berechnen, wenn daſſelbe auch für jede andere Beobachtung 
des Monats geſchehen iſt, das Mittel der jedem Winde zugehörigen Temperatur. Nach dieſer 
von Dove und Kämtz (Lehrbuch der Meteorologie 2. Band, S. 26) aufgeſtellten Regel iſt 
die auf Tafel X. gegebene thermiſche Windroſe für Bromberg aus den Jahrgängen 1860, 
1862 — 1868 berechnet. Sie iſt bereits in der Preußiſchen Statiſtik XII. 1867 für die erſten 
6 Jahrgänge abgedruckt und erſcheint hier in der durch die Hinzunahme von 1867 und 1868 ver⸗ 
beſſerten Geſtalt. Zu bemerken iſt noch, daß die Beobachtungen um 10 Uhr Abends ſämmtlich 
ausgelaſſen ſind, weil ſich die Windrichtung zu dieſer Zeit nicht mit Sicherheit feſtſtellen ließ. 
Die Roſe iſt auch nur für die 8 Hauptrichtungen von je 45" Abweichung berechnet. Die 
Beobachtungen, welche den 8 Zwiſchenrichtungen angehörten, ſind immer zu gleichen Theilen 
den beiden Nachbarrichtungen zugetheilt. 
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Bafet X. Thermifhe ۰ 
۱ Nach Monaten. 


| 


Sick og ge? | mi አ. ke‏ سوام کر 

, B aes, TEE 

SIS ሯ 2 & a e 85 E 9 | ወ = ወ 
1.90 —0. 72 —0. 16 3.74 8.28 | 11.91 | 12.45 12. 70 8.38 | 5.44 —0.19 | —2. 73 


N. 
NO. |—*.01|—4.97| 0.29| 4.52 7.56 12. 18 | 13.74 | 13.97 | 10.71 | 4.99 1.14 --1.27 
O. |—4&*1|—4.1*| 0.28| 5.58 | 9.27 | 13.52 | 15.29 | 13.75 | 10.33 | 5.30 | 0. 70 —3. 3 
SO. 1. 87 —0. 11 1.81| 6.26 | 12.03 | 15.67 | 16.23 | 16.47 | 11.22 | 7.25 | —0. 18 | —3. 04 
S. |—0.27|—0.40| 2. 57 6.83 | 11.65 | 15.11 | 15.35 | 15.25 | 12.93. | 6. 51 1. 70 0.45 
SW. 1. 43 —0. 50 2. 54 6.18 | 12.61 | 13.22 | 14.97 14. 30 | 13.24 | 7.03 2.20 0:85 
W. 0. 850 0.38] 1. 32 6. 28 10.22 | 12.31 | 13.47 12. 97 | 10.11 6. 88 : 
NW.|—0.38| 0.02| 0. 59 4. 83 9.15 | 12.37 | 13.35 | 12.38 | 10.26 | 1.76 


Nach Jahreszeiten. 


Jahreszeit] N. | NO. O. So. S. SW. | W: NW. 
SËCH | 
| | 
Winter or.) 3.42 dao 1.67 00 || am 0.55 | -0 8 
Frühling 3.99 | 412 36 6.53 ፲ | 7.11 59 ۵ 
Sommer 12.35 13.30 | 1449: | 1612 | 15. 14.16 12.92 12.70 
Herbſt 4.54 | 5.61 5.44 6.10 7.05 7.49 6.87 6.12 
Jahr. 8 | &€ | 6.12 6.7 7% و‎ 6.87 5.0 


Wir ſehen daraus, daß nicht bloß, wie bemerkt, der thermiſche Werth eines jeden Windes 
ſich im Laufe des Jahres ändert, ſondern daß auch die größte wie die geringſte Wärme in 
dieſer Periode auf verſchiedene Striche der Roſe fällt. Die geringſte Wärme fällt im Winter 
auf O, im Frühling, Sommer und Herbſt auf N, fie ift alfo immer Eigenthümlichkeit des 
Polarſtroms, denn dieſem gehört der Quadrant zwiſchen N und O am Dem O des Winters 
Debt der NO zunächſt, und die größte Kälte fällt bei uns wie an andern Orten zwiſchen beide 
Hauptrichtungen. Der Polarſtrom erſcheint aber, wie oben ſchon erörtert wurde, im Sommer 
auch als NW, und deshalb zeigen die Windroſen mehrerer Orte die geringſte Sonnenwärme 
auf der Weſtſeite. Sie fällt auf NW in Paris, Utrecht, Hamburg, Stockholm, Arys, Moskau 
und Ofen, auf W tm London, Bernburg und Zechen (bel Guhrau) auf NO in Conitz. Die 
größte Wärme finden wir in unſerer Tafel bei SW im Winter, Frühling und Herbſt, fie 
gehört alſo dem Aequatorialſtrom an, deffen Gebiet von 8 bis W reicht. Das Sommer— 
maximum liegt aber hier wie überall in Europa bei SO, wohl deshalb, weil ber 9(equatortal- 
ſtrom trüben Himmel, alſo verminderte Einſtrahlung, Regen und in Folge deſſelben Ver- 
dampfungskälte hervorbringt. Die größte Wärme geht demnach ſeiner Herrſchaft voraus, denn 


25 


ber SO ift eine gewöhnlich nicht andauernde Durchgangsrichtung, die eben den erſten Angriff 
des Aequatorialſtroms bezeichnet. Er kommt nicht aus weiter Ferne, trägt alſo continentalen 
Charakter, er vermag nicht den Himmel zu trüben, er ſtimmt nur ſein Blau herab und giebt 
ihm das Anſehn, als wäre er mit leichtem Flor überzogen. Es bleibt bei ihm daher die Ein⸗ 
ſtrahlung ziemlich unvermindert und wenn auch der ihm folgende oft ſtürmiſche 8 uns durch 
ſeine Schwüle läſtig erſcheint, ſo wird doch die Hitze, welche wir unter ſeiner Herrſchaft empfinden, 
nicht durch das Thermometer beſtätigt, weil ſie hauptſächlich darauf beruht, daß der feuchte 8 die 
Verdampfung des Waſſers auf unſerer Haut verhindert. 

Die hier berechneten Werthe der 8 Hauptwinde geben die feſten Punkte ab, aus denen 
durch einen allgemeinen Ausdruck die einem jeden Winde eigenthümliche Temperatur dargeſtellt 
werden kann. Bezeichnen wir nämlich durch to ti tz .. . . t die dem N, NO, O..... NW 
zukommende Temperatur, jo ijt nach der Beſſel'ſchen Formel 

tm = u + u (sin m. 45° + Y) + u^ sin (m. 90% + v^) 

Die Conſtanten u und v laffen fih leicht beſtimmen, indem man für m juccejfive 0, 1, 

2. . . . einſetzt, nämlich: 


u قاتا ی‎ ht... +t 

8 
u sin ۲ < / [to — t4 ＋ (ከ — te — ts + ከ) cos 45°] 
u cos Y = ا| هلا‎ — te ተ (ti + ها‎ — ts — tr) cos 45°] 
u” sin ۲ = !/, (to — ts -+ t4 — te) 


u” eos ۲ = Ya (ti وا‎ ＋ ts — t) 

Und jo አህ ſich für Kan 

Winter: tu = — 19.325 + 29.289 sin (m. 45? + 204° 23° 36") + 09.734 sin (m. 90? 
+ 1420 11 36”) 

50,575 + 29.094 sin (m. 459 + 2639 36° 41") + 09. 044 sin (m. 90° 
+ 2040 13 40”) 

Sommer: t, = 139.873 + 19.504 sin (m. 45? + 2690 34 45” + 09.361 sin (m. 90° 
+ 160° 33° 36”) 

Herbſt: t, = 69.153 + 19.363 sin (m. 45? L 224 47° 28") + 09.898 sin (m. 90° 
+ 348° 26 24) 

Jahr: tu = 69.070 + 10. 386 sin (m. 459 + 2430 33 52”) + 05. 102 sin (m. 90° 
+ 126° 52 127) 

Setzt man nun für m auch gebrochene Zahlen in unfere Formeln ein, 0 ብህ fif der 
thermiſche Werth des dem Bruche zugehörigen Windes aus ihr ergeben, und das mit deſto 
größerer Annäherung, je mehr Jahrgänge der Beſtimmung unſerer Conſtanten zu Grunde 
gelegt wurden. i 


Frühling: tm 
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Die Negenverhältniffe Brombergs. 

Außer den drei bekannten Gaſen, die ſich ſtets in denſelben Verhältniſſen vorfinden, 
enthält die Atmoſphäre noch einige andere Stoffe in variabler Menge, unter denen der Waſſer⸗ 
dampf als der wichtigſte anzuſehen iſt, weil ſein Vorhandenſein in größerer oder geringerer 
Menge nächſt der Wärme die Eigenthümlichkeit der jedesmaligen Witterung bedingt. Da der 
Waſſerdampf bei jedem Temperaturgrade fid) aus dem Meere bildet und von den Winden über 
die Länder geführt wird, ſo haben wir auch nie eine abſolut trockene Luft. Der Dampfgehalt 
kann aber nicht ins Unendliche ſteigen, ſondern die Fähigkeit der Luft, Waſſerdampf aufzunehmen, 
vergrößert ſich mit der Temperatur, ſo daß es für jeden beſtimmten Wärmegrad ein Maximum 
der Dampfeapacität giebt. Es folgt daraus, daß eine gegebene Luftmenge durch Erkalten dahin 
gebracht werden kann, daß ſie ihren Sättigungspunkt überſchreitet und einen Theil ihres Dampf⸗ 
gehalts als Waſſer ausſcheiden muß. Das Bethauen oder Bereifen der Körper in ruhigen, 
heiteren Nächten ſind Belege dafür. Andererſeits kann ein Ausſcheiden erfolgen bei dem Ver⸗ 
miſchen zweier verſchieden temperirter Luftmengen; denn wie die Rechnung ergiebt, nähert ſich 
eine ſolche Miſchung dem Geſättigtſein mehr als jeder ihrer urſprünglicher Beſtandtheile, kann 
alſo auch den Sättigungspunkt überſchreiten und muß dann Waſſer ausſcheiden. Nach dieſem 
von Hutton aufgeſtellten Princip erklärt ſich die Entſtehung der Wolken oder der Nebel, wie 
wir den Vorgang nennen, wenn wir uns mitten in ihm befinden. Das Waſſer iſt in der 
Wolke enthalten in der Form von Bläschen oder Eisnadeln; dieſe löſen ſich ſehr häufig in 
wärmerer Luft wieder auf, aber es begreift ſich auch, daß wenn der Proceß fortdauert, und 
immer neuer Niederſchlag dazu kommt, aus den Bläschen ſich Tropfen bilden, welche als Regen 
zur Erde herabfallen. Die übrigen uns bekannten Formen des wäſſrigen Niederſchlags find 
Abänderungen deſſelben Vorgangs. 

Zu einem wirklichen Regen (dies Wort im weiteſten Sinne genommen und auch auf 
Schnee, Hagel, Graupeln ausgedehnt) kommt es bei uns in zwei Fällen, einmal wenn die dem 
Pole zufließende Aequatorialluft immer mehr und mehr erkaltet und ihren Waſſerdampf verliert 
— es ſind dies die ruhigen tagelang anhaltenden Landregen —, und zweitens, wenn einer der 
beiden vielmals erwähnten Hauptſtröme in den andern einfällt und ihn zu verdrängen ſucht — 
es ſind dies heftige, im Sommer meiſt mit elektriſchen Entladungen verbundene Niederſchläge. 
In unſerem Klima ſind die Urſachen das ganze Jahr hindurch vorhanden und deshalb be— 
ſchränken ſich die Regen auf keine beſondere Jahreszeit, wie in der tropiſchen und ſubtropiſchen 
Zone, nur daß im Sommer, wo der Südſtrom am waſſerreichſten anlangt, für Deutſchland ein 
Maximum eintritt. 

Die Menge des herabfallenden Regens zu wiſſen, hat nicht bloß Intereſſe für die Wiſſenſchaft, 
ihre Kenntniß iſt wichtig namentlich für die Landwirthſchaft, da die Möglichkeit der Ackerbeſtellung 
wie das Gedeihen der Feldfrüchte außer von der Wärme von den Regenmengen des Jahres 
abhängig iſt. Der Mißwachs des Jahres 1867 in Algerien und in Oſtpreußen z. B. läßt ſich 
darauf zurückführen, daß Nordafrika im Winter 186% zu wenig, Oſtpreußen im Sommer 
1867 zu viel Regen erhalten hat. Es wäre nun das Nächſtliegende, wenn man die Tage 
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jedes Jahres zählte, an denen Regen gefallen ijt. Aus den letzten 15 Jahren ergeben fid) für 
Bromberg als mittlere Zahlen der Regentage: 


Tafel XI. Anzahl der Negentage. 


^ 8 " zt 
H? ۰ ۰ 
S = 8 E: Si pss eee eig d 
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14.1 | 14.5 
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Die durchſchnittliche Anzahl beträgt im Jahre 171 und die Vertheilung auf die einzelnen 
Monate iſt ziemlich gleichmäßig. Das Mittel für den Monat ift 14. 3 und die beiden Extreme 
17 für den December und 11 bis 12 für October und September weichen nur wenig vom 
Mittel ab. Auf den Winter kommen babel 27. 2, auf den Frühling 24. 9, den Sommer 25. 9 
und den Herbſt 22. 0 Procent. Zur Vergleichung mit Orten von gleicher geographiſcher Breite 
füge ich hinzu, daß nach Kämtz die Weſtküſten Frankreichs und der Niederlande jährlich 152. 5, 
das Innere dieſer Länder 147, Deutſchland im Ganzen etwas weniger als 150 Regentage hat. 
Das Maximum fällt in den erſten beiden Landſtrichen auf den Herbſt, in Deutſchland auf den 
Sommer. Mit ſeinem Wintermaximum ſchließt ſich Bromberg an Warſchau, Moskau und 
Kaſan an. 5 
Die Regentage zu zählen hat aber wenig wiſſenſchaftliche Bedeutung, weil der Regentag 
definirt werden muß als ein Tag, an dem überhaupt wenn auch noch [o wenig wäſſriger 
Niederſchlag gefallen iſt, und ſomit ein Tag mit wenigen Tropfen einem andern gleichgeſetzt 
werden muß, an dem es von Morgen bis Abend regnet. Es muß alſo eine Zählungsart 
aufgefunden werden, bei der jeder Tropfen zu ſeinem wahren Rechte kommt, und dies geſchieht 
durch die Meſſung des herabgefallenen Regens im Regenmeſſer. Ein trichterförmiges Gefäß 
von genau beſtimmter oberer Oeffnung — auf unſeren Stationen von einem pariſer Quadrat- 
fuß — nimmt das Regenwaſſer auf und läßt es durch eine enge Oeffnung in ein ſonſt 
geſchloſſenes Sammelgefäß herabfließen, wo es vor Verdunſtung geſchützt bleibt, bis der Be— 
obachter es durch einen Krahn ausfließen läßt und ſeine Menge in einem genau calibrirten 
Maßgefäße mißt. Natürlich muß der Apparat frei aufgeſtellt ſein, damit nicht Gebäude oder 
Bäume den Regen abhalten, oder durch das von ihnen herabgeſchüttete Waſſer die Regenmenge 
zu groß erſcheinen laſſen. Iſt Schnee gefallen, ſo ſchraubt man das Auffangegefäß ab und 
verwandelt den geſammelten Schnee zur Meſſung in Waſſer. Hätte man nun z. B. 144 
Cubikzoll Waſſer in irgend welcher Zeit gemeſſen und dächte ſich dieſe Menge auf einen Quadrat⸗ 
fuß Grundfläche aufgeſtellt, jo würde man ein Prisma von einem Zoll — 12 Linien Höhe 
erhalteu. Es wird alſo die Anzahl der Cubikzolle dividirt durch 12 angeben, wieviel Linien 
hoch das Regenwaſſer den Boden bedecken würde, wäre es nicht abgefloſſen, in den Boden ein⸗ 
gezogen oder verdunſtet. Die jo gewonnene Zahl, die ዐዐ von der Weite des Auffangegefäßes 
ganz unabhängig iſt, nennt man die Regenhöhe und man kann annehmen, daß ſie für einen 
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14.9 | 14.9 | 15.7 | 13.7 | 135 ] 15.5 11.8 | 11.5 171.4 
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weiteren Umkreis Gültigkeit hat. Die Oeffnung des Regenmeſſers befindet ſich 8 Fuß über 
dem Boden, und es iſt dieſe Angabe deshalb von Wichtigkeit, weil aus der vorhin gegebenen 
Theorie folgt, daß nicht allein die Wolke ſondern auch die ganze darunter liegende Luftſchicht 
regnet. Die einzelnen Tropfen vergrößern ſich nämlich beim Fallen durch neu auf ihnen 
erfolgende Niederſchläge in der durch ſie erkälteten Luft. Beleg dafür iſt die Erfahrung, daß 
auf der 30 Meter hohen Terraſſe der Pariſer Sternwarte im g9jährigen Durchſchnitt nur 0. 884 
der 3 Meter hoch aufgefangenen Waſſermenge niederfiel. 

Auf der folgenden Tafel XII. theile ich nun die Reſultate der Meſſungen ſeit dem De— 
cember 1860 mit, in welchem Jahre erſt ein Regenmeſſer in dem hieſigen Regierungsgarten 
aufgeſtellt wurde. 


Tafel XII. Regeuhöhe in pariſer Linien. 
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1861 12. 38 | 13. 96 | 29. 90 | 13. 79 | 22. 64 is 65 31. 95 | 33. 86 |31. ^7 | 1.49 38. 43 | 14. 94] 276. 49 
1862 17.40| 8.39| 5. 93| 44. 09| 8.46 | 34. 70 | 29. 01| 5. 60 5. 32 10. 48 A 59 23. 03| 267. 03 
1863 12: 293 | 7. 80 21. 22 19. 69 | 13. 81 | 22. 57 6. 09 15. 29 | 40. 61 | 10. 08 | 25. 74 | 21. 34 | 216.49 
1864 7.03 13. 14 | 14. 75 | 43. 91 | 11. 37 | 12. 61 | 15. 61 | 30. 72 36. 32 | 11. 01 | 8. 46 | 4. 55 179.48 
1865 10.26| 4. 33 10. 54 7. 73 8. ዱት 37. 8ነ | 33. 03 51. 96 18. 61, 9. 25 10. 15 | 4.21 | 206. 38 
1866 11. 41 ۱22. 06 11. 95 | 17. 63 | 28. 43 | 15. 41 | 30. 18 | 71. 10 144. 25| 2. 46 | 31.28 | 18. 0] 274. 23 
1867 28. 85 22. 75 11. 81 | 42. 56 | 33. 0% | 13. 03 | 26. 68 | 18. 37 | 12. 36 | 18. 78 | 18. 52 | 11. 95 | 258. 70 
1868 14.25 17. 55 10. 68 | 20. 91 | 6. 96 | 19. ፲8 | 19. 24 | 18.20 | 9. 13 20. 99 18. 76 32. 05 | 208. 50 


sote Mine] 14. 22 |13. 75 | 14. 60 18. 79 |16. 6% 25 15 253 98 30. oi a1. 01 |10. 57 | 49.49 | 46. 26 223.41 


1869 |10. 22 15.47 14.54 17.11 | 19.40 |33. 81 7 20 25.00 | | 


Die hier gefundenen Mittelwerthe haben keineswegs die Bedeutung, welche Sjährige Tem- 
peraturmittel haben würden. Sie kommen den wahren Mitteln nicht ſo nahe und gelten nicht 
für einen ſo weiten Umkreis wie dieſe. Denn während die Temperatur zwiſchen meilenweit 
entfernten Orten ſich nur allmählich ändert, erleben wir es oft, daß an dem einen Orte ein 
Gewitter ſich in heftigen Regengüſſen entladet, während ein anderer Ort in geringer Entfernung 
nichts davon ſpürt, ein Ereigniß, von dem das Umgekehrte vielleicht mehrere Jahre hindurch 
nicht eintritt. So ſind die Variationen in demſelben Monate innerhalb mehrerer Jahre ſehr 
bedeutend, und ſo können wir für nahe liegende Orte aus wenigen Jahrgängen ſtark abweichende 
Reſultate erhalten, ohne daß örtliche Verhältniſſe wie Gebirgszüge die Regenmenge ſtehend 
beeinfluſſen. Es bedarf daher ſehr lange fortgeſetzter und an vielen Orten angeſtellter ۵۵ 
tungen, um die Regenhöhe einer beſtimmten Gegend feſtzuſtellen, und es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß unſere Herrn Landwirthe und beſonders die landwirthſchaftlichen Vereine fih dieſer ſo 
wichtigen Sache annähmen. Dann wird auch einmal die vielfach kurzab behandelte Frage mit 
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beſtimmten Zahlen beantwortet werden können, ob wirklich durch die Vernichtung ber Wälder und 
durch das Fortſchreiten des Ackerbaus die jährliche Regenmenge ſich vermindert, oder ob nicht 
vielmehr, wie von wiſſenſchaftlicher Seite behauptet wird, die jährliche Regenmenge unverändert 
bleibt, nur daß ſich dieſelbe auf wenige beſtimmte Termine im Jahre vertheilt. Für Bromberg 
ergiebt ſich aus den 8 Jahren eine Regenhöhe von 18. 62 par. Zoll; Poſen hat 18, Conitz 
16, Danzig 18, Königsberg 22, Arys 18, Warſchau 21, Breslau 20, Frankfurt 19, Berlin 
22 Zoll aufzuweiſen als Durchſchnitt verſchieden langer Jahresreihen. Der feuchteſte Ort 
unſeres Gebiets iſt der Brocken mit 50 Zoll, an welchen die Regenwinde anſtoßen und deshalb 
ihren Waſſerdampf verdichten. Die feuchteſten Orte Europas liegen in den engliſchen Graf- 
ſchaften Cumberland und Weſtmoreland, wo Seathwaite als“ das Maximum 142.205 engl. 
Zoll aufweiſt. Ehe man dies Gebiet kannte, welches ſeines Gleichen nur an der Küſte Malabar 
findet, mußte man Coimbra mit 111 par. Zoll an die Spitze ſtellen. Die Verhältniſſe ſind 
für jenes Gebiet in Nordengland wie für Coimbra dieſelben, nämlich ein gegen das Meer 
geöffnetes, gegen das Land zu ſich immer mehr verengerndes Thal, in welches die Regenwinde 
ſich gewiſſermaßen einkeilen. Der feuchteſte Ort der Erde iſt Cherraponjee in Aſſam, wo man 
in einem Jahr 610. 35 engl. Zoll meſſen konnte. | 

Betrachten wir die Vertheilung der Regen auf die einzelnen Monate, ſo erſcheint als ber 
trockenſte der October, beſonders der von 1861 und 1866, als der feuchteſte der Auguſt, doch 
ſchreibt jid) dies Maximum beſonders her vom Auguſt 1866, wo vom 13. Morgens 8 ½ Uhr 
bis zum 14. um 1 Uhr Mittags im Ganzen 29. 31 Linien fielen, die größte bis jetzt hier 
beobachtete relative Menge. Ohne dieſes Extrem, welchem der Auguſt 1865 zunächſt ſteht, 
würde ſich wohl der Juli als der reichſte Monat ergeben. Auf die einzelnen Jahreszeiten 
vertheilt fih der Regen jo, daß der Winter 19. 8, der Frühling 22. 4, der Sommer 34. 9 und 
der Herbſt 22. 9 Procent hergiebt. Der Winter iſt die trockenſte Jahreszeit trotz ſeiner größten 
Anzahl der Regentage; denn die Regen ſind im Sommer viel dichter als im Winter. 
Man denke nur an die Tage lang anhaltenden Staubregen des Winters, vor denen kein Schirm 
ſichert, weil die Tropfen bei ihrer ungemeinen Feinheit nach allen Richtungen die Luft durch— 
ziehn. Wir dürfen uns auch nicht durch die oft hoch aufgeſchüttete Schneedecke täuſchen laſſen, 
denn der Schnee liegt mit einer Dichtigkeit von Ya bis ½4 des Waſſers, oder nach Gube 
geben 4 Zoll friſchgefallener Schnee durchſchnittlich nur 0. 25 Zoll Waſſerhöhe. Man denke 
im Gegenſatze dazu an die Regen des Sommers, wo der Aequatorialſtrom feuchter zu uns 
kommt, und wo die Tropfen bei ihrem Falle aus den viel höher ziehenden Wolken zu größeren 
Kugeln anwachſen müſſen. Die folgende Tafel XIII. ergiebt das Nähere; ſie giebt nämlich die 
mittlere Dichtigkeit der Regen an, d. h. die Regenhöhe getheilt durch die Anzahl der Regentage. 


Tafel XIII. Dichtigkeit der Regen, 
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Wie alſo ſchon angegeben wurde, fallen die dichteſten Regen im Sommer, die am wenigſten 
dichten im Winter. Wenn in unſerer Tafel das Maximum auf den Auguſt fällt, ſo hat das 
den ſchon bei der Regenhöhe beſprochenen, bei der geringen Anzahl der Beobachtungsjahre zu- 
fällig zu nennenden Grund. Gube in Zechen bei Guhrau konnte an ſelbſt regiſtrirenden 
Inſtrumenten den Niederſchlag Viertelſtunde für Viertelſtunde meſſen und findet“) aus feinen 
Zahlen, daß die ſtärkſten Regen auf die Nacht treffen, mit Ausnahme des Sommers, wo die 
größere Zahl der Tagesgewitter mit ihren heftigen Regengüſſen das Verhältniß umkehren. 

Leider iſt es mir nicht möglich geweſen, genügende Beobachtungen zu machen, um den 
Fall der Niederſchläge mit den jedesmal herrſchenden Winden in Zuſammenhang zu bringen. 
Es hätte dann wohl hier wie überall in Europa ſich das Reſultat aus Zahlen ergeben, daß die 
meiſten Regen auf die Weſtſeite der Windroſe fallen, daß die Niederſchläge alfo vorzüglich 
dem feuchten Aequatorialſtrome angehören. — Ueberhaupt haben wir feſtzuhalten, daß alle 
Witterungserſcheinungen in dem Wirken der beiden großen, vielgenannten Luftſtröme mit ihren 
durch das Herauf- und Herunterrücken der Sonne, wie durch die Vertheilung des Landes und 
des Meeres bedingten Modificationen ihre Haupturſache haben. Manches wäre klarer ans 
Licht getreten, hätten wir hier nicht auf die Angaben des Barometers und des Hygrometers 
verzichten müſſen, aber ſo viel geht doch aus dem hier Beigebrachten hervor, daß eine Meteo— 
rologie ſich nicht aus nur localen Erfahrungen aufbauen läßt, daß die Wiſſenſchaft vielmehr 
fort und fort den Zuſtand der Atmoſphäre in ihrer ganzen Ausdehnung über den Erdball der 
Beobachtung zu unterwerfen hat. 


*) Gube, Ergebniſſe der Verdunſtung und des Niederſchlags. Berlin 1864. 
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Se 


er. 


t^ fini 225 


U 
[ሪያ ሪያ , #2 RO, HE TS ALARM 


፻፲ 
ZI ` Gees 
GET Tee E ee EL 


A 
. 
age 2 


422 8 2 سح 
SE S25 ተ ን ተ”‏ 


| || E m 


Ø. LAU 2 RE Bh 
| 
Hd 
፻2 == 
Hh 
88 
- E 
E 
5208 
HEHE 
ተተ" 
111 
588117" 
111111 
፳፳ 
|| 
+ 
g 
H- 
118 
E 
Be 
" 
w 
ጣ፪ 
x 
E 
— 
— 
e 
B 
— 
22 


Maso 
RB Z4 IS, 
2 
¥ 
H = 
za z 
H : 
Hs 
i É 
* 
863 85 
iE 
SE 
፳፻ 
* 
Hu 
|. 
id 
AR 
I 
nt 
Ii 
| 
i 
و‎ 
E 
M 
E 
2 
— 
— 
¥ 
8 


zi í 


| 


“rm; 


2 


Hannas 
X. EA 


Em 
d 
111111 


| 


۳ eT (2 ET EDT a ww تست‎ LOI. " o MALE "e 9)ጂቴስ 
CE. QNA UNIS 63” CM UI eie 


Aus von Tafel ۰ 


Fo J REIN ቅ l i vd P t * ^ - d 4 4 * x 2 54 edis d . 1 KA L ^ + 
24 e N, BE deo መቹ SRS. SC? AE 
TU LE T -ኣይ 85% از کار کج‎ E 28. | ዱ SE 


We: ve M SUR 
ME '< ለም ለክ ርሁ 
* D 2 e 
ፎ AE » Sp 
de መሩ 


LEO BIER ERI c 


(RES 


EE 
rn Wa i 


LEÊ SR 
E ረፎፎ= 


RRE 
rat win 
ال‎ d 
nu 


፪፪ d'Sr 


d » c MIS 
n Bi 
== 


CRITI N 


— 


PN 
ELE 


ያ 


a 


tmm 
ው መ 


ድሙ መ=”‏ کت 


ረ cene‏ دج 
GEES 11.14.)‏ 


mu 
SR 


| | 
X ix 
DH ፡ አመድ በ. Y 
A TRECE. i PO TU 
ናቱ ው - NE መሥ 
ED 76274 XM 


* 4 
Ki 


ege <a 
1 ET 


Udo. RES. 
ve 3 
۷ a 
WT o 


dek 8 
. 


UR 
- ነ H 
* 


WW 


Schulnachrichten. 
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I. Chronik des Gynmalinns. 


A. Das 0۱۲ 


Das Schuljahr wurde am Donnerſtage, dem 15. October 1868, in üblicher Weiſe mit 
der Verſammlung der Schüler in zwei Abtheilungen, da die geringe Räumlichkeit des Gymnaſial⸗ 
ſaales dieſe Trennung der oberen und unteren Klaſſen gebietet, eröffnet. Durch die Theilung 
der erſten Klaſſe in eine Ober- und Unterprima, ſo wie durch die Aufhebung einiger bisher 
beſtandenen Combinationen waren zwei weitere Lehrkräfte nöthig geworden. Das Hohe Mini- 
ſterium der geiſtlichen 3c. Angelegenheiten hatte daher die Errichtung einer achten ordentlichen 
Lehrerſtelle genehmigt, welche der Candidat des höheren Schulamtes Dr. Cuers, der ſein 
Probejahr am Wilhelms-Gymnaſium in Berlin abſolvirt hatte, erhielt, und außerdem wurde 
die zweite wiſſenſchaftliche Hülfslehrerſtelle, welche durch das Aufrücken des erſten Hülfslehrers 
L. Schmidt in die ſiebente ordentliche Lehrerſtelle und des zweiten Hülfslehrers Eichler in 
die erſte Hülfslehrerſtelle vacant geworden war, dem Candidaten des höheren Schulamtes 
Dr. Witting, welcher am Pädagogium zu Züllichau ſein Probejahr gemacht hatte, verliehen. 

So ſchienen langgefühlte Bedürfniſſe glücklich befriedigt und eine dauernde Erleichterung 
mehrerer beſonders in den letzten Jahren durch Vertretungen ſehr angeſtrengter Lehrer ۵۵۰ 
licht. Die Einrichtung einer Oberprima und das Ausſcheiden des Directors aus der Zahl der 
Klaſſenordinarien machte eine anderweitige Vertheilung der Ordinariate jo wie ber Unterrichts— 
gegenſtände nothwendig, wie dieſes die Lehrverfaſſung und die Lehrertabelle nachweiſet. Um 
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aber für bie Oberprima ein geeignetes Lokal zu gewinnen, wurde die Wohnung, welche der 


jetzige Director früher als erſter Oberlehrer innegehabt hatte, für Schulzwecke eingerichtet und 
aus derſelben durch den Herrn Baumeiſter Künzel ein ſchönes, geräumiges Klaſſenlokal für 
die Oberprima hergeſtellt, während die übrigen Räume als phyſikaliſches Kabinet und als 
Bibliothekzimmer für die oberen und unteren Klaſſen Verwendung fanden. Mit wohlbegründeter 
Hoffnung, daß das neue Schuljahr ein reichgeſegnetes ſein werde, traten wir daher in daſſelbe 
ein; indeß ſollte der geordnete Gang und die gedeihliche Entwickelung unſeres Schullebens auch 
in dieſem Jahre vielfach gehemmt und geſtört werden. Zwar haben wir diesmal nicht den 
Tod eines theuren Vorgeſetzten oder Collegen zu beklagen, wodurch Veränderungen in der Ver⸗ 
theilung der Unterrichtsgegenſtände herbeigeführt worden wären; indeß mußte der beim Beginne 
des Schuljahrs aufgeſtellte und von der Aufſichtsbehörde genehmigte Lehrplan dennoch wegen 
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kürzerer oder längerer Krankheit einiger Lehrer und wegen des Ausſcheidens des erſt zu 
Michaelis 1868 in das Collegium eingetretenen Dr. Cuers, welcher in eine Lehrerſtelle am 
Gymnaſium zu Liegnitz berufen wurde, mehrfach abgeändert und ſomit der Unterricht in einigen 
Disciplinen mitten im Jahreskurſus anderen Händen übergeben werden. 

Nachdem nämlich gleich in den erſten Wochen des Schuljahrs zwei Lehrer auf wenige 
Tage ihrem Amte durch Erkrankung entzogen worden waren, wurde der ſchon längere Zeit 
leidende Oberlehrer Lomnitzer in der vierten Woche des Semeſters von einer ſo heftigen 
allgemeinen Körperſchwäche, beſonders der Stimmorgane, ergriffen, daß er zu feiner Wieder- 
herſtellung einen Urlaub bis zum Schluſſe des Winterſemeſters nachſuchen mußte. Da aber 
auch dann ſein Zuſtand ſich wenig gebeſſert hatte, gewährte ihm die vorgeſetzte Behöede nicht 
bloß eine Verlängerung des Urlaubs auch für das Sommerſemeſter, ſondern auch eine ſehr 
anſehnliche Unterſtützung, um zu ſeiner Wiederherſtellung eine Badekur zu gebrauchen. So 
entbehrte während des ganzen Schuljahrs die Anſtalt einer tüchtigen Lehrkraft, da der Ober— 
lehrer Lomnitzer eben ſo ſehr durch ſeinen pädagogiſchen Takt und ſein Lehrgeſchick, wie durch 
feine umfaſſenden Kenntniſſe und feine hohe Pflichttreue ſtets die erfreulichſten Reſultate bei 
ſeinen Schülern erzielt hatte. Seine Unterrichtsſtunden wurden mit anerkennenswerther Be— 
reitwilligkeit von den Collegen übernommen, nur mußte der naturwiſſenſchaftliche Unterricht 
gänzlich ausfallen, ſowohl aus Mangel an Lehrkräften, als auch weil kein Lehrer denſelben 
erfolgreich ertheilen zu können glaubte. 

Im Beginne des Sommerſemeſters erkrankte ferner der Oberlehrer Januskowski und 
wurde ebenfalls mehrere Wochen hindurch von den Lehrern der Anſtalt, welche außerdem noch 
während 14 Tage mehrere Stunden des zum Schwurgerichte einberufenen Oberlehrers Heffter 
zu übernehmen hatten, vertreten. Dagegen mußte der katholiſche Religionsunterricht wegen 
been Körperleidens des Propftes und Dekans Turkowski längere Zeit hindurch aus- 
allen. ۱ 

Wie ſchon bemerkt, verließ zu Oſtern d. J. der achte ordentliche Gymnaſiallehrer Dr. 
Cuers die Anſtalt, der er nur ein halbes Jahr angehört hatte; in ſeine Stelle rückte der 
bisherige erſte Hülfslehrer Eichler, in die erſte Hülfslehrerſtelle Dr. Witting, die zweite 
Hülfslehrerſtelle erhielt der Candidat des höheren Schulamtes Braun, welcher zugleich an der 
Anſtalt fein Probejahr abſolvirte. Derſelbe hatte vor feinem Eintritte in das hieſige Lehrer- 
Collegium die Prüfung als Turnlehrer abgelegt, nachdem er mit Bewilligung des Hohen 
Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten von Neujahr bis Oſtern d. J. die Central⸗ 
Turnanſtalt in Berlin beſucht hatte. Er übernahm daher als geprüfter Turnlehrer die Dber- 
leitung dieſer Disciplin, wobei er jedoch von dem Gymnaſiallehrer Leuchtenberger, welcher 
ቦቦ zwei Jahre hindurch dieſem Unterrichte mit dem ſchönſten Erfolge vorgeſtanden hatte, 
unterſtützt wurde. 

Während ſo durch den Lehrerwechſel und die längeren Krankheiten einiger Lehrer der ruhige 
und geordnete Gang des Unterrichts beſonders in den beiden oberen und zum Theil auch in 
den mittleren Klaſſen vielfach geſtört wurde, litt derſelbe im Sommerſemeſter auch in den 
beiden unteren Gymnaſialklaſſen durch die wieder ſtärker auftretende Krankheit des techniſchen 
Lehrers Wilke. Nach anderthalbjährigem Urlaube zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
hatte Wilke erſt nach den Sommerferien 1868 ſein Amt wieder angetreten; im Laufe des 
jetzigen Sommers ſtellte ſich jedoch immer entſchiedener die Unheilbarkeit ſeines Leidens heraus, 
ſo daß er beſtimmt werden mußte, ſeine Penſionirung zu beantragen und noch vor den Sommer⸗ 
ferien beurlaubt wurde. Mit dem Wiederbeginne der Schule nach den Ferien übernahm der 
Elementarlehrer Heß interimiſtiſch ſeine Stunden. 

Das Lehrer-Collegium beſtand demnach während des Sommerſemeſters aus dem Director 
Profeſſor Breda; den Oberlehrern: Profeſſor Fechner, Januskowski, Dr. Schönbeck und 
Dr. Hoffmann; den ordentlichen Gymnaſiallehrern: Oberlehrer Lomnitzer, Oberlehrer 
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Heffter, Marg, Dr. Günther, Dr. Sturm, Leuchtenberger, L. Schmidt (I.) und 
Eichler; den wiſſenſchaftlichen Hülfslehrern: Dr. Witting und dem cand. prob. Braun; 
dem katholiſchen Religionslehrer Propſt und Dekan Turkowski, dem evangeliſchen Religions- 
lehrer Pfarrer Serno; dem techniſchen Lehrer (Schreib- und Rechenlehrer) Wilke, dem 
Geſanglehrer Seminarlehrer Steinbrunn, dem Zeichenlehrer Realſchullehrer Wolff und den 
Lehrern der Vorſchule Braun, Hinz und S. Schmidt. 


B. Beſuch der Anſtalt von Seiten der Vorgeſetzten. 


Im verfloſſenen Schuljahre erfreute fid) die Anſtalt zweimal des Beſuches des Com- 
miſſarius des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums, Herrn Geheimen Regierungsrathes 
D. Mehring. Das erſte Mal am 5. März, das zweite Mal am 3. und 4. September d. J.; 
in beiden Fällen, um bei den mündlichen Prüfungen der Abiturienten den Vorſitz zu führen. 

Am 14. Februar d. J. revidirte der Herr General- Superintendent D. Cranz den 
Religionsunterricht in allen Klaſſen des Gymnaſiums und der Vorſchule. In einer am Schluſſe 
der Reviſion mit dem Unterzeichneten abgehaltenen Beſprechung äußerte Se. Hochwürden ſich 
im Allgemeinen recht günſtig über die Weiſe, wie auf der Anftalt dieſer hochwichtige Unterricht 
behandelt werde und über den zum größten Theile befriedigenden Erfolg deſſelben. Zugleich 
aber machte er auch auf eine noch genauere Befolgung des allgemeinen Lehrplanes für den 
Religionsunterricht aufmerkſam und wünſchte, daß derſelbe in weniger Hände gelegt werde. 


C. Schulfeierlichkeiten. 


Am 19. März d. J. wurde am Nachmittage um 3 Uhr die Vorfeier des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs im Gymnaſialſaale begonnen, deſſen beſchränkte Räumlichkeit jedoch 
nur die Anweſenheit der Lehrer mit ihren Familien und der Schüler der drei oberen Klaſſen 
geſtattete. Der Gymnaſialchor trug zu Anfange und zum Schluſſe der Feier mehrere patrio- 
tiſche Geſänge vor; die Feſtrede wurde von dem Dr. Cuers gehalten, in welcher derſelbe 
darſtellte, daß der König Wilhelm im Jahre 1866 den Fridericlaniſchen Gedanken der Einigung 
Deutſchlands ausgeführt habe. An dieſe Feier ſchloß ſich die Entlaſſung der Abiturienten. 

Am 15. Juni wurde mit den Schülern ſämmtlicher Klaſſen der Spaziergang nach dem 
Parke von Myslencinnek unternommen. Am Morgen um 7½ Uhr wurde beim ſchönſten 
Wetter ausmarſchirt, am Nachmittage aber trat ein heftiger, lang andauernder Regen ein, durch 
den das Feſt ſehr geſtört wurde, wenn auch die muntere Jugend und das wieder ſehr zahlreich 
erſchienene Publikum muthig ausharrte und die gewöhnlichen Turnübungen und Spiele, nachdem 
das Wetter ſich wieder aufgeklärt, abgehalten werden konnten. 

Am 14. September wurde im engeren Kreiſe der Schule, nur unter Theilnahme der 
Lehrer und der Schüler der oberen Klaſſen, die Humboldt-Feier begangen. Die Feſtrede hielt 
der Oberlehrer Heffter. 


D. Stiftungen, Prämien und Unterſtützungen. 


I. Zeltere Stiftungen. 

1. Auch in dieſem Jahre ijt das Kapital des Unterſtützungs⸗Vereins der Lehrer des 
Gymmnaſiums für Wittwen und Waiſen verſtorbener Lehrer der Anſtalt nur durch die Zinſen 
des ſchon geſammelten Kapitals, durch Receptionsgebühren à 20 Sgr., Militärzeugniſſe à 1 Thlr. 
und den jährlichen Beitrag des Directors von 10 Thien, und zwar um 360 Thlr., gewachſen. 
Daſſelbe beträgt gegenwärtig nominell 6977 Thlr., ſein wahrer Werth nach dem augenblicklichen 
Stande der Werthpapiere ca. 6260 Thlr. Es beſteht in: 8. Staatsanleihe von 1859 zu 5% 
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— 300 Thlr.; b. Staatsanleihe von 1854 — 200 Thlr.; c. preußiſchen Staatsſchuldſcheinen 
4500 Thlr.; d. Bromberger Kreisobligationen 600 Thlr.; e. Chodzieſener Kreisobligattonen 
580 Thlr.; f. Bromberger Stadtobligationen 200 Thlr.; g. Weſtpreußiſchen Pfandbriefen 90 
Thlr.; h. Bufer Kreisobligationen 475 Thlr.; i in einer Einlage bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
32 Thlr. Dieſer Verein ift angeregt und gegründet von dem Director Dein hardt; mit ihm 
ift auch eine Sterbekaſſe für die ordentlichen Lehrer des Gymnaſiums verbunden, deren Kapital, 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt, gegenwärtig 233 Thlr. 10 Sgr. beträgt. Das Cura⸗ 
torium dieſer Stiftung beſteht aus dem Profeſſor Fechner, Oberlehrer Heffter und dem 
Unterzeichneten. 

2. Die von dem Director Deinhardt ebenfalls gegründete Stiftung für unverheirathete 
Töchter verſtorbener Lehrer des Gymnaſiums, deren Vermögen gegenwärtig 1241 Thlr. 28 Sgr. 
4 Pf. beträgt und aus: a. Staatsſchuldſcheinen über 125 Thlr. à 3 //; b. aus Rentenbriefen 
über 950 Thlr. à 4% und c. aus einer Einlage bei der hieſigen Sparkaſſe von 166 Thlr. 
28 Sgr. 4 Pf. beſteht. 

3. Der Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Gymnaſiaſten hatte pro 1869 eine 
Einnahme von 184 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Hiervon wurden als Stipendien bewilligt: den 
Primanern Lindenau, Jaſter, Rasmus, Weckwarth J. und II., Arnold Pritſch je 
20 Thlr., dem Primaner Pollatz 15 Thlr. und den Secundanern Maaß, Chriſtel und 
Kapell je 12 Thlr. Der Reſt von 13 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. wurde der Unterſtützungs⸗ 
Bibliothek überwieſen. Das Curatorium dieſes Vereins beſteht gegenwärtig aus dem Geheimen 
Regierungsrath Runge, einem Vertreter des hieſigen Magiſtrats (bis zu ſeinem Abgange von 
hier war dies der Oberbürgermeiſter v. Foller), dem Profeſſor Fechner und dem unter- 
zeichneten Director als Rendanten. ፡ 

4. Die Kretfchmar-Prämie, welche zu Ehren des 1854 verſtorbenen Profeſſor Kretſchmar 
von ſeinen älteren Schülern geſtiftet worden iſt und immer am 24. October vertheilt werden 
foi. Das Kapital derſelben' beſteht gegenwärtig in 4^/o. Rentenbriefen über 275 Thlr. und 
in einer Einlage bei der hieſigen Sparkaſſe von 38 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., zuſammen alſo in 
313 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. Die Prämie, welche in der großen Orelli'ſchen Ausgabe des Horaz 
und der neueſten Schneidewin⸗Nauck'ſchen Ausgabe des Sophocles beſtand, erhielt der Primaner 
Franzke. Gleichzeitig übergab ich die zu einem ſolchen Zwecke von dem Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium der Anſtalt überwieſene Erinnerung- Medaille an die Enthüllungs⸗ 
feier des Lutherdenkmals zu Worms am 25. Juni a. pr. dem Primaner v. Scheffer, welcher 
dieſer Auszeichnung wegen feiner refigtöfen Geſinnung, und well er fih dem theologiſchen, 
Studium widmen will, der Lehrer-Conferenz beſonders würdig ſchien. 

5. Die deutſche Prämie, von dem Director Deinhardt in einem 4¼%. Staatsanleihe⸗ 
ſcheine über 100 Thlr. geſtiftet, welche ſtets demjenigen Primaner ertheilt werden ſoll, der im 
Laufe des Jahres den beſten deutſchen Aufſatz geliefert hat, beſtand in Leſſings Werken und 
Uhlands Gedichten und wurde dem Primaner Krauſe I. ertheilt für feinen Aufſatz: „Was 
trifft den Menſchen härter, das Erblinden oder das Ertauben?“ 

6. Das Coronower Stipendium von 50 Thlr. wurde mit Genehmigung des Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, da in den beiden oberen Klaſſen keine bedürftigen, oder wegen 
ihrer Leiſtungen zu berückſichtigenden Schüler katholiſcher Confeſſion angehören, den Tertianern 
Buchartowski und Kowalski zu gleichen Theilen gewährt. 

II. Jubiläums Stiftungen. 

1. Die Stiftung der ſtädtiſchen Behörden von Bromberg, beſtehend a. in einem 4%. Pfand⸗ 

briefe des neuen landſchaftlichen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen über 100 Thlr.; b. aus 


einer Einlage bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von 12 Thlr. 5 Sgr. Nach einem Conferenzbeſchluſſe 
vom 7. Auguft d. J. folen die 2½ß jährigen Zinſen — 10 Thlr. — erſt zu Michaelis d. J. einem 
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würdigen Schüler als Prämie zugetheilt werden; das Stiftungsſtatut geſtattet ſogar die An⸗ 
ſammlung der Zinſen bis zu 5 Jahren. 

2. Die Director Müller -Stiftung (fundirt vom Rechtsanwalt Senff), beſteht in einem 
Sprogentigen Hypotheken⸗Kapital von 200 Thlr. Nach der Beſtimmung des hochgeehrten Herrn 
Stifters ſollen die Zinſen deſſelben von dem jedesmaligen Director unter arme würdige Schüler 
in nicht zu kleinen Raten mit Verſchweigung ihrer Namen vertheilt werden. Der Director 
gab demnach im verfloſſenen Jahre die 1½ jährigen Zinſen zwei Primanern und einem Secun- 
daner zu gleichen Theilen. 

3. Die Stiftung der Schüler des Gymnaſiums im Betrage von 150 Thlr., welche be⸗ 
ſtehen: a. aus einem Pfandbriefe über 100 Thlr.; b. aus einer Schuldverſchreibung der frei- 
willigen Anleihe über 50 Thlr. und aus einer Sparkaſſen⸗Einlage von 9 Thlr. 27 Sgr. 
5 Pf. Die Stifter hatten die Zinſen für eine Prämie, beſtehend in Ausgaben der alten 
Klaſſiker, beſtimmt, welche demjenigen Primaner ertheilt werden ſollte, der im Laufe des Schul⸗ 
jahrs fih am meiſten in der latelniſchen Sprache hervorgethan habe. Für die Zinſen pro 
zweites Semeſter 1867 und pro 1865, zuſammen für 9 Thlr. 10 Sgr., wurde der Oberlin' ide 
Tacitus und der Sophocles von Wunder angekauft und beide Werke dem Primaner Rasmus 
verliehen, der nach dem Urtheile des Klaſſenlehrers die beſten lateiniſchen Arbeiten in dieſem 
Jahre geliefert hatte. 

4. Die Stiftung der ehemaligen Schüler der Anſtalt, beſtehend in Bromberger Stadt⸗ 
Obligationen über 1400 Thlr. Dem Stiftungs⸗Statut gemäß wurde dem Primaner Krauſe II., 
welcher nach wohlbeſtandener Abiturientenprüfung zu Michaelis 1868 die Schule verließ, um 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren, durch Beſchluß der die hieſige Prüfungs⸗ 
Commiſſion bildenden Lehrer, genehmigt von dem Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium, das 
aus den Zinſen des Kapitals beſtehende Stipendium auf drei Jahre gewährt. Daſſelbe betrug 
für das Jahr 189745 87 Thlr. 15 Sgr. 


III. Anderweitige Anterſtützungen. 


1. An Schulgeld wurden auch in dieſem Jahre gegen 1800 Thlr. erlaſſen. Von Zahlung 
des Schulgeldes ſoll aber nach der Verordnung der höchſten Schulbehörde jährlich 1% der 
Sie? weniger befreit werden, bis ein beſtimmter Prozentſatz (10% des Ganzen) 
erreicht iſt. 

2. Für die Schüler-Unterſtützungs-Bibliothek konnten nur die oben erwähnten von dem 
„Unterſtützungs⸗Verein“ bewilligten 13 Thlr. Y Sgr. 6 Pf. verwendet werden. Außerdem 
hat der Herr Regierungs-Präſident Naumann dem Gymnaſium eine Anzahl Autoren und 
Hülfsbücher bei dem mathematiſchen und philologiſchen Unterrichte geſchenkt, welche ich der 
bibliotheca pauperum überwieſen habe. 


E. Sammlungen und Unterrichtsmittel. 


Für die Lehrerbibliothek wurden angekauft: Schmid's Encyclopädie der Pädagogik, Heft 
44—46, 51, 52, 61— 66, 68 — 0. — Wander's Sprüchwörter⸗Lexikon, Lief. 19 — 26. — 
Gödeke's deutſche Dichter des 16. Jahrhunderts, Band II. und III. — Grimm's deutſches 
Wörterbuch, Band V. Lief. 7 und 8, Band IV. Abth. IV., Lief. 1 und 3. — Wagner: Pflan⸗ 
zenkunde, Theil 1 und ወ. — Wagner: Gartenbotanik. — Kepleri Opera ed. Frisch, Band VII. 
— Wieſe: Verordnungen und Geſetze ꝛc., Band II., 2. — Lange: Geſchichte des Materia- 
lismus. — Darwin: Das Partiren der Thiere, 2 Bände. — Crelles Journal für Mathe- 
matik, Band 70. — Häuſſer: Geſchichte der رک سر‎ Revolution. — Droyſen: Geſchichte 
der preußiſchen Politik, Band IV., 1. — Klein: Geſchichte des Drama, Band VI., 1 und 2. 

5* 
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ሙ Staatengeſchichte der neueſten Zeit, Band XIV., 1 und 2. — Heeren und Ukert: Staaten⸗ 
geſchichte, Lieferung 35, 1. — Schmalfeld: Lateiniſche Synonymik. — Weſtphal: Grammatik 
der deutſchen Sprache. — Huſchke: Römiſche Studien, Band 1. — Aristophanes von Droyſen, 
1. unb 2. Band. — Rheinhard: Karte von Roma vetus. Deſſelben Karte von Athenae. 
Deſſelben Karte von Gallia. — Müller: Mythologie der griechiſchen Stämme. — Overbeck: 
Pompeji. — Diodor von Dindorf, 5 Bände. — Corſſen: Ausſprache des Lateiniſchen, Band 1. 
— Polybius von Dindorf, I—IV. — Gauß's Werke, Band IIT. — Lüben: Jahresbericht 
1866 und 1867. — Lamartine: Les Girondins. — Schell: Theorie der Bewegung und der 
Kräfte, 1 und 2. — Brambach: Neugeſtaltung der lateiniſchen Orthographie. — Serret: Hand⸗ 
buch der höheren Algebra, 1. und 2. Band. — Wieſeler: Theatergebäude ꝛc. bei den Griechen 
und Römern. — Die Geſetzgebung auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens in Preußen vom 
Jahre 1817 bis 1868. — Deutſche Klaſſiker des Mittelalters von Franz Pfeiffer, 6. und 7. 
Band. — Gödeke: Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung ꝛc., 1., 2. und 3. Band, 
1. und 2. Heft. — Protokoll der Directoren-Verſammlung der Weſtfäliſchen Gymnaſien im 
Jahre 1867. — Desgl. der Preußiſchen Gymnaſien im Jahre 1868. — Sämmtliche Tra⸗ 
gödien des Euripides, metriſch überſetzt von Fritze und Kock, Dritten Bandes 16—20. Lief. — 
Horatius von Lehrs. — Dove: Ueber die nichtperiodiſchen Aenderungen der Temperaturver⸗ 
theilung. — Leſſing's Werke von Lachmann. — Wieland's ſämmtliche Werke. — Erdmann's 
Grundriß der Geſchichte der Philoſophie, 1. und 2. Band. — Langenberg: Adolf Dieſterweg; 
ſein Leben ꝛc. — Waitz: Geſchichte der Pädagogik. — Ritſchl: opuscula philologica, II. Bd. 
Reumont: Geſchichte Roms, III., 1. — Wackernagel: Das Kirchenlied, Lief. 21 — 26. — 
Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, Jahrgang 1868. — Stiehl: Centralblatt ꝛc. pro 1868. 
Stamm: Ulfilas, 3. Aufl. — Hirth: Das geſammte Turnweſen. — Waßmannsdorff: Griechiſch— 
Macedoniſche Elementar-Taktik. — Roth: Anatomie für Turnlehrer. — Weiß: Koſtüm⸗Kunde, 
III., 3 und 4. — Schwarz: Zur Geſchichte der neueſten Theologie. — Iwein von Benecke 
und Lachmann. — Gregorovius: Wanderjahre, 3 Bände. — Gervinus: Shakeſpeare, 2 Bde. 
— Carrière: Aeſthetik, 2 Bände. — Schömann: Griechiſche Alterthümer, 1 Band. — Wilh. 
v. Humboldt: Geſammelte Werke, Band V. — Schleicher: Compendium der vergleichenden 
Grammatik der indogermaniſchen Sprachen. — Deſſelben: Indogermaniſche Chreftomathie. - 

Grimm: Deutſche Grammatik, IV. Band. — Neue: Formenlehre der lateiniſchen Sprache, 
d 1900 2. Band. — Scherer: Zur Geſchichte der deutſchen Sprache. — Ranke: Engliſche 

eſchichte. ۱ 

Für die Schülerbibliothek wurden angeſchafft: 

Sauppe: Wanderungen auf dem Gebiete der Sprache und Literatur. — Bilder des Alter⸗ 
thums. Vorträge für eine gebildete Zuhörerſchaft. — Marlitt: Das Geheimniß der alten 
Mamſell. — Munk: Geſchichte der griechiſchen und römiſchen Literatur. — Schenkel: Bibli⸗ 
ſches Reallexikon. 3 Lieferungen. — Traut: Bilder und Skizzen aus dem Leben deutſcher 
Dichter des 18. Jahrhunderts — Der Netzdiſtrict. Bilder aus der Vergangenheit und Gegen- 
wart. Bromberg. Grunauer, 1868. — Heyſe: Novellen und Terzinen. 7. Sammlung. — 
O. Müller: Die zwei Krüglein. Eine Erzählung. — Dr. E. A. Haſe: Wormſer Lutherbuch, 
zum Feſte des Reformationsdenkmals. — F. W. Bodemann: Joh. Friedrich Oberlin, Pfarrer 
im Steinthale. — Reuter: Olle Kamellen. VII. Theil. De mecklenbörgſchen Montechi un 
Capuletti, oder: De Ret? nach Konſtantinopel. — Peter: Geſchichte Roms. 3 Bände. — 
Oſterwald: Sophofles-Erzählungen. 3. Bändchen. — Drbal: Empiriſche Pſychologie. — Phi- 
lalethes: Dante Alghieri's Göttliche Comödie. Metriſch übertragen und mit kritiſchen und 
hiſtoriſchen Erläuterungen verſehen. — Dr. H. E. Fritze: Chriſtian Klebauer und Compagnie. 
3 Bände. — Werner: Das Buch von der norddeutſchen Flotte. — Brehm: Illuſtrirtes Thier⸗ 
leben. 5. Band, 1.—17. Lieferung. — Oſterwald: Euripides⸗Erzählungen. 1. Bändchen. — 
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Friedrich Schleiermacher's Monologe. Herausgegeben, erläutert und mit einer Lebensbeſchrei⸗ 
bung verſehen von Kirchmann. — Eberty: Geſchichte des preußiſchen Staats. 3. und 4. Band. 
— Leſſing's Laokoon; für den weiteren Kreis der Gebildeten bearbeitet und erläutert von Dr. 
Coſack. — Bratuſchek: Germaniſche Götterſagen. — A. V': Drei Weihnachtsabende. Eine 
Erzählung. — W. Wiener: Die Pfarrertochter von Worms. Eine Geſchichte aus den Schreckens⸗ 
tagen der Stadt Worms. — Wieſe: Milton's verlorenes Paradies. — Stolz und Still. Eine 
Novelle. — Dr. Nitzſch: Akademiſche Vorträge über die chriſtliche Glaubenslehre. — Marte 
Nathuſius: Elifabeth. Eine Geſchichte, die nicht mit der Heirath ſchließt. — Riehl: Neues No- - 
vellenbuch. — H. Kurz: Geſchichte der deutſchen Literatur. IV. Band, 1. — 6. Lieferung. — 
A. V.: Das Pfarrhaus im Harz. Eine Erzählung. — Schauenburg und Hoche: Deutſches 
Leſebuch für die Oberklaſſen höherer Schulen. — Lüben und Nacke: Einführung in die deutſche 
Literatur, vermittelt durch die Erläuterung von Muſterſtücken. — Jugendalbum. Blätter zur 
angenehmen und lehrreichen Unterhaltung im häuslichen Kreiſe. — Welt der Jugend. No. 16. 
— Der Freiwillige des Kaiſers. — K. Ruß: In der freien Natur. Schilderungen aus der 
Thier- und Pflanzenwelt. 2. Reihe. — Schwerdt: Jahrbuch der Reiſen. I. Eine Reiſe im 
Thüringer Walde. — A. E. Grimm: Deutſche Sagen und Märchen. — Biernatzki: Meer und 
Feſtland. — Albrecht: Zwei Welten oder rothe und weiße Teufel. — F. Kühn: Spiegelbilder 
aus dem Leben und der Geſchichte der Völker. 3. Bochn: Die Schweſtern. 4.: Treue An⸗ 
hänglichkeit. 5.: Lebenswege. 6.: Vaterlandsliebe. 10.: Barbaroſſa. — H. Laudieu: Wald- 
hannes. In der Penſion. Das Waldfeſt. — F. Wiedemann: Pombal, ein großer Mann 
ſeiner Zeit. — R. Niedergeſäß: Prinz Eugen und das Ende der Türkennoth. — H. Smidt: 
Halbdeck und Fockmaſt. Ein kurbrandenburgiſcher Seeroman. — R. Springer: Die letzten 
Tage von Pompeji. — E. T. Kriebiztſch: Erzählungen, kurz und lang für Jung und Alt. — 
W. Maaßlieb, Peter Schöffer und die Erfindung der Buchdruckerkunſt. — Ebeling: Steter 
Tropfen höhlt den Stein. — H. Wagner: Hausſchatz für die deutſche Jugend. 3. Band. — 
Rumpel: Kleine Propyläen. Bilder aus der Welt ber Künſtler. — F. Orelli: Nah und Fern. 
Skizzen aus allen Welttheilen. — Plutarch: Vitae parallelae. Ed. Sintenis. 4 vol — 
Franz Hoffmann: Der neue deutſche Jugendfreund. Jahrgang 1868. — Deſſelben: Herzlos 
und herzensgut. Hochmuth kömmt vor dem Falle. Wie man's treibt, ſo geht's. An Gottes 
Segen iſt Alles gelegen. Thuſt du was Gutes, wirf's in's Meer, Sieht's nicht der Fiſch, 
ſieht's doch der Herr. — O. Schupp: Die Entſtehung des Kloſters Arenſtein. — Der Reichs- 
freiherr von Stein. — O. Hancke: Des Königs Retter. Erzählung aus der Zeit Friedrichs 
des Großen. — Jugendbibliothek, herausgegeben von J. Kettiger, F. Dula und G. Eberhard. 
— Bodemann: Züge aus dem Leben des Joh. Heinrich Stilling. — F. Schmidt: Richard's 
Fahrt nach dem heiligen Lande. Die Nibelungen. — E. Trommel: Aus der Hausapotheke. — 
Oſterwald: Erzählungen aus der alten deutſchen Welt. 5. und 6. Theil. — Bäßler: Die 
ſchönſten Heldengeſchichten des Mittelalters. 4 Bdchn. — Gräſſe: Märchenſchatz. — Hebel's 
ausgewählte Erzählungen des rheiniſchen Hausfreundes. —Meinhold's illuſtrirte Groſchenbiblio⸗ 
thek für die deutſche Jugend. 3 Bou. — Auerbach: Jofeph im Schnee. — Roſenkranz: 
Göthe und ſeine Werke. 2. Aufl. — Fritze: Sämmtliche Tragödieen des Euripides metriſch 
übertragen. Vollendet von Th. Kock. 17. und 18. Lief. — Dr. Curtze: Die Germania des 
Tacitus, ausführlich erklärt. Cap. I. — X. — Die Nipponfahrer oder das wiedererſchloſſene 
Japan. 2. Aufl. — Boz: Harte Zeiten. Dombery. 10 Bde. Unſer gemeinſamer Freund. 
10 Bde. — Cooper: Der rothe Freibeuter. Wyandotte. Der Kettenträger. Ravensneſt. 
Marks Riff. — Bulwer: Nacht und Morgen. Maltravers. — Marryat: Snarleyyow. Henry 
Morgan. Die Sendung. — Paalzow: St. Roche. — Alexis: Der falſche Waldemar. — 
Hackländer: Wachſtubenabenteuer. Humoriſtiſche Erzählungen. Bilder aus dem Soldatenleben 
im Kriege. — Flammberg: Kurt Werner. — Cooper: Kapitain Spike. — Prairieblumen unter 
den Indianern von Murray, bearbeitet von Stein. — Abenteuer eines Freiwilligen. Vom 


— — M በኩ ጮጡ። 


88 


Verfaſſer des Scalpjägers. — Der rothe Erich, oder des Wallfiſchfängers letzte Reife. Aus 
dem Engliſchen des Balantyne, in's Deutſche übertragen von Dr. Jeep. — Aus fernen Welten. 
Reiſe⸗, Jagd⸗ und Lebensbilder. Herausgegeben von W. P. Frey. — Ballantyne: Die 
Schiffbrüchigen auf der Koralleninſel auf dem ſtillen Meer. Ueberſetzt von Dr. Jeep. — Der 
Bienenjäger von Cooper. Bearbeitet von Adolar Borneck. — A. Nitſche: Abenteuer und 
Reifen. — Kletke; Natur- und Sittenbilder. — Niedergeſäß: Landſchafts- und Sittengemälde, 
Thier⸗ und Pflanzenbilder. — H. Wagener: Naturſchilderungen. — F. Schmidt: Die junge 
Griechin am Hofe Neros. Volkserzählungen. 4 Bdchn. — Der deutſche Krieg von 1866. — 
H. Smidt: Theodor Körner. — K. Diez: Wengi, der Bürgermeiſter von Solothurn. — 
Bibliothek für die Jugend. 3 Bde. — F. Kühn: Spiegelbilder aus dem Leben und der 
Geſchichte der Völker. 1. Bdn; Gott verläßt keinen Deutſchen. 2. Bdchn.: Peter Szapar. 
— Loniſe Pichler: Die Anſiedler am Schwarzwalde. Der Rothmantel. Meiſter Conrad, der 
Schöppe. Der Expeditionsrath. Der Gerichtstag zu Cannſtadt. — Das Hünenſchloß. Der 
Sohn der Wittwe. — Bilder aus der Gegenwart. Vierte Sammlung der Welt der Jugend. 
No. 15—18. In Beiträgen von Andree, Boll, Otto, Stötzner. — Sachen von Horn, Nieritz 
und Hoffmann. — Plutarchi Moralia. Ed. Wittenbach. 10 Bde. 
Fuiür den phyſikaliſchen Apparat: 1) Apparat für Newton'ſche Farbenringe; 2) ein Modell 
des menſchlichen Kehlkopfs; 3) Waſſerſtopentbindungs⸗Apparat. 
Für den Zeichenunterricht: Architecture nouvelle (10 Blätter). — Portefeuille, figures 
(10 Blätter). — Models d'aprés nature (5 Blätter). — Ecole de dessins animaux (4 Blätter). 
Architecture pittoresqne (2 Blätter). — Petits dessins (30 Blätter). — Hermes: Zeichen⸗ 
ſchule (47 Hefte). — Deſſelben: Zeichenlehrer (6 Hefte). — Sämmtlich auf Pappe geklebt 


und in Käſtchen. 
F. Geſchenke. 


1. Von den vorgeſetzten Behörden: a) Die Programme der Gymnaſien und Realſchulen 
und die Lectionskataloge der Uniperſitäten; b) Gedenkblätter zur Erinnerung an die Enthüllung 
des Luther⸗Denkmals, herausgegeben von Dr. Eich; c) Hesychii Lexicon ed. Mauritius Schmidt. 
Vol. V., fasc. III. und IV.; d) Neue Beiträge zur alten Geographie und Geſchichte der Rhein⸗ 
lande, zweite Folge, von Prof. Dr. Schneider. 

2. Von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten Naumann hierſelbſt: a) Cicero von Erneſti 
in 7 Bänden, 2 Supplementsbänden und einem Bande Clavis; b) Livius in 3 Bänden; 
c) Terentius von Schmieder; d) Schultz' Synonymik in zwei Exemplaren; e) Köhler: Loga- 
rithmiſch ⸗trigonometriſches Handbuch; f) Horatius von Geßner und Zeune; g) Buttmann's 
Griechiſche Grammatik, 17. Aufl.; ከ) Herodoti Historiae, Vol. IL. — Dieſe Bücher wurden, 
wie oben bemerkt, der Unterſtützungs⸗Bibliothek einverleibt. — ; 
A o Vom Herrn Director Dr. Schmidt: Johann Heinrich Deinhardt's Kleine Schriften. 

and. 

4. Vom Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Sturm: 2 Hefte mathematiſcher Abhandlungen, 


chismen u. a. m. 
Für alle diefe Geſchenke [age ich im Namen des Gymnaſiums den geehrten Gebern 
meinen ehrerbietigſten und beſten Dank. | 
| 6. Frequenz der ۰ 


Während des Sommerſemeſters 1868 haben das Gymnaſium 441 und die Vorſchule 
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153 Schüler beſucht. Am Schluſſe des Semeſters betrug die Frequenz des Gymnaſiums 369, 
die der Vorſchule 95 Schüler. Aus dem Gymnaſium waren während und am Schluſſe des 
Sommerſemeſters abgegangen überhaupt 72; davon mit dem Maturitätszeugniſſe 10, auf andere 
G ien 17, auf Progymnaſien 1, auf Realſchulen erſter Ordnung 10, auf Elementarſchulen 
2, zu anderen Beſtimmungen 31, geſtorben 1. Durch Receptionen zu Michaelis 1868 und 
ſpäter traten dazu in das Gymnaſium ein 100 uud in die Vorſchule 15, ſo daß während des 
Winterſemeſters 1868/69 das Gymnaſium von 469 und die Vorſchule von 130 Schülern 
beſucht wurde. Am Schluſſe des Winterſemeſters betrug die Frequenz des Gymnaſiums 435 
und die der Vorſchule 121. Unter den Abgegangenen waren 4 Abiturienten; außerdem waren 
während des Winters und am Schluſſe des Semeſters abgegangen aus dem Gymnaſium auf 
andere Gymnaſien 4, auf ein Progymnaſium 1, auf Realſchulen erſter Ordnung 4, auf eine 
Stadtſchule 1, zu anderen Beſtimmungen 19, geſtorben 17), zuſammen 34; aus der Vorſchule 
waren abgegangen auf ein anderes Gymnaſium 2, auf Stadtſchulen 7, zuſammen 9 Schüler. 
Durch Receptionen zu Oſtern d. J. und ſpäter ſtieg die Frequenz des Gymnaſiums während 
des Sommerſemeſters 1869 auf 454 und die der Vorſchule auf 153, ſo daß während des 
Sommers die ganze Anſtalt von 607 Schülern beſucht wurde. Durch den Abgang auf andere 
Schulen oder zu anderen Beſtimmungen verlor das Gymnaſium während des Semeſters 5, 
die Vorſchule 2 Schüler, ſo daß am Schluſſe des Sommerſemeſters das Gymnaſium 449, die 
Vorſchule 151, die ganze Anſtalt 600 Schüler zählte. ۱ 

Die genaue Vertheilung ſämmtlicher Schüler während des Sommerſemeſters nach Klaſſen, 
Confeſſionen, Nationalität und Wohnort der Eltern, und die Zahl der Freiſchüler giebt die 
folgende Tabelle: 


Am 23. November 1868 erlag der Unterprimaner Max Fink einem langwierigen Leiden. Er war ein 
Jüngling von religiös -fittliher Geſiunung, der die ungetheilte Achtung und Liebe feiner Lehrer und Mitſchüler 
ſich erworben hatte, was ſich auch bei ſeiner am 26. November ſtattgefundenen Beerdigung zeigte, an welcher 
ſämmtliche Lehrer und die Schüler der drei oberen Klaſſen Theil nahmen. e | 
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Zahl der Vorſchüler .. 


II. Verfügungen des Königlichen Vrovinzial⸗Schul⸗Colleginms. 


Vom 26. September 1868: Es wird ein Exemplar der von dem Medailleur Profeſſor 
Schmitzſpahn angefertigten und auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs angekauften Gedächt⸗ 
nißmedaillen an die Enthüllungsfeier des Luther⸗Denkmals zu Worms dem Gymnaſium überſandt 
mit der Beſtimmung, dieſelbe als Prämie einem würdigen Schüler zuzustellen. 2. October: 
Betrifft die Errichtung einer neuen ordentlichen Lehrerſtelle mit einem Jahrgehalte von 500 ۰ 
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8. October: Genehmigung des Lehrplans für das Schuljahr von Michaelis 1868 bis dahin 
1869. 8. October: Es wird die Verleihung des Stipendiums aus der Jubiläumsſtiftung 
der früheren Schüler des Gymnaſiums an den Abiturienten Krauſe II. genehmigt. Derſelbe 
wird im erſten Jahre 87 Thlr. 15 Sgr., in den beiden folgenden je 70 Thlr. erhalten. 
8. October: Es wird nunmehr genehmigt, daß die gemeinſame Feier des heiligen Abendmahls 
von Seiten der Lehrer und der confirmirten Schüler evangeliſcher Confeſſion jährlich zwiſchen 
dem 12. und 18. October begangen werde. 17. October: Betrifft die Berechnung der Remu- 
neration bei Uebernahme von Mehrſtunden in Vertretung fehlender Lehrer. 26 October: Dem 
Schulamts⸗Candidaten Dr. Witting wird die zweite Hülfslehrerſtelle mit einer Remuneration 
von jährlich 400 Thiru. vom 1. October ab proviſoriſch übertragen. 12. November: Betrifft 
die Beſtimmung, daß Sendungen, bei denen das Intereſſe von Privatperſonen conecurrirt, nicht 
mit dem freien Rubrum verſehen, ſondern als portopflichtige Dienſtſache bezeichnet werden 
müſſen. 23. November: Betrifft die Remuneration für die Verwaltung der Schülerbibliothek, 
für welche ausnahmsweiſe für das Jahr 1868 50 Thlr. angewieſen werden. 24. November: 
Es darf in Zukunft nur dann nach dem durch die Circular-Verfügung vom 11. October 1865 
vorgeſchriebenen Formular ein Zeugniß behufs der Meldung zum einjährigen freiwilligen Milt- 
türblenjt ausgeſtellt werden, wenn die Lehrer-Conferenz der Anſicht ijt, daß ble vorſchriftsmäßigen 
Bedingungen dazu erfüllt ſind; in allen anderen Fällen aber ſoll dem Schüler, wenn er die 
Anſtalt verlaſſen will, ein gewöhnliches Abgangszeugniß ertheilt werden, welches über ſeine 
Qualification für den einjährigen Freiwilligendienſt kein Urtheil enthält. 25. November: Ueber⸗ 
ſendung des Werkes: Neue Beiträge zur alten Geſchichte und Geographie der Rheinlande, 
2. Folge, von Profeſſor Dr. Schneider. 5. December: Es wird die Kündigung des Dr. Cuers 
von der Behörde angenommen und geſtattet, daß derſelbe ſchon zu Oſtern 1869 ſeine hieſige 
Stelle verläßt. 8. December: Genehmigung der Vertheilung der Unterrichtsſtunden des 
erkrankten Oberlehrers Lomnitzer. 9. December: Es wird mitgetheilt, daß der Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten mittelſt Reſeripts vom 30. November genehmigt hat, daß die 
bisherige erſte Hülfslehrerſtelle in eine ordentliche Lehrerſtelle mit einem Jahrgehalte von 500 
Thlen. umgewandelt werde. 11. December: Betrifft die Theilnahme der Schüler der beiden 
oberen Klaſſen am Geſangunterrichte. 19. December: Der Schulamts-Candidat Braun wird 
dem Gymnaſium zur Ablegung ſeines Probejahres von 1869 überwieſen und ſoll an demſelben 
mit voller Stundenzahl gegen eine Remuneration von jährlich 400 Thlrn. beſchäftigt werden. 
25. December: Der bisherige Hülfslehrer Eichler wird zum ordentlichen Gymnaſiallehrer 
ernannt und ihm die achte ordentliche Lehrerſtelle mit dem etatsmäßigen Gehalte von 500 Thiru. 
verliehen. 13. März 1869: Ueberſendung der Beurtheilung der Arbeiten der Abiturienten zu 
Michaelis 1868 Seitens der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion zu Breslau. 10. April: 
Nur aus den dringendſten Gründen wird von ber Aufſichtsbehörde den Schulamts-Candidaten 
geſtattet werden, ihr an einem Gymnaſium begonnenes Probejahr an einer anderen Anſtalt zu 
vollenden. 22. April: Die Verleihung des Coronower Stipendiums von 50 Thlrn. für das 
laufende Jahr zu gleichen Theilen an die Tertianer Buchartowski und Kowalski wird 
genehmigt. 26. April: Es wird der Lehrplan für den Turnunterricht während des Sommer⸗ 
femeſters genehmigt und dem Gymnaſiallehrer Leuchtenberger eine Remuneration von 
25 Thiru., bem Hülfslehrer Braun eine ſolche von 50 Thlrn. bewilligt. 4. Mai: Dem 
Oberlehrer Lomnitzer wird zu einer ihm ärztlich verordneten Cur eine Unterſtützung von 
100 Thiru. aus Anſtaltsfonds bewilligt. 5. Mat: Es ſollen bei der nächſten Programmaus⸗ 
gabe 337 Exemplare an das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegtum eingeſandt werden. 8. Mai: 
Es werden Vorſchläge zu Thematen eingefordert, welche auf der im Jahre 1870 abzuhaltenden 
Directoren⸗Conferenz zur Berathung kommen ſollen. 4. Juni: Betrifft den Beſuch der König⸗ 
lichen Central⸗Turnanſtalt zu Berlin während des nächſten Curſus. 10. Juni: Es ſollen bei 
ber nächſten Programmausgabe 341 Exemplare an das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium 
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eingefandt werden. 28. Juni: Betrifft die Annahme des Penſionirungsgeſuches des techniſchen 
Lehrers Wilke von Seiten der Aufſichtsbehörde. 1. Juli: Der Profeſſor Fechner wird mit 
der Vertretung des Directors während einer 8> bis 14tägigen Abweſenheit deſſelben innerhalb 
der Sommerferien beauftragt. 10. Juli: Mittheilung, daß die Gehälter der 5., 6. und 8. 
ordentlichen, ſowie der techniſchen Lehrerſtelle um je 50 Thlr. aus den Mitteln der Anſtalt 
erhöht worden ſind. 12. Juli: Es wird genehmigt, daß der Schulamts-Candidat Heß gegen 
eine monatliche Remuneration von 20 Thlrn. in Vertretung des techniſchen Lehrers Wilke an 
dem Gymnaſium beſchäftigt werde. 25. Auguſt: Es ſollen von der nächſten Programmausgabe 
ab 342 Exemplare an das Königliche Provinzial-Schul⸗Collegium zur weiteren Vertheilung 
eingeſandt werden. ? 


III. Sehtverfalfung. 


۱ A, Ueberſicht der ۰ 


Prima Coet. A. 


a, Deutſch. 3 St. Geſchichte der deutſchen Literatur von 1700 — 1785. Gegenſtand 
der Klaſſenlectüre hauptſächlich Leſſing und Herder. Aufſätze. Freie Vorträge. Logik: die 
Lehre von den Urtheilen, Schlüſſen, Begriffen. Marg. b. Lateiniſch. 8 St. Davon 
2 St. Horaz Epp. I. und jede 3. Stunde Oden I. und II. 3 St. Cicero de officiis I. und 
II. 1 St. Priwvatlectüre, abwechſelnd mit Grammatik und Extemporalien. Jene umfaßte 
Cicero Tuse. I. und V. und Cicero in Verrem IV. 1 St. Ueberſetzungen aus Süpfle, 3. Thl. 
1 St. Exercitien und Aufſätze; von letzteren wurde alle 4 Wochen einer geliefert. Fechner. 
c. Griechiſch. 6 St. Davon 1 St. Exereitien und Extemporalien. 2 St. Plato resp. I., 
II. und III., cap. 1—15. 3 St. Sophocles Oed. Rex und Trach. Alle 14 Tage wurde 
davon 1 St. auf Reviſion der Privatlectüre der Ilias (Lib. II. X. incl.) verwandt. Breda. 
4. Hebräiſch. 2 St. Nominalformen und Syntax nach Seffer. Lectüre des erſten Buches 
Samuelis und einiger Pſalmen. Schönbeck. e. Franzöſiſch. 2 St. Davon 1 St. Lec⸗ 
türe: Im Winter: Mademoiselle de la Seiglióre, comp. p. 3. Sandéau. Im Sommer: 
Ideler's Handbuch III.: Miguet, Capefigue, Dumouriez, Ligne. 1 St. Wiederholung ber 
Grammatik nach Plötz, II. Curſus. Die Hälfte der zuſammenhängenden Stücke wurde mündlich 
in's Franzöſiſche überſetzt. Alle 3 Wochen ein Extemporale. Hoffmann. k. Religion. 
2 St. Davon 1 St. Kirchengeſchichte der älteren Zeit und des Mittelalters. 1 St. Leetüre 
des Römerbriefes, capp. 1—8. Fechner. g) Geſchichte. 3 St. Davon 2 St. Geſchichte 
des Mittelalters. 1 St. Repetition der alten und der Brandenburgiſch-Preußiſchen Geſchichte 
und der Geographie abwechſelnd. Breda. h. Mathematik. 4 St. Davon 2 St. Stereo- 
metrie. 1 St. Figurirte Zahlen und arithmetiſches Rechnen höherer Ordnung. Combinations- 
lehre. 1 St. Trigonometriſche Uebungen. Alle 14 Tage eine Ausarbeitung aus allen Gebieten 
der Elementarmathematik. Heffter. i. Phyſik. 2 St. Optik und mathematiſche Geographie. 
Heffter. ' 

Prima Coet. B. 


a. Deutſch. 3 St. Ueberſicht über die Geſchichte der älteren Literatur. Metrik. Poetik. 
Aufſätze. Vorträge. Uebungen im Declamiren. Marg. b. Lateiniſch. 8 St. Davon 
2 St. Horaz Carm. I.—III. Einige Oden wurden memorirt. 3 St. Cic. Tusc. I. und V. 
1 St. Curſoriſche Lectüre Liv. lib. 28 und Cie: pro Milone. 2 St. Mündliche Uebungen nach 
Süpfle 3. Theil, Grammatik nach Zumpt, Aufſätze, Exereitien und Extemporalien. Schönbeck 
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c. Griechiſch. 6 St. Davon 3 St. Hom. Ilias IV.—XIIL 2 St. Reden von 5969 und 
zuletzt Demoſth., Philipp. I. und Olynth. L 1 St. Stilübungen, wöchentlich ein Grercitüntt, 
jede 3. Woche ein Extemporale. Fechner. d. Hebräiſch. 2 St. comb. mit IA. Schönbeck. 
e. Franzöſiſch. 2 St. comb. mit IA. Hoffmann. f. Religion. 2 St. comb. mit IA. 
Fechner. g. Geſchichte. 3 St. comb. mit IA. Breda. h. Mathematik. 4 St. Davon 
2 St. Stereometrie. 1 St. Algebra und Combinationslehre. 1 St. Trigonometrie. Alle 14 
Tage eine Ausarbeitung. Heffter. i. Phyſik. 2 St. comb. mit IA. Heffter. 


Secunda Coet. A, 


a. Deutſch. 2 St. Einzelne Abſchnitte aus der Metrik und Poetik wurden behandelt. 
Erklärung Schiller'ſcher Gedichte. Vorträge. Aufſätze. Im Winter Marg, im Sommer 
Witting. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 2 St. Virg. Aeneide V. und VI. Janus⸗ 
fowstt. 1 St. Grammatik: Repetition der Tempus- und Moduslehre und die syntaxis ornata 
nach Zumpt. 2 St. Exercitien und Extemporalien. Auch wurde ein lateiniſcher Aufſatz ange⸗ 
fertigt. 3 St. im Winter: Livius, XXI, 1---40, im Sommer: de imperio Cn. Pompeji, pro 
Ligario und pro rege Dejotaro. Günther. 1 St. curſoriſche Lectüre Livius XXI von cap. 
44 an und XXII. 1 St. Ueberſetzen aus Seyffert's Uebungsbuch. Fechner. e) Griechiſch. 
6 St. Davon 2 St. Homer Odyss. II., IX., X., XI., XII., XIII. 2 St. Arrian. anab. 
J., IL, Herod. VIII. 2 St. Exercitien und Extemporalien. Daneben: Repetition der geſammten 
Formenlehre und die Syntax der Caſus, der Tempora und Modi nach Seyffert 88. 1 — 47. 
Günther. በ. Hebräiſch. 2 St. Formenlehre und Lectüre einzelner Abſchnitte aus Seffer's 
Leſebuche. Schönbeck. e. Franzöſiſch. 2 St. Davon 1 St. Lectüre: Histoire de Na- 
poléon p. Dumas, p. 65 — 140. 1 St. Grammatik nach Plötz II. Gurt. Lect.: 56B.— 78. 
Die zu den Uebungsſtücken gehörenden Vocabeln wurden von Zeit zu Zeit abgefragt. Alle 3 
Wochen ein Extemporale. Hoffmann. k. Religion. 2 St. Lebensbilder bedeutender 
Perſonen aus der Kirchengeſchichte. Fechner. g. Geſchichte. 3 St. Römiſche Geſchichte und 
in jeder zweiten und dritten Woche in einer Stunde abwechſelnd Repetition der brandenburgifch- 
preußiſchen Geſchichte und der Geographie. Breda. h. Mathematik. 4 St. Davon 2 
St. die Aehnlichkeitslehre und die Trigonometrie. 2 St. Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. 
Gleichungen vom 1. und 2. Grade. Progreſſionen. Heffter. i. Phyſik. 1 St. Die 
Lehre vom Luftdruck und von der Wärme. Heffter. 


Secunda Coet. X3. 


a. Deutſch. 2 St. Schiller's lyriſch⸗didactiſche Gedichte, eine Anzahl davon wurden 
erklärt und von Allen memorirt; dazu eine Einleitung. Dispoſitionslehre. Jede Stunde ein 
Vortrag, Stoff für bie proſaiſchen: Inhaltsangaben Schiller'ſcher Dramen nach Arten; Stoff 
für die poetiſchen: Schiller ſche Gedichte. Aufſätze. Leuchtenberger. b. Lateiniſch. 10 St. 
Davon 2 St. Virg. Aeneide, III., IV., V., Bucolica, Eel. I., II., III. Im Sommer wurde 
lateiniſch interpretirt. Einige Verſe wurden memorirt. Leuchtenberger. 3 St. für ſtatariſche 
Lectüre von Liv. I. und IL (1—30). 1 St. für curſoriſche Lectüre von Caes. bell. civ., I 
und II. 1 St. Grammatik nach Zumpt. Modus⸗ und Tempuslehre, Synt. ornata. 1 St. 
Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus Seyffert's Uebungsbuch für Secunda. 2 St. 
Erercitien und Extemporalien. Ein lateiniſcher Aufſatz wurde angefertigt. Marg. 0. Grie⸗ 
chiſch. 6 St. Davon 2 St. Arrian lib. 3 und 4 zum Theil. 2 St. Hom. Odyss. XIV. 
XXI. Alle 14 Tage wurde 1 St. zur Lectüre von Herod. lib. IX. benutzt. 2 St. Exerci⸗ 
tien und Extemporalten. Grammatik nach Seyffert's Hauptregeln der Syntax. Schönbeck. 
d. Hebräiſch. 2 St. comb. mit II A. Schönbeck. e. Franzöſiſch. 2 St. Davon 1 
St. Lectüre: Thiers, Bonaparte en Égypte, pag. 1 — 72. 1 St. Grammatik nach Plötz, IL 
Curſ., 56A. — 78A. Alle 3 Wochen ein Extemporale. Hoffmann. f. Religion. 2 St. 
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Einleitung zum N. T. und [peciell zum Evang. Matthäi. Lectüre dieſes Evang. bis Cap. ۰ 
Repetition des Katechismus und von Kirchenliedern. Leuchtenberger. g. Geſchichte. 3 St. 
Römiſche Geſchichte. Schönbeck. h. Mathematik. 4 St. Proportionalitäts⸗ und Aehn⸗ 
lichkeitslehre, Flächenberechnung, Aufgaben nach Wöckel, Potenzen, Wurzeln, Lagorithmen, 
Gleichungen 1. und 2. Grades, Reihen. Trigonometrie. Sturm. i. Phyſik. 1 St. Lehre 
von der Wärme und vom Luftdruck. Sturm. 


Tertia Coet. A. 


a. Deut[d. 2 St. Balladen von Uhland und Göthe wurden gelefen, erklärt und 
memorirt. Freie Vorträge, Aufſätze und Klaſſenarbeiten. Januskowski. b. Lateiniſch. 
10 St. Davon 2 St. Ovid. Metam. I. und II. mit Auswahl. 4 St. Caesar bell. Gall. 
IV., V. und VI. 2 St. ſtiliſtiſche Uebungen uach Süpfles Aufgaben, Tempus⸗ und Modus⸗ 
lehre nach Zumpt. 2 St. Exercitien und Extemporalien. Januskowski. c. Griechiſch. 
6 St. Davon 2 St. Xenoph. Anab. I. Daneben im Sommerſemeſter Hom. Odyss. 1. 
. Die übrigen Stunden wurden auf Repetition des Penſums von Quarta, auf Einübung der 
Verba in we ſowie ber anomala nach Buttmanns Grammatik verwandt. Wöchentlich Ertem- 
poralien und Exereitien. Januskowski. d. Franzöſiſch. 3 St. Davon 1 St. Leetüre: 
Michaud histoire de la troisième croisade pag. 83 — 113. 1 St. Grammatik nach Plötz 
Gurt, II. Lect. 1B.—35B. Die in den mündlich überſetzten Stücken vorkommenden Vokabeln 
wurden alle 3 Wochen abgefragt. 1 St. Extemporalien. (Alle 14 Tage eins). Hoffmann. 
e. Religion. 2 St. Die Geſchichte des Reiches Gottes im Alten Teſtamente. Serno. 
f. Geſchichte. 2 St. Geſchichte der neueren Zeit und neueſte Geſchichte bis 1815. Im 
Winter Cuers, im Sommer Braun. g. Geographie. 1 St. Europa. Im Winter Cuers, 
im Sommer Braun h. Mathematik. 4 St. Davon 2 St. die Elemente der Geometrie 
bis zum Kreiſe inel. Uebungsaufgaben nach Wöckel. 2 St. Die 4 Species der Buchſtaben— 
rechnung und einfache Gleichungen. Heffter. e 


Tertia Coet. B. 


a. Deutſch. 2 St. Lectüre: im Winter Balladen von Schiller, im Sommer die Jung⸗ 
frau von Orleans. Das Wichtigſte aus der Lehre von den Tropen und Figuren. Aufſätze. 
Zu Anfang jeder Stunde wurde ein kurzer Vortrag gehalten. Eichler. b. Lateiniſch. 
10 St. Davon 2 St. Ovid. Metam. VIII., 157—545; 611—884; IX., 1— 272; X., 
1—77. 3 St. Caesar bell. Gall. I. und II. 1 St. Ueberſetzen aus Süpfles Aufgaben zu 
lat. Stilübungen 1. Theil. 2 St. Grammatik nach Zumpt: Die tempora und modi. 2 St. 
Exereitien und Extemporalien. Günther. c. Griechiſch. 6 St. Davon im Winter 3, im 
Sommer 2 St. Xenoph. Anab. IV., 4 und V. zu Ende. Im Sommer 2 St. Homer Odyss. 
II. 60 Verſe wurden memorirt, 200 ſchriftlich überſetzt. Die übrigen Stunden wurden verwandt 
auf die Repetition des Quartanerpenſums, Einübung der Verba in pz und der anomala nach 
Buttmanns Grammatik und Roſt's und Wüſtemann's „Anleitung zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Griechiſche.“ Schriftliche Ausarbeitungen, Exercitien und Extemporalien. 
Leuchtenberger. d. Franzöſiſch. 3 St. Davon 1 St. Lectüre: Michaud: histoire de la 
premiere croisade, pag. 62 — 93. 1 St. Grammatik nach Plötz, Lect. 14.—35A. 1 St. 
Extemporalien (alle 14 Tage eins). Hoffmann. e. Religion. 2 St. combinirt mit 
Coet. A. Senn f. Geſchichte. 2 St. Geſchichte der Neuzeit mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der brandenburg⸗preußiſchen Geſchichte. Heffter. g. Geographie. 1 St. Europa. 
Sturm. h. Mathematik. 4 St. Elemente der Geomotrie: Congruenz der Drelecke, Lehre 
von den Parallelogrammen, Gleichflächigkeit, Kreislehre. Die 4 Species der Buchſtabenrechnung 
und einfache Gleichungen. Sturm. ۱ 
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Quarta Coet. A. 

a. Deutſch. 2 St. Lectüre aus Hopf unb Paulſiek. Uebungen im Reecitiren und 
Nacherzählen. Dispoſitionsübungen an Leſeſtücken aus Hopf und Paulſiek. Deutſche Aufſätze. 
Lehre vom zuſammengezogenen Satze. Im Winter Cuers, im Sommer Braun. b. Latei⸗ 
niſch. 10. St. Davon 2 St. Grundregeln der Proſodik und Metrik und Lectüre aus Jacobs 
Blumenleſe pag. 12—17, 27, 29, 30, 37, 39, 40, 47 — 49, 55, 50, 58—60, 86—91, 133 — 137. 
Viele Stücke wurden memorirt. 3 St. Cornel. Nep.: Alcib. Thrasyb., Con. Dion, Iphier., 
Chabr., Timoth., Dat., Epam., Pelop., Timol., Hann. 5 St. Grammatik: Caſuslehre nach 
Putſche, Ueberſetzen aus Benecke. Schriftliche Ausarbeitungen, Exercitien und Extemporalien. 
Leuchtenberger. c. Griechiſch. 6 St. Die Formenlehre bis zu den verbis auf we excl. 
nach Buttmann. Lectüre aus dem Elementarbuche von Schmidt und Wenſch. Extemporalien 
und Exercitien. Marg. d. Franzöſiſch. 2 St. Grammatik nach Plötz Curſ. 1. von Leet. 
43 bis zu den unregelmäßigen Zeitwörtern. Die Regeln wurden durch mündliches Ueberſetzen 
der dazu gehörigen Stücke und durch Extemporalien eingeübt, die Vokabeln von Zeit zu Zeit 
abgefragt. Hoffmann. e. Religion. 2 St. Im Winter: Repetition des 1. und 2. 
Hauptſtücks. Memoriren von Kirchenliedern. Erzählen und Erklären der laufenden Perikopen. 
Witting. Im Sommer comb. mit Coet. B. Schmidt J. f Geſchichte. 2 St. Im 
Winter: orientaliſche Geſchichte und die griechiſche Heroenzeit. Cuers. Im Sommer: grie- 
chiſche Geſchichte. Braun. g. Geographie. 1 St. Die außereuropäiſchen Erdtheile. Im 
Winter Cuers, im Sommer Braun. b. Mathematik. 3 St. Davon 2 St. zuſammen⸗ 
geſetzte Regel de tri, Geſellſchaftsrechnung, Deeimalbrüche, Flächenberechnungen, Quadrat- und 
Cubikwurzeln. 1 St. Geometriſche Formenlehre. Sturm. i. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Quarta Coet. B. 


a. Deutſch. 2 St. Lectüre in Hopf und Paulſiek, Declamirübungen, Aufſätze. Schmidt I. 
ከ. Lateiniſch. 10 St. Davdn 2 St. Jacobs Blumenleſe. 3 St. Cornel Nepos: Milt., 
Them., Arist, Paus. Cimon., Lys. Epam., Pelop., Timol: 3 St. Caſuslehre nach Putſch 
und Ueberſetzen im Benecke. 2 St. Extemporalien. Schmidt I. ር. Griechiſch. 6 St. 
Die Formenlehre bis zu den verbis contractis: (incl.). Leſebuch von Schmidt und Wenſch. 
Ausarbeitungen und Extemporalien. Schmidt ፲. d. Franzöſiſch. 2 St. Wie in Coet. A. 
Hoffmann. e. Religion. 2 St. Die Sonntagsevangelien und das 3., 4. und 5. Haupt⸗ 
ftd wurden erklärt. Lieder gelernt. Schmidt J. f. Geſchichte. 2 St. Im Winter: 
Griechiſche Geſchichte. Witting. Im Sommer: Römiſche Geſchichte. Schmidt I. g. ۶ 
graphie. 1 St. Die außereuropäiſchen Erdtheile nach Daniel. Witting. h. Mathematik. 
3 St. Davon 2 St. Zinsrechnung, Geſellſchaftsrechnung, Decimalbrüche, Ausziehen der 
Quadrat- und Kubikwurzeln, Flächenberechnung. 1 St. Geometriſche Anſchauungslehre. Heffter. 
i Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Quinta Coet. A. 


a. Deutſch. 3 St. ሂዩርቨቬዩ und im Anſchluß an dieſelbe Declamationen. Kleine freie 
Vorträge aus der Geſchichte. Grammatik: Die Lehre vom einfachen und vielfachen Satze. 
Aufſätze. Witting. b. Lateiniſch. 9 St. Repetition des grammatiſchen Penſums von 
Sexta. Die unregelmäßigen Verba. In Schönborns Leſebuch Theil II. die erſte Abtheilung 
und die lateiniſchen und deutſchen Fabeln überſetzt. Wöchentliche Extemporalien. Sturm. 
c. Franzöſiſch. 3 St. Grammatik und Ueberſetzungsübungen nach Plötz I., Lection 1—51. 
Erereitien und Extemporalien. Im Winter Cu ers, im Sommer Braun. d. Religion. 
3 St. Bibliſche Geſchichte des N. T. nach Preuß bibliſchen Geſchichten und Repetition der 
bibl. Geſchichten des A. T. Erklärung des 2. Hauptſtücks nach Jaspis. Memoriren von 
Kirchenliedern. Witting. e. Geographie. 2 St. Europa, inſonderheit Deutſchland. 
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Schmidt L k. Regnen. 3 St. Wiederholung der Bruchlehre, einfache und zuſammenge⸗ 
ſetzte Regel de tri, Zinsrechnung, Geſellſchaftsrechnung, Miſchungsrechnung. Bis Johannis 
Wilke, dann Heß. g. Naturgeſchichte; mußte wegen Krankheit des Oberlehrers Lomnitz er 
ausfallen. h. Schreiben. 2 St. Nach Vorſchrift. Bis Johannis Wilke, dann Heß. 
i. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Quinta Coet., B- 


a. Deutſch. 3 St. Der mehrfache Satz, Adverbia und Conjunctionen, Zuſammen⸗ 
ſetzung und Ableitung. Lernen von Gedichten, Uebungen im Nacherzählen. Aufſätze. Leſen 
und Erklären proſaiſcher Stücke aus Hopf und Paulſiek. Eichler. b. Lateiniſch. 9 St. 
Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre. Die wichtigſten Regeln der Syntax nach 
Schönborns Leſebuche. Lectüre zuſammenhängender Stücke aus demſelben Buche. Wöchentlich 
ein Extemporale, bisweilen Exercitien. ር. Franzöſtſch. 3 St. Wie in Quinta A. Im 
Winter Cuers, im Sommer Braun. d. Religion. 3 St. Comb. mit Quinta A. Witting. 
e. Geographie. 2 St. Europa nach Daniel. Eichler. f. Rechnen. 3 St. Wie in 
Coet. A. Bis Johannis Wilke, dann Heß. g. Naturgeſchichte. Wie in Coet. A. h. Schreiben. 
2 St. Wie in Coet. A. Bis Johnnis Wilke, dann Heß. i. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Sexta Coet. A. 


a. Deutſch. 3 St. Das Wichtigſte aus ber Elementargrammatik. Abſchriften aus dem 
Leſebuche, Dictate, Erklärung von Leſeſtücken aus Hopf und Paulſiek, Lernen von Gedichten. 
Eichler. b. Lateiniſch. 9 St. Formenlehre nach Putſche bis incl. zu der regelmäßigen 
Conjugation. Ueberſetzen aus Schönborns Leſebuch I. Extemporalien. Im Winter Cuers, 
im Sommer Braun. c. Religion. 3 St. Büibliſche Geſchichten des A. T. Das 1. Haupt- 
ſtück und der 1. Artikel nebſt paſſenden Bibelſprüchen. Memoriren von Kirchenliedern. Im 
Winter Eichler, im Sommer comb. mit Coet. B. Hinz. d. Geographie. 2 St. Die 
alte Welt. Eichler. e. Rechnen. 4 St. Die vier Species mit benannten Zahlen. Bruch⸗ 
lehre. Regel de tri mit einfacher und mehrfacher Abhängigkeit. Bis Johannis Wilke, daun 
Heß. k. Naturgeſchichte. Vergleiche Quinta Coet. A. g. Schreiben. 3 St. Nach 
Vorſchrift. Bis Johannis Wilke, dann Heß. h. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


sexta Coet. B. 


a. Deutſch. 3 St. Leſeübungen, Erklärung von Leſeſtücken nach ihrer ſachlichen und 
grammatiſchen Seite. Memoriren von Gedichten. Der einfache Satz, Interpunction. Abſchriften 
aus dem Leſebuche, Dictate. Witting. b. Lateiniſch. 9 St. Formenlehre nach Putſche 
bis incl. zur regelmäßigen Conjugation. Ueberſetzen aus Schönborns Leſebuche I. Extempo⸗ 
ralien. Witting. c. Religion. 3 St. Wie in VI. A. Im Winter Hinz, im Sommer 
comb. mit VI. A. Hinz. d. Geographie. 2 St. Allgemeines von Europa. Preußen und 
der norddeutſche Bund. Die ſüddeutſchen Staaten und die deutſchen Staaten von Oeſterreich. 
Bis Johannis Wilke, ከ688 Heß. e. Rechnen. 4 St. Wie in Coet. A. Bis Johannis 
Wilke, dann Heß. k. Naturgeſchichte. Vergleiche Quinta Coet. A. g. Schreiben. 3 St. 
Bis Johannis Wilke, dann Heß. h. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Die oben aufgeführten Religionsſtunden beziehen ſich nur auf die evangeliſchen Schüler, 
die den bei weitem überwiegenden Beſtandtheil der Anſtalt bilden. Der katholiſche Religions 
unterricht wurde dom Propft Turkowski ertheilt in 3 Abtheilungen zu je 2 St. wöchentlich. 
Abtheilung 1 (1. und II.) 1 St. Von der Gnade und den heiligen Sacramenten nach Martin's 
Lehrbuch. 1 St. Kirchengeſchichte. — Abtheilung 2 (III. und IV.) 1 St. Glaubenslehre nach 
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Ontrup. 1 St. Bibliſche Geſchichte des N. T. nach Dr. J. Schuſter. — Abtheilung 3 (V. 
und VI.) 1 St. Glaubenslehre nach dem Katechismus für die Kulmer Diözeſe. 1 St. Bi⸗ 
bliſche Geſchichte. 

Der Unterricht in der polniſchen Sprache wurde in 3 Abtheilungen zu je 2 St. vom 
Oberlehrer Dr. Hoffmann ertheilt. Abtheilung 1 (J. und II.) 1 St. Lectüre: Wypisy, pag. 
104—143. 1 St. Grammatik und jede Woche ein Extemporale. — Abtheilung 2 (III. und 
IV.) 1 St. Lectüre: Wypisy, pag. 1—13. 1 St. Grammatik nach Popliisft und jede Woche 
ein Extemporale. — Abtheilung 3 (V. und VI.) 88. 1 — 40 aus Poplinski's Elementarbuch 
wurden überſetzt und die dazu gehörigen Vocabeln memorirt und abgefragt. } 

۱ Der Geſangunterricht wurde vom Seminarlehrer Steinbrunn in wöchentlich 7 Stunden 
geleitet. ሯ 

Außer den oben aufgeführten Zeichenſtunden für die Klaſſen von VL—-IV. beſtehen noch 
Extrazeichenſtunden für Schüler aus den Klaſſen III. — I., die zur Weiterentwickelung ihrer 
allgemeinen Bildung oder zur Vorbereitung auf ihren etwaigen künftigen Beruf ſich in dieſer 
Kunſt vervollkommnen wollen. An dieſen Stunden nahmen in dieſem Jahre im Ganzen 38 
Schüler Theil. 

Den Turnunterricht leitete im Winter der Gymnaſiallehrer Leuchtenberger in wöchent⸗ 
lich 5 Stunden. An demſelben nahmen alle Schüler aus den Klaſſen I. — III. tmel. Theil. 
Im Sommer theilten die Arbeit des Turnunterrichts der Obige und der zweite wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Braun in der Weiſe, daß Erſterer die Turnübungen der 3 oberen Klaſſen in 
wöchentlich 2 St. auf dem Platze an der 4. Schleuſe leitete und Letzterem bei Leitung der 
Uebungen der 3 unteren Klaſſen in ebenfalls wöchentlich 2 St. auf demſelben Platze Beiltand 
leiſtete. Außerdem erthellte Herr Braun noch jeder einzelnen Klaſſe (von IV. bis VI.) wö⸗ 
chentlich 1 St. auf dem Schulhofturnplatze. Ebenderſelbe beſchäftigte ſich auch ſeit Pfingſten 
in wöchentlich 2 St. mit Ausbildung von Vorturnern aus den beiden Tertien. Demnach 
wurden im Sommer im Ganzen 12 Turnſtunden wöchentlich ertheilt. 


Lectionen der Vorſchule. 


Erſte Vorbereitungsklaſſe. , 


a. Oeut[d. 10 ዌር 1) Lefen im 2. Theil des Kinderfreundes von Preuß und Vetter. 
2) Grammatik: Der einfache Satz, die Redetheile mit Ausnahme der Conjunctionen, Declination, 
Comparation, Conjugation. Uebungen in der Wortbildung. Wöchentlich ein orthographiſches 
Dictat, täglich eine Abſchrift. Braun. b. Rechnen. 6 St. Die 4 Rechnungsarten mit 
mehrfach benannten Zahlen, Zeitrechnung mündlich und ſchriftlich. Die Schüler wurden mit 
dem neuen Maß und Gewicht des norddeutſchen Bundes bekannt gemacht. Braun. c. ۶ 
graphie. 2 St. Die einfachſten und faßlichſten Begriffe aus der mathematiſchen Geographie. 
Heimathskunde. Braun. d. Religion. 3 St. Die bibliſchen Geſchichten des A. T. nach 
Preuß. Das 1. Hauptſtück mit Luthers Erklärungen. Leichte Sprüche und Liederſtrophen. 
Braun. e. Schreiben. 4 St. Die deutſche und lateiniſche Schrift nach Leßhafft. Braun. 


Zweite Vorbereitung klaſſe. 


8. Deutſch. 9 St. Lefen aus Preuß und Vetter, wobei auf das Verſtändniß des In⸗ 
halts beſonders Rückſicht genommen wurde. Täglich wurde eine kleine Strophe gelernt und 
ein kleines Penſum abgeſchrieben. Wöchentlich ein Dictat angefertigt. Hinz. b. Rechnen. 
6 St. Schriftlich die 4 Species im unbegrenzten Zahlenkreiſe; im Kopfe die 4 Species im 
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Zahlenkreiſe von 1—200. Hinz. 6. Geographie. 2 St. Wiederholung des Penſums 
der 3. Klaſſe. PME über die Länder und Meere der Erde und fpectellere Betrachtung 
des Erdtheils Europa. Schmidt II. d. Religion. 3 St. Ausgewählte bibliſche Erzählungen 
des A. T. Das 1. Hauptſtück. Kleine Sprüche und Liederſtrophen. Hinz. e. Schreiben. 
4 St. Die deutſche und lateiniſche Schrift nach Vorſchriften an der Wandtafel. Hinz. 


Dritte Vorbereitungsklaſſe. 


a. Deutſch. 9 St. I. Leſen. 2. Ordnung. Die erſten Leſeübungen nach der Schreib- 
Leſemethode bis zum Leſen der größeren Abſchnitte der Fibel von O. Schulz. 1. Ordnung. 
Fließendes und ausdruckvolles Leſen im Preuß und Vetter und Erklärung der Leſeſtücke. 
II. Orthographie. 2. Ordnung. Schreiben von Silben und Wörtern und Uebungen im 
Abſchreiben des Geleſenen. 1. Ordnung. Wöchentlich ein Dictat. Beide Ordnungen lieferten 
täglich eine Abſchrift. Schmidt II. b. Rechnen. 5 St. Zahlenräume von 1—10, 10—20, 
20 — 100 im Kopfrechnen, ſchriftlich die 4 Species bis zum Dividiren mit einer Stelle. 
Schmidt II. c. Geographie. 2 St. Die Heimath und Grundanſchanungen über Erde, 
Sonne und Mond und über die Arten der Darſtellungen der Erdoberfläche. Schmidt II. 
d. Religion. 3 St. Ausgewählte bibliſche Geſchichten des A. T. Religiöſe Gedichte und 
ወቁ ናሽ Schmidt IL e. Schreiben. 4 St. Die deutſche Schrift nach Leßhafft. 

midt II. . 


B. Themata zu den freien ۰ 


Prima Coet. A. a. Deutſch. 1) Warum glaubt Don Cefar ſterben zu müſſen? 
2) Auszug aus den erſten 25 Abſchnitten des Laokoon. 3) a. Leſſings Anſichten über das 
chriſtliche Trauerſpiel. b. Wir Menſchen werden wunderbar geprüft; wir könnten's nicht 
ertragen, hätt' uns nicht den holden Leichtſinn die Natur verliehn. 4) Ich hatte das Glück 
unglücklich zu ſein, darf zuweilen ein Volk ſo gut ſagen als ein Menſch. (Klaſſenarbeit.) 
5) a. Der Begriff des Dramatiſchen. b. Arbeit iſt des Blutes Balſam, Arbeit iſt der Tugend 
Quell. 6) Handeln ijt leicht, das ſchwerſte auf der Welt ift warten. (Klaſſenarbeit.) 
7) Aeſthetiſche Prüfung der Beſchreibung der Fama bei Virgil, Heſiod, Ovid, Statius, Valerius 
Flaccus. 8) Nicht kann ber Menſch dem Glück gebieten, doch laß mehr uns thuen — es ver- 
dienen. (Klaſſenarbeit.) 9) Dem glücklichſten Genie wird's kaum einmal gelingen, ſich durch 
Natur und durch Inſtinct allein zum Ungemeinen aufzuſchwingen. Die Kunſt bleibt Kunſt. 
10) Was iſt der Zufall anders als der rohe Stein, der Leben annimmt unter Bildners Hand? 
Den Zufall giebt die Vorſehung, zum Zweck muß ihn der Menſch geſtalten. (Klaſſenarbeit.) 
11) Welchen Einfluß hat die Lage eines Landes an der See auf den Charakter und die hiſto⸗ 
riſche Bedeutung feiner Bewohner? (Klafjenarbeit.) 12) Inwendig lernt kein Menſch fein 
Innerſtes erkennen. Denn er mißt nach eignem Maß ſich bald zu klein und leider oft zu 
groß. Der Menſch erkennt fih nur im Menſchen: nur das Leben lehrt jeden, was er fei. 

b. Lateiniſch. 1) De Germanici ingenio ac moribus Tacito auctore. 2) De Proteo, 
quae Hom. Odyss. IV., 360 sqq. et Virg. Georg. IV., 387, sqq. narrant, inter se compa- 
rantur. 3) Quibus potissimum rationibus Cicero probaverit, mortem contemnendam esse, 
4) De Tiberio et Cajo Gracchis rempublicam Romanam emendare frustra conatis. 5) Quod 
vitae genus Horatio in epistolis potissimum optimum esse videatur, 6) Pisistratidarum 
dominatio utrum reipublicae Atheniensium plus commodi an incommodi attulerit. 7) Quanta 
sit praestantia orationis, qua Phoenix senex immitem Achillis animum flectere conatur. 
8) Quibus artibus Philippo Macedoniae regi contigerit, ut Graeciam subigeret, paucis ex- 
plicetur. (Klaſſenarbeit.) 9) Comparatur pugna Salaminia cum ea, qua Carolus Martellus 
ab Arabum inenrsione patrium suam liberavit. 10) De rebus gestis Scipionis Africani 
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minoris, (Nur von den Primanern, die am Abiturienten⸗Examen nicht Theil nahmen, gearbeitet) 
11) Horatii sententia „Homerum planius ac melius Chrysippo et Crantore dicere, quid sit 
pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non“ pluribus explicatur. (Hor. Epp. I. 2.) 
12) Abiturientenarbeit: ſiehe unten. 

Prima Coet. B. a. Deutſch. 1) a. Curriculum vitae. b. Die Handlung in Göthe's. 
Götz von Berlichingen mit Rückſicht auf die Forderung der dramatiſchen Einheit. 2) a. Der 
Menſch ein Kind ber Sorge. b. Weſen und Werth der Vortragskunſt. 3) Ireoye uàv rragovre, 
Ever dè vd Beirin. (Klaſſenarbeit.) 4) a. Das Schweigen ift dem Glück zum Hüter geſetzt. 
b. Ut adolescentem, in quo senile aliquid, sic senem, in quo adolescentis aliquid, laudamus. 
5) a. Wer nicht vorwärts geht, kommt zurück. b. Die Natur ein Buch. 6) Ueber den Ein- 
fluß der Gymnaſtik auf die Charakterbildung. 7) Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott. (Klaſſen⸗ 
arbeit.) 8) Neue Beſchäftigung iſt wahre Erholung. 9) Ueber die Urſachen der weit ver— 
breiteten Neigung zum Sonderbaren. 10) Nulla est honesta avaritia, nisi temporis. (Klaſſen⸗ 
arbeit.) 11) Definition der Begriffe Cäviliſation, Cultur, Bildung. ; 

b. Lateiniſch. 1) De Leonidae in Thermopylis morte gloriosa. 2) Q. Horatii vita. 
3) Romam urbem Romulus condidit, Camillus restituit, Cicero servavit. 4) Cicero et 
occupatus profuit civibus et otiosus. 5) Virtute praecipue Epaminondae atque Pelopidae 
factum est, ut principatus Graeciae 8 Spartanis ad Thebanos transiret. 6) Hannibal et 
Philopoemen quam tristem habuerint vitae exitum, breviter narretur. 7) Dulce et decorum 
est pro patria mori (Chrienform.) 8) Bellum Romanorum cum Pyrrho gestum. 9) Quibus 
potissimum in rebus cernitur Alexandri magnitudo? 10) De T. A. Milone a M. T. Cicerone 
defenso. 11) Socratem aequo animo tulisse adversa. (Chrienform.) 12) Romani quibus 
virtutibus illustres magniqne fuerint, quaeritur. 

Secunda Coet. A. Deutſch. 1) Charakteriſtik des Ritters in Schillers Kampf mit 
dem Drachen. 2) Die Glocke in ihren mannigfachen Beziehungen zum menſchlichen Leben. 
3) Wohlthätig iſt des Feuers Macht, wenn es der Menſch bezähmt, bewacht. 4) Wallenſteins 
Lager. Angabe des Inhalts und Darlegung des Zuſammenhangs mit den beiden andern 
Theilen der Trilogie. 5) Ein Mühlſtein und ein Menſchenherz Wird ſtets herumgetrieben; 
Wo beides nicht zu reiben hat, Wird beides ſelbſt zerrieben. 6) a. Das Schweigen iſt der 
Gott der Glücklichen. b. Die Hand. 6. Aller guten Dinge ſind drei. 7) 8. Charakteriſtik 
Cid's. b. Strafe muß fein wie Salat, Der mehr Oel als Eſſig hat. c. Ueber die chriſtliche 
Sitte bie Todten zu beerdigen. 8) Großer Menſchen Werke zu ſehn, Schlägt Einen nieder; 
Doch erhebt es auch wieder, Daß ſo etwas durch Menſchen geſchehn. (Klaſſenarbeit.) 9) Der 
Baum trägt die Früchte nicht zu ſeinem Nutzen. 

Secunda Coet. B. 1) Charakteriſtik der Gertrud in „Wilhelm Tell.“ 2) Die Arbeit 
eine gute Macht im Leben. 3) Inhaltsangabe vom 3. Buch der Aeneide. 4) Es wird Krieg. 
5) Die Namen ſind in Erz und Marmorſtein So wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters 
Liede. 6) Reichthum, Schönheit, hohe Geburt ſind treffliche Güter, aber die Tugend iſt viel 
herrlicher, ringe nach ihr. (Klaſſenarbeit.) 7) Daß wir Menſchen nur ſind, der Gedanke beuge 
das Haupt dir; aber daß Menſchen wir find, richte dich freudig empor. 8) a. Ueberblick über 
die Freiheitskämpfe der Schweiz. b. Auszug des Kriegers. c. Heimkehr des Krlegers. 
d. Lothringen und Elſaß in der deutſchen Geſchichte. e. Wir loben das Vergnügen mit Be- 
denken. 9) Es iſt wieder Friede. 10) a. Ueber die Rechtfertigung vor Gott. b. Entwickelung 
der Stellung der Phariſäer zum Herrn. c. Ueberblick über die Entwickelung der Staatenbil⸗ 
dung von Nord-Amerika. d. Ueber Urſprung, Blüthe und Verfall des Ritterthums. e. Cha- 
rakteriſtik Guſtav Adolfs nach Schiller: dreißigjähriger Krieg. k. Welche Lesart ift vorzuziehen: 
„Und der Ritter ſich tief verbeugend ſpricht“ oder: „Und er wirft ihr den Handſchuh ins Ge— 
ſicht?? g. Der Menſch ein Paraſit der Erde. 11) Vergiß der Schule nicht, fie that dir 
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Gutes. (Klaſſenarbeit.) 12) a. Was ift und wie wirkt die ſtaatliche Freiheit? (Nach einer Stelle 
der „Glocke“.) b. Weſen und Wirkungen der Poeſie nach mehreren Schiller'ſchen Gedichten. 

Die Abiturienten bearbeiteten bei der Prüfung folgende Aufgaben: 

A. Zu Oſtern. 1) Deutſch. Zwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zur Tugend 
emporſtrebt; Schließt ſich der eine dir zu, thut ſich der andre dir auf: Handelnd erringt der 
Glückliche ſie, der Leidende duldend. Wohl ihm, den ſein Geſchick liebend auf beiden geführt! 
2) Lateiniſch. Pyrrhi dictum, hydrae Romam non esse dissimilem altero Punico bello 
maxime est comprobatum. 3) Mathematik. a. In einen Kreis ein Rechteck einzubeſchreiben, 
deſſen Seiten ſich verhalten wie 2: 3. b. Von einem rechtwinkligen Dreiecke ſind die Winkel 
und die Summe der Hypotenuſe und einer Kathete gegeben, die Seiten zu berechnen. (Mit 
ſelbſtgewähltem Zahlenbeiſpiel.) 6. Auf einem graden Prisma, deffen Grundfläche ein regel- 
mäßiges Fünfeck ift, und deffen Seitenkanten gleich den Grundkanten find, ſteht eine ö5ſeitige 
Pyramide von überall gleichen Kanten, man ſoll den Inhalt des Körpers durch die Länge einer 
Kante darſtellen. d. Zwei Zahlen aus folgenden Angaben zu berechnen: Das Produkt derſelben 
verhält fid) zur Summe ihrer Quadrate wie 2: 5. Die Differenz der Zahlen mit der größeren 
Zahl multiplicirt giebt als Product 50. 

B. Zu Michaelis. 1) Deutſch. Aus welchen Gründen hat man Europa den pädago— 
giſchen Erdtheil genannt? 2) Lateiniſch. Concordia res parvas crescere, discordia magnas 
dilabi exemplis e Graecorum rebus petitis probatur. 3) Mathematik. a. Ein regelmäßiges 
Sechseck in ein regelmäßiges Dreieck zu verwandeln. b. In einem Kreiſe von bekanntem 
Halbmeſſer find 2 parallele Sehnen auf derſelben Seite des Mittelpunkts gezogen, deren Centri⸗ 
winkel bekannt ſind. Man ſoll ihre Entfernungen vom Mittelpuncte und den Inhalt des durch 
fie beſtimmten Paralleltrapezes berechnen. e. Wenn 2 Seitenflächen eines dreiſeitigen Prismas 
auf einander ſenkrecht ſtehn, ſo iſt die Summe ihrer Quadrate gleich dem Quadrate der dritten 
Seitenfläche. d. Von einer arithmetiſchen Progreſſion kennt man die Summe 310 ½, das erſte 
8579 = 5 und die Differenz = ½. Welches iſt das letzte und welches die Anzahl der 

lieder? | 


IV. Klaſſenprüfung und Eullaſſung der Abiturienlen. 


Montag, den 27. September. 
1) Dritte Vorschulklasse von 8—8'/, Uhr. Religion. Schmidt II. 
2) Zweite Vorschulklasse von 8½ —9 Uhr. Deutſch. Hinz. 
3) Erste Vorschulklasse von 9— 9% Uhr. Rechnen. Braun. 
4) Sexta Coet. B. von 9½ — 10 Uhr. Deutſch. Witting. 
5) Sexta Coet. A. von 10 — 10% Uhr. Tatein. Braun. 
6) Quinta Coet. B. von 10%, — 11 Uhr. Geographie. Eichler. 
7) Quinta Coet. A. von 11— 11½ Uhr. Latein. Sturm. 
8) Quarta Coet. B. von 11½ — 12 Uhr. Griechiſch. Schmidt I. 
9) Quarta Coet. A. von 12 — 12½½ Uhr. Zeiten, Leuchtenberger. 


Dienſtag, den 28. September. 
1) Tertia Coet. A. und B. von 8 — 8½ Uhr. Religion. Serno. 
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2) Pertia Coet. B. von 8¼ —9 Uhr. Franzöſiſch. Hoffmann. 

3) Tertia Coet. A. von 9—-9'/, Uhr. Griechiſch. Januskowski. 
4) Secunda Coet. B. von 9¼½ — 10 Uhr. Geſchichte. Schönbeck. 
5) Secunda Coet. A. don 10 — 40% Uhr. Griechiſch. Günther. 
6) Unterprima von 10½ — 11 Uhr. Mathematik. Heffter. 

7) Oberprima von 11— 11½ Uhr. Deutſch. Marg. 


An dem Nachmittage deſſelben Tages findet um 3 Uhr eine Rede- und Geſangsfeierlich⸗ 
keit ſtatt, worauf die folgenden zehn Abiturienten von dem Unterzeichneten werden entlaſſen 
werden: ۱ 

1) Eckard v. Scheffer, Sohn des General-Majors z. D. Herrn b. Scheffer hierſelbſt, 
geboren den 30. Januar 1849 in Danzig, evangeliſcher Gonfejfion, 4½ Jahr auf der Anſtalt, 
3 Jahre in Prima. Er will Theologie ſtudiren. 

2) Michael Hildebrand, Sohn des Bau- und Betriebs ⸗Inſpektors Herrn Hildebrand 
hierſelbſt, geboren den 19. April 1847 in Berlin, evangeliſcher Confeſſion, 7½ Jahr auf der 
Anſtalt, 3 Jahre in Prima. Er will Rechtswiſſenſchaft ſtudiren. 

3) ሮዝ Dreger, Sohn des Ober-Forſtmeiſters Herrn Dreger hierſelbſt, geboren 
den 19. October 1849 in Danzig, evangeliſcher Confeſſion, 4½ Jahr auf der Anſtalt, 3 Jahre 
in Prima. Er will ſich dem Forſtfache widmen. 1 

4) Otto Lindenau, Sohn des Eiſenbahn⸗Secretärs Herrn Lindenau hierſelbſt, geboren 
den 15. December 1851 in Berlin, evangeliſcher Confeſſion, 6 ½ Jahr auf der Anſtalt, 2 
Jahre in Prima. Er will Medicin ſtudiren. 

5) Heinrich Jaſter, Sohn eines verſtorbenen Schloſſermeiſters in Schönlanke, geboren 
den 16. Februar 1854 in Schönlanke, evangeliſcher Confeſſion, 5 Jahre auf der Anſtalt, 2 
Jahre in Prima. Er will Mediein ſtudiren. 

6) Hugo Rasmus, Sohn eines verſtorbenen Predigers zu Schwenten bei Wollſtein, 
geboren den 22. Juni 1849 in Schwenten, evangeliſcher Confeſſion, 5 ½ Jahr auf der Anſtalt, 
2 Jahre in Prima. Er will ſich dem Forſtfache widmen. 

7) Alexander Jacoby, Sohn des Kaufmanns Herrn Jacoby hierſelbſt, geboren den 
29. März 1852 in Krojanke, jüdiſcher Religion, 11½ Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. 
Er will Jurisprudenz ſtudiren. 

8) Hermann Abrahamſohn, Sohn des Schneidermeiſters Herrn Abrahamſohn in 
Nakel, geboren den 26. Auguſt 1850 in Nakel, jüdiſcher Religion, 5 Jahre auf der Anſtalt, 
2 Jahre in Prima. Er will Mediein ſtudiren. 

9) Guſtav Prowe, Sohn eines verſtorbenen Gutsbeſitzers, geboren den 2. Januar 
1851 in Znin, evangeliſcher Confeſſion, 11 Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. Er 
widmet ወ dem Milltärfache. 

10) Paul Witting, Sohn des Kreis-Steuer-Einnehmers Herrn Witting in Wirſitz, 
geboren den 17. März 1851 in Wirſitz, evangeliſcher Confeſſion, 8 Jahr auf der Anſtalt, 
2 Jahre in Prima. Er will Theologie ftubiven. 

Zu Oſtern dieſes Jahres ſind mit dem Reifezeugniſſe entlaſſen: 

1) Oswald Franzke, Sohn des Strafanſtalts-Inſpectors Herrn Franzke in Polniſch 
Crone, geboren den 16. Februar 1849 in Poſen, evangeliſcher Confeſſion, 6½ Jahr auf ber 
Aanſtalt, 2½ Jahr in Prima. Er ſtudirt Medtiein. 

2) Adolf Aronſohn, Sohn des Kaufmanns Herrn Aronſohn hierſelbſt, geboren den 
6. December 1850 in Labiſchin, jüdiſcher Religion, 8½ Jahr auf ber Anſtalt, 2½ Jahr in 
Prima. Er ſtudirt Jurisprudenz. i 
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3) Guſtav Hoppe, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Hoppe hier, geboren den 6. November 
1850 in Serpin bei Elbing, evangeliſcher Confeſſion, 10½ Jahr auf ber Anftalt, 2½ Jahr 
in Prima. Er wollte ſich dem Militärfache widmen. 

4) Hans Wernich, Sohn des Geheimen Regierungs-Rathes Herrn Wernich hierſelbſt, 
geboren den 3. November 1849 in Bromberg, evangeliſcher Confeſſion, 5½ Jahr auf der 


Anſtalt, 2½ Jahr in Prima. Er ſtudirt jura und cameralia. 


V. Bekanntmachungen. 


Das gegenwärtige Schuljahr wird Mittwoch, den 29. September, mit der Vertheilung 
der Cenſuren und der Bekanntmachung der Verſetzungen der Schüler geſchloſſen, das neue 
Schuljahr Donnerftag, den 14. October, eröffnet werden. 

Mittwoch, den 13. October, findet von früh 9 Uhr an die Prüfung der Schüler ſtatt, 
die in das Gymnaſium oder in die mit demſelben verbundene Vorſchule aufgenommen werden 
wollen. Es ijt wünſchenswerth, daß die Recipienden ſpäteſtens einen Tag vor dem genannten 
Prüfungstermine bei dem Unterzeichneten angemeldet werden. Die aufzunehmenden Schüler 
haben, wo möglich, ihre Taufzeugniſſe und, wenn ſie von andern Schulen kommen, auch ihre 
Abgangszeugniſſe vorzulegen. Auswärtige Schüler dürfen nur ſolchen Penſionen übergeben 
werden, zu welchen der Unterzeichnete ſeine Genehmigung ertheilt hat. Außerdem bemerke 
ich, daß nur fähigen und durch Fleiß und ſittliche Führung ſich auszeichnenden Schülern, bei 
amtlich beglaubigter Dürftigkeit der Eltern, die Befreiung von Zahlung des Schulgeldes 
gewährt werden kann. In den Vorſchulklaſſen uud in Sexta und Quinta des Gymnaſiums 
wird die Freiſchule von nun ab nur in ſehr ſeltenen Fällen ertheilt werden, da jene Eigen- 
ſchaften des Schülers ſich in der Regel erſt auf den höheren Stufen bewähren. 


Bromberg, den 14. September 1869. 
Breda, 


Director des Gymnaſinms. 


Nachſchrift. 

Zur Erinnerungsfeier an den hundertjährigen Geburtstag Alexander's v. Humboldt ſchenkte 
der Herr Buchhändler Heyfelder ein Exemplar der kleinen Ausgabe des Kosmos und zwei 
Exemplare des Lebens Humboldts von Otto Ule, um dieſe Werke als Prämien würdigen 
Schülern zu übergeben. Der Director gab den Kosmos einem Abiturienten, die Lebensbe⸗ 
ſchreibungen zwei Secundanern aus Coet. A. und B., welche ſich beſonders in den mathematiſchen 
und Naturwiſſenſchaften hervorgethan hatten. 

Breda. 


C. Vertheilung der Stunden unter die Lehrer im Sommer 1869. 


| 
IC. A. | 10. 8. D C. A. 1e. B. in c. A. ui C. B. Ivo. ۸.۳ C. B. V GA. 


d 
V ር. B. VI ር. ሊባ C. B. 


Erſte Klaſſe 
der 
850548 


Zweite 
Klaffe der 


Dritte 
Klaſſe der 
Vorſchule. 


Director Profeſſor Breda. 


Erſter 


8 2 Religion, 
Oberlehrer Prof. Fechner. 


I C. A. 


comb, m. IB.|6 Griechiſch. 
8 Lateiniſch. = 


3 Geſchichte. 


2 Religion. 
2 Lateiniſch. 


Zweiter f 
Oberlehrer Januskowski. 
Dritter 
Oberlehrer Dr. Schönbeck. 


2 Hebräiſch, 
comb, m. IB. 


2 Brangi., 
comb. nt, I. B. 
2 Polniſch, 
comb. mit 
I. B. u. II. 


Vierter 
Oberlehrer Dr. Hoffmann. 


Erſter 
ordentlicher Gymnaſtallehrer 
Oberlehrer Lomnitzer.) 
Zweiter 
ordentlicher Gymnaſiallehrer 
Oberlehrer Heffter. 
Dritter ordentlicher 
Oymnaſiallehrer Marg. 
Vierter ordentl. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Günther. 
Fünfter ordeutl. Gymnaſtal⸗ 
Lehrer Dr. Sturm. 


Sechſter ordentl. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Leuchtenberger. 


Siebenter ordentlicher 
Gymnaſiallehrer Schmidt. 


Achter ordentlicher 
Gymnaſtallehrer Eichler. 
Wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer Witting. 
S ulamts⸗Candidat und 
Wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
Braun. 


2 Religion, 
comb. mit 


Katholiſcher Religionslehrer 
Propſt Turkow eti. 
Evangeliſcher Religionslehrer 
Paſtor Serno. 


Techniſcher Lehrer Wilte.) 


Geſanglehrer Steinbrunn. 


Zeichenlehrer Wolff. 


Erſter VII 
Lehrer der Vorſchule Braun] C. A. 


Zweiter VII 
Lehrer der Vorſchule Hinz. ] C. B. 


—— — • ÿÜäũuͤ4äꝑͤ—d] للا‎ — —A—[ ä4äꝓ اس‎ 


Dritter 


Lehrer d. Vorſchule Schmidt . 


8 Lateiniſch. 


3 Deutſch. 


2 Lateiniſch. 


2 Hebraiſch, ما‎ Gricchiſch. 
comb. m. ۲۱ 8.15 Geſchichte. 


2 Franzöſ. 


2 ۰ 


Mathem. 
Phyſik. 


— — Ü 


8 Lateiniſch. 


6 Lateiniſch. 
6 Griechich. 


4 ۶ 
1 Rhum, 


2 Dam, | . 
10 Lateinisch. 
۹ 


یت | 3 
ሠሙ 0‏ اد )4 

en DA 5 Franzöſ. 2 Franzöſ. 
III B. u. IV. 


2 ۰ 


+ Mathem. 2 Geſchichte. 


6 Griechiſch. 


10 Lateiniſch. 


3 Mathem. 


EA 4 Matbem. 
መመ 1 Geograph. 


2 Religion. 
2 Deutſch, 
2 ied. 


KERZE , 10 Lateiniſch. 
6 Griechiſch. Legd, 


move 


10 Lateiniſch. 
6 Griechiſch. 
2 Deutsch. 
2 Religion, 
comb. m. IVA. 
2 Geſchichte. 


1 Geograph. 


2 Deutſch. 
3 Geſchichte 


| Geograph. 
3 Geſchichte 1 
u. Geograph. ` GE 1 Turnen. 
comb, mit 
^ IV B, V., VI. 
2 Religion, 
comb. mit መ. 222 a 
III. C. B. u. IV. 
2 Religion, RE | 


comb.m MIB, 


2 Gemiſchter 
SH 


2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 


1) Derſelbe war durch Krankheit genöthigt, das ganze Jahr der Schule fern zu bleiben. Seine Unterrichtsſtunden übernahmen mehrere Lehrer. 


2) Dieſes Ordinariat wurde in Abweſenheit des Oberlehrers Lomnitzer dem Dr. Günther übertragen. 
3) Derſelbe ſuchte zu Johannis ſeine Penſionirung nach und wurde bis zum Eintritt derſelben beurlaubt. — Er wurde bis Michaelis erſetzt durch den Lehrer Heß. 
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